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Freitag, den 22. Januar 1926 
für Anzeigen⸗Annahme eitungs⸗ 
beſtellung Ama und Druckſachen 3290: 
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Es geht um die Verſtändigung der Völker! 
Alle europäiſchen Länder leiden unter einer furchtbaren Wirtſchafts⸗ 

kriſe. Noch ſind die Folgen des Krieges nicht überwunden. Die 

Völher werden nur dann aus dem Elend herauskommen, wenn ſie 

Wirtſchaft zuſammenfinden. Schon iſt die Bildung der Vereinigten 

Staaten von Europa in den Kreis ernſteſter Betrachtungen gezogen 

und es gilt alle Widerſtände zu überwinden, um zu dieſem Ziele 

  

ſich über alle Gegemätze zum gemeinſamen Neubau der europäiſchen zu gelangen. 0 

Deutſchland — Danzig — Polen 
politiſch und wirtſchaftlich zufammenarbeiten. Dieſer Verſtändigung 

ſoll und muß der Weg geebnet werden⸗ 
ſind die Sta ten die in unſerem Wirkungskreis am ſtärkſten auf 

Verſtändigung an zewieſen ſind. Dieſe Länder können nur leben, 

wenn ſie unter Ausſchaltung aller völkerverhetzenden Treibereien 

In einer großen Kundgebung am Sonntag werden prechen: 

der polnüsche Wirtſchaſtsführer Dr. Diamand, Warſchuu] der deutſche Außenpoiitiker Dr. Nreitscheigd, Beriin 
über 

über 

„Die Wirtſchaftsfragen der Oſtländer“ „Der Locarnovertrag und ſeine Auswirkungen“ 

Die Schlußanſprache hält der Senatsvizepräſident GSehl⸗. 

Arbeiter, Gewerhkſchaftler, Angeſtellte, Beamte, erſcheint alle zu dieſer Kundgebung. 

Auf zur Meſſehalle Wallgaſſe), Sonntag nachmittag 3 Uhr! 

Seder, der Arteil uiumnt un den Shigfäl uuſerer Völler, muh erſchement 

  

    

   

  

      

Neue Heutſchen⸗Verhuſtungen in Nußland. 
3 Konfularagenten wegen Spionageverdacht feltgenommen. 

Nach Mitteilungen, die Hamburger Kaufleute aus Ruß⸗ 

land erhalten haben, ſind drei deutſche Konfularagenten in 

Batum und Poti am Schwarzen Meer und Bakn am Kaſpi⸗ f 

ſchen Meere verhaftet worden. Sie wurden zunächſt in Tiflis 

gefangengchalten und ſind dann nach Moskan überführt 

worben. Man wirft ihnen „militäriſche Spionage“ vor. 

Nach einem Brieke der Gattin eines der Verhafteten liegen 

die Verhaftungen bereits einen Monat änrück. Der Ham⸗ 

burger Empfänger des Brieſes hat an das Auswärtige Amt 

ein dringendes Hilfstelegramm geiandt, zumal eine etwaige 

daß er von deſſen bevorſtehender fransöſiſcher Frontaktion 

Kenntnis erhalten habe. Im Intereſſe ſeiner Handlungen 

in Geni ſowie ans allgemeinem politiſchen Intereſſe, erſucht 

Bethlen den Empfänger um vorlänfige Aufſchiebung dieſer 

Aktion. Dieſer Brief wurde gefunden, als man im Natio⸗ 

nalverband der rechtsradikalen Organiſation Halt ſuchte. 

Der Verteidiger des Grafen Windiſch⸗Graetz erſuhr den 

Wortlaut und übergab ihn der Oppofition, worauf Abg. 

Vaszonni in einer Beſprechung der unaspartei den 

Miniſterpräſidenten wegen dieſes Briefes auſprach. Grai 

Bethlen war zuerſt anßerordentlich beſtürzt und gab ſchließ⸗ 

lich das Vorhandenſein des Briefes zu. indem er ſagte: Ich 

Brief geſchrieben zu haben, der doch gerade 

Vor der Eutſcheidung in Warſchau. 
Der Kampf um Pilſubdſki auf dem Höhepunkt.— Die 

Spaltungen in der Koalitionsregierung. 

Wir machten bereits auf die Tatſache aufmerkſam, daß 

der Block der polniſchen Regierungsparteien, der übrigens 

nie eine wirkliche Einheit darſtellte, immer mehr Riſſe und 
Spaltungen aufweiſt und ein vollſtändiger Zerfall in aller⸗ 

nächſter Zeit droht. 
Die Reibungen, welche innerhalb der Regierung auf 

dem Gebiete der Budgetreduzierung und der damit zuſam⸗ 

menhängenden Verringerung der Armee und Kürzung der 

    

  

    
   

  Militärdienſtzeit. Beamtenabban, Herabietzung der Beam⸗ lenaue nicht, den; ̃; f * 1 re Verurtef jatäriſcher Spi die Angeklag⸗ ̃ 

e 4 j rer x 1 * beweiſe, daß er die Aktion nicht gebilligt habe. Die Zuſtim⸗ Verurteiluna wegen militäriſcher Spionagen die ingeklas⸗ ů 

ů Seshurch die bereilg Augenh aft gem Woeieni un der —— mung Bethlens zur Einſetzung des parlamentariſchen Un⸗ten mit Todesſtrafe bedroht. Die deutſche Botſchaft in Moß⸗ 

Scharie anehmende Pilludity WAIhäne üherſt verich ärſt. terſuchnnas⸗Ausſchuſtes te unter dem Druct des Be- kau ſtcht, bereils in jtändiger Fühlungnahme mit dem ruſſi⸗ 

AAAsöreien judſky⸗zliſäre äußerſt, verichärſt⸗ kanntw 3 dieſes Bri eben worden ſein. ſchen Außenkommiſſariat⸗ ů ‚ 

    

   Die Pilſudſki⸗Parteien. zu denen auch ein großer Teil 

der Sozialiſten mit dem Miniſter Moraczewiki an der Spitze 

gehört, wollen ſich aber damit keineswegs begnügen und vor 

einiger Zeit beantragte Moraczewſti bekanntlich im Mini⸗ 

ſterrat die Ernennung Pilſudſkis zum Chef des Geueral⸗ 

ſtabes. Da dieier Antrag nicht gleich angenommen wurde, 

beichlos Moraczewiki, ſeinen bereits vor längerer⸗ Zeit be⸗ 

abſichtigten und immer wieder auf Veranlaſſung ſeiner P· 

tei argefchobruen Rücktritt zu verwirklichen. Eine ſozia⸗ 

liſtiſcherſeits noch nicht beſtätigte Meldung der bürgerlichen 

Preſſe will bereits von einem Rücktrittsgeſuch des Miniſters 

wiſſen, das aber von der Parteileitung noch aufgehalten 

wird, bis ſich die Lage heute endgültig klären werde. 

Seinerſeits ſtellte General Zeligowſtti neulich die ultima⸗ 

tive Forderung, baß Pilſudſki über die Parlamente hinweg 

durch ein Dekret des Staatspräſidenten zum Chef des Gene⸗ 

ralitabes ernaunt werden ſolle, widrigenfalls werde auch er, 

Zeligowſki, zurücktreten. 
Da Piljubiki in einem im „Kujer Porannn“ veröffentlich⸗ 

ten Interview ſeinen Wiedereintritt in die Armee von der 

Zurücknahme des von Sikorfkt dem Seim vorgelegten 

Beſetzentwurfes über die Orgauiſation der höheren Armee⸗ 

keitung, den Pilindſki verheerend und demoraliſterend nennt, 

und von noch anderen Bedingungen abhängig macht, ſollte 

eine Tagung des Miniſterrats darüber endgültig entſcheiden. 

Die geſtrige Sitzung des Miniſterrats, an der ſich ſämtliche 

Miniſter beteiligten, verlief ſehr ſtürmiſch und die Entſchei⸗ 

dung mußte auf heute vertaat werden. 

Neue Wendung im Franhenfkandal. 
Miniſterpräßͤdent Bethlen als Mitwiſſer. 

Folgende fenſationelle Enthüllung, für die eine direkte 

Geſtätiguna noch nicht zu beſchafſen iſt, die aber nach allem 

ſonſtigen B urteilungsmaterial grobe Vahrſcheinlichkeit für 

ſich hat, veröffentlicht der Wi Abend“: Ei 
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Finauzminiſterium), 90) Dr. ſches 
V (%0 Sr. Stty Reichsfinanzminiſter nusr 

us Cur wirtſchaftsminiſter. Inlins Curtius, Reich 6 

Gaßler, Reichswehrminiſter. Das älteſte Mitglied der neuen 

Regierung iſt Dr. Marx mit 63 Jahren, das jüngſte Mit⸗ 

lieb Dr. Reinhold mit 38 Jahren. Dr. Luther zä— lt 4⸗ 

Jahre, Dr. Streiemann, 48 Jahre, Dr. Curtius 19 ahre, 

i3 und Dr. Geßler ſind beide 

(% Dr. Krohne, Reichsverkehrsminiſtor, (2). Dr. Guſtan 

Strefemann, Reichsaußenminiſter, M. d. R., (Dr. Hans 

Luther, Reichs anzler. (4), Dr. Wilhelm Külz Reichsminiſter ü 
des Innern, M. d. R., (65) Dr. Heinrich Brauns. Reich?⸗ 

  

  

arbeitsminiſter, M. ö. R., (0). 35 Ill, Reichs poſtminiſter, 

7) Dr. Wilhelm Marx,      

    

   
tener „Adens“: Sigenmächtig ſtiaminiſter, zualeich mit 

  

  at Miniſterpräßͤdent Graf Bethlen Anfana Dezember vori⸗der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichsmintſters für Dr. Krohne 50 Jahre. — 12 Or. He ßi 

— Jabres von Genf an den Baron Sterennyt geſchrieben, l die beſetzten Gebiete beauftragt, G) Dr. Peter Reinhold, ! 51 Jahre alt. Tr. Bran zühlt 58, Stingl 62 Jahre.  



Esunagt n Jwpemt x Die Folgen des amerikaniſchen Alhoholverbots. Mitbwiriſchaft fprengt die Nenierungskoalitlon. 
Innerhalb der bayeriſchen Regierunastoalltion ſinb ernſte 

— Di 
. 

Miſieiſeteen aulgetreten, Wohurchahle⸗ſchom wiederh Uit Was man in Amerika trinkt. — Die Feſtſtellungen eines neuralen Beobachters. in die Erſcheinung getretene Kvalttionsmüdigkeit des Baye⸗ Amerikas Maßnahmen gegen ben Alkotol ſind in letzter ſind offenbar für das Mitführen von kleinen Portionen 
riſchen Bauernbundes erheblich verſtärkt wurde. Es haubelt Zeit immer niehr Streitobjekt zwiſchen den Gegnern und Schnaps in der Taſch berechnet. Die Erzählungen, daß 
ſich bierbei um ſchwere Angriffe maßgebender Kreiſe der Nuhängern des Alkohols geworden. Darum dürſte es von Betrunkene in den BVeeinigetn Staaten überall zu fehen 
Hayeriſchen, Volkspartei um Dr. eim gegen den dem Intereſſe ſein, einmal die Beobachtungen eines neutralen ſeien, ſind Märchen. Nan kann ſelbſt in ſehr vorgerückter 
Bauernbund augehörenden Landwirtſchaftsminiſter Zehr, Augenzengen, der vor kurzem Ameritka bereiſte, zu hören. Stunde, auch in den Lergnügungsvierteln der Großſtädte, 
der im vergangenen Jahr eigenmächtig landwirtſchafiliche Seit dem Zahre 1020 iſt auf dem ganzen Gebiete der ganz nüchternes Leben beobachten. Lärmen, Schreien und 
Gilter für den Staat annekauft hat, die nunmehr mit er⸗Vereinigten Staaten von Nordamerika die gewerbliche Her⸗ Gröhten, wie es in Eutopa auf Rummelplätzen am ſpäten 
heblichen Betriebsdeſiziten abſchließen. Die Angreifer flellung, der Verkauf und die Eiujuhr von berauſchenden [Abend zu den Sanenss Can Bl gehört, muß man in 
lprechen von einer großen Mißwirtſchaft im Landwirthchafis⸗Getranten verboten. Als ſolche Getränke gelten alle, die [Nordamerika „vermiſſen'. Ein Blick in die Preſjſe zeigt, daß 
miniſterium und gehen ſoweit, die Auſhebung deß Miniſte⸗über 74 Prozent Alkohol enthalten. Noch weniger als auf die Prohibition noch ſeh: umſtritten iſt. Die deutſch⸗ameri⸗ 
riumtß zu fordern. Mintſter Fehr iſt deshalb zunächſt für anderen Gebieten iſt auf dem der Prohibition ein Zuver⸗ kaniſchen Zeitungen und zahlreiche engliſche Blätter be⸗ 
leine Perſon bei dem Miniſterpräſidenten Dr. Held worſtelliakäſſiges und allgemeingültiges Urteil möglich. Die Durch⸗mühen ſich, täglich Mattrial gegen die Prohibition aufzu⸗ 
gwonden. und verlangte von thm in zlemlich Ultimatſver jührung iſt verſchleden, ob man den Weſten oder den Oſten, [häufen, Die bittern Kügen, die immer wieder über die 
Weiſe die Desavpuriéxung der gegen ihn gerichteten An- üden Süden oder den Norden, Stadt oder Land, naſſe oder Müctſichtsloſigkeit der Polizeigewalt gegen die Alkohol⸗ 
grifſe. Die Fraklion des Bayeriſchen Bauernbundes wird trockene Staaten ins Auge faßt. Als Reiſender in Nord⸗freunde und den Alkoholihmuggel geführt werden, beweiſen. 
die Angelegenheit in einer Sitzung der Regierungskvalilkion amerika kann man ſich nur dann einigermaßen über die fwie energiſch der bebördſiche Kampfi für die Durchführung 

  

am Freitag zur Sprache bringen. Wirkungen der Prohibition vergewiſſern, wenn man Män⸗ der Prohibition geführt vird. Der Glaube, daß die Prohi⸗ u — ner und Frauen der verſchiedenſten Geſellſchaſtsſchichten und bttion in abſehbarer Zeit ganz oder teilweiſe verichwinden Die „Menterei“ in der Marlne. Anſchauungen befragt. Ich habe mit Prohibitionsſanatikern, werde, ſcheint ſalſch zu ſen. Die Freunde der Prohibilion, — „ů — „ und Alkoholfanatikern, mit Brauereibeſitzern, Paſtoren ver⸗ die nach vtelen Millionen zählen, erklären ſicgesſicher, daß 
Uuterſuchung der Marincereinniſſe von 1917 und 1918. ſchiedener Kirchen, Heilsarmecoffizieren, Sozialiſten und auch an eine Lockerung der Prohibition nicht zu denken ſei. Die Marineereinniſſe von 1917 und 1018 werden irtzt im Bürgerlichen, Unternehmern und Arbeitern, Proſefforen, Withtiger iſt vielleicht, daß auch die Alkoholfreunde nicht die 

vierten Unterausſchuß des parlamentariſchen Unteriuchungs⸗ Studenten und Soldaten die Frage, wicviel noch getrunken völlige Auſhebung des Prohibitionsgeſebes fordern. Ihre 
ansichuſſes über den Wellkrieg im Reill stag zur Erörterung wird, erörtert. Die Schätzungen ſchwankten zwiſchen 5 und Tattik läuft darauf hinars, nur leichte alkoholiſche Ge⸗ 
gelangen. Der Unterausſchuß tritt Freilag zu einer Sitzung 20 u. H. der früheren Mengen, über nana Amerika berechnet. tränke wieder zußulaſſen. Die Freigabe des Branntweins zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht das Referot des [ Der frühere Staatsſekretär Dr. Hirſch, der angibt, mit einem ‚wagt kein Menſch zu forbern. Es iſt möglich, daß manche 
(Genoſſen Tittmann. Man wird von dieſem Referat, das zuverläſſigen Statiſtiker Berechnungen verlucht zie haben,der Alkoholfreunde glauben, das ganze Gebäude werde zu⸗ 
nuſ ſurgfältigem Sludium des bisher noch gans unbekann⸗lommt zu der Aunahme, daß ein Drittel der früheren Men⸗ſammenbrechen, wenn erſt einige Cuadern gelockert ſind. 
len Altenmaterials beruht, manche überraſchend wirkende gen noch verbraucht werden. Ausgezeichnete Kenner des Landes meinen aber, ſelbſt wenn 
Aufklärung zu erwarten haben. — Am Sonnabend ſoll auch Aus dem öffentlichen Leven iſt der XIkobol iedenkalls ſie entſchiedene Gegner der Prohibition in ihrer jetzigen volltoᷣmmen verſchmunden. Bei keinem der Vankette, Diners, raditalen Form ſind, eine Rückkehr zum nubeſchränkten 

     

      

Abg. Bräninahaus (Dt. Bp.), der frühe e Admiral, ein Kor⸗ rrſerat halten. rüher mirat Kor Dancings und ſpuſligen Empfänger, die den deutſchen Par⸗ Altohvlansſchank ſei in Amtrila unmöglich. Es tönne höch⸗ lamentariern gegeben wurden, reichte man irgendein alko⸗ ſtens die Freigabe von Bier und leichten Weinen in Betracht Neue Fememorde. Doliſches Getränk. Es gab Eiswaſſer oder mit Eis gekühlte kommen. ſFruchtſäfte. Ein Gang durch die amerikaniſchen Städte Soweit man ſich nach einem kurzen Aufenthalt ein eige⸗ 
2 Die „B. Zam Mitzag- meldet: Die Verhaftuna des zeigt, daß die Wirte unter einer Trockenlegung nicht zu fnes Urteil erlauben darf, lißt es ſich vielleicht in dieſe For⸗ 
ufhan öe elling von Poſer in Mathenow habe die Polizei leiden brauchen. Unabſehbar groß iſt die Zahl der Wirt⸗mel jaſſen: Die Trinlſiite iſt gebrochen, und öſientlich iſt 
Kit as he in Miathen von zwei Miigliedern der, Schwarzen ſchaften und Gaſthänſer, die ohne Alkohol geführt werden. [Alkohol nicht zu haben. Wer ihn unbedingt trinken will, 
meidrtbos, belt lat henom hiugeleitet, Wie das Blatt weiter ‚An ahlreichen Straßenecken aibt es kleine T inkhallen. Die muß ihn ſuchen und ſo teuer bezahlen, daß für viele Millio⸗ 
jeldweb 1•Plot eu ſich im erſten Talle. um den Kompanuie⸗ Maſſe der Obſt⸗ und Zuderwarengeſchäfte fällt im Vergleich nen Amceritaner ein regelmäßiger oder bäufiger Alkohol⸗ 

ban, el Ploß, der in Matbnaw „euſt tat und ſpäter als fzu Deulſchland anſ. Zweifellos wird das Gejietz vieljach [geunß ſchon aus finanziellen. Gründen unmöglich iſt. In 
ſeilbemen kus ieſchiwHun Span dau neſandt wurde. und übertreten. Das gilt beſonders ſür die privaten Klubs und Europa gibt es, von England und den nordiſchen Staaten 
de E3 bur bY Wiii hwuuden iſt. Dor, zweite Fall betriſft Einladungen in Familien. Die Beobachtung in ſolchen Fäl⸗ vielleicht abgeſehen, keine nennenswerte Bewegung, die die 
bor Hen W am Wita zuſulge den lüut. in, Südaſrita de⸗len zeigt aber, dan die Vorräte an neſchmuagettem oder vullftändige Trockenlegaung fordert. Das große kulturelle 
Wölkiſchen rei ämnauf⸗ der 1 im Berliner Büro der prinat bergcitelltem Aliohol nicht ſo bedeniend ſein können, Experiment, das in Nordamerika mit der Prohibition ver⸗ 
kl ine 11 egel— mäüißhinleftei beſchältint geweſen und wegenwie in Eitropa angeuommen wird, denn man ſueudet den ſucht wird, iſt aber jedenſalls ernſt genug, um auch von allen 
Rlathen mregelmäßigkeiten zur Schwarzen Reichswehr nach [Wein, um den es ſich meiſt handelt, nur in ſehr geringen europüiſchen Sozialpolitikern ſtudiert und gewürdigt zu 

a benow geichick; worden ſein ſoll. Auch er ſoll Kefangen⸗ Mengen. Aluminiumjlaſchen in vereinzelten Schaufenſtern werden. 
geſetzt worden und feitdem ſpurlos verſchwunden ſein. 

    

   

      

    Kehlung der deutſch⸗polniſchen Salonarbeiter⸗Frage ů anai jů j erstereuiſbes Wrosortampnernenseie,vencgtetes. JacteiWabeu, Mieeniwuther ug Herihan ge e,geipannte enge in der Mandſchvrei. ein deutſch⸗polniſches Proviſorium unterzeichnet, das bis zialdemokratie zurückß elehrt. Neben der Sozkaldemokrati Die Zeitung „Aſahi“ veröffentlicht ein Telegramm aus Dalni, 
aum Abſchluß eines dauernden BVertrages die Frage der beſteht lomtt in Schweden jebt nur noch eine Arbeitervarter. wonach Tſchangtſolin die Verhaftung des Sowjetdireltors der oſt⸗ Salionarbeiter tegeln ſoll. Jetzt wird der Juhalt dieſes (nän ich die zur drüten Iuternationale gebörende kommu, chineſiichen Eiſenbahn, Iwmnoff, angeordnet habe. Ein Tolegramm 
Abtfommens amtlich beltanutgcgeben. Es wurde darin her⸗nimiſche Partei. die aber krinerlei größeren Einfluß ausübt. aus Charbin boiagt. daß chineſiſche Truppen ſich in Charbin kon⸗ 
einbart, den Saiſonarbeietru beider Stanten die Grenzüber⸗ — zentrieren. Der Enwietbotichafter in Tolio ſoll ertlärt haben, daß 

  

  

      

         

  

ſchreitung gegen ſogenannte Unentgeltiiche Halbpäſſe (mit 
die ruffiſche Regierung entſchloſſen ſei, ihre Forderungen durch 

Gültigkeit für drei Monate) ohne Viſum zu geſtatten. Die Rußland And die Abrüſtungsfrage. Machtmirlel zu unterſtützen. Sdtellt. Ferner folen brie Daiſonbnelten per Cronsbezirke Zu der geplanten Abrüſtungskonferenz ſchreibt Radek Tllohintarbester in aleicher Weiſe in der „Pramba“: Im Vergleich mit den Hecren der großen Die Ränmung Bonns. Der franzöſiſche Gendarmerie⸗ 
wie die andere i e 8 j ſi X O· 6 Ccren de Ge die Genfer Kanpention beulglin der Wosialen Lirfeaci, b0 Entenlemächte ſei die Mote Armee. bei Berückſichtiaung des kommandant in Bonn iſt am 20. 1. nach Kbſchiedsbeſuchen gen angewendet werden. Im April werden die Verhand. ungcheuren ihr zur Verteidigung auvertranten Terrilo⸗ bei der Sladtherwaltung nach Trier abgereiſt. Der kom⸗ lungen zwiſchen beiden Staaten zwecks Abſchluß eincen V riums, ohne Zweifel die kleine Wehrmacht. Auch ſei zu mandierende General der franzöſiſchen Beſatzungstruppen ziſen und dauernden Vertrages wieder aufgenomn Veachten., daß ſie den verhälinismäßig kleinſtlen Teil des jtrattete geſtern dem Oberbürgermeiſter gleichfalls ſeinen Ab⸗ genommen Stuatsbudgets beanſuruche. Dennoch wäre die Somwjectregie⸗ſchicdsbeſuch ab. 

  

  

   
     

  

   

    

— rung bereit, eine no“ weitergehende Eiunſchränkung ihrer Chineſiſche Kommuniſten bemächtigen ſich einer Zollſtation. Aus Ein Urteil reabsionũrer JIuftia Wechl mauh dupenehecu, Dei Vöterbund erlenne das ſehr Peting melder Reuter: Kommuniſten, die aus Adentung gelom⸗ i wohl und gerade desbalb ſei die Abrüſtungstonferenz in men 'wa.en, bemächtigten ſich einer 25 Kilometer von Swatau 
Vor dem Reichsgericht in Leipz in wurde geſtern über dic der Schweis vorgefehcn, wo die Sowietregicrung von einer elrgen, ineſiſchen Zollſtati i U i 

Reviſion des demokratiſchen Lehrers und Gemeindcvorſtehers Beteiligung abjehen muß. Deun die maßgebenden Mächte Dattennlen olhiebnud Mhn 103 it dies der erſe ailiche An⸗ 
Siebens, gegen das Urteil des andgerichts Anrich, das ihn wollten gar keine chrliche Abrüftung, alles ſei nur Kymödie geiff gegen die Unautaſtbarkeit der internationalen Kontrolle. 
wegen Wahlfälſchungen in zwei Fällen, begangen bei dem zur Beſchwichtigung der leichtgluubigen 2 i 3.fi gegen ü 
erſten Wablgaug der Reichsprändentenwahl, zu 1 Jahr 3 ehrlich zur Abrüſqunng bereite Parmer müſie aliv ſerngcha Cchte deurſche Männer⸗Vertrauensbrecher. Gegen die beiden 
Muynaten Geſänanis vernrteilt hatle, verhandelt. Mach einem ten werden, damit ſein »vöſes Beiſpiel“ nicht die anderen volkiſchen Slabtrute Streicher und Holz war vom Stadtrat Nürn⸗ 
Bericht der „Voſf. Ztg.“ gab der Reichsanwalt zwar zu, daß dazu zwinge, aus der Komödie Ernſi zu machen. berg ein Dilziplinarverfahren beantragt worden, weil ſie Mittei⸗ 
die Feſtſtellungen des Lundgerichts in zwei Punkten miß⸗ 

lungen aus geheimen Steuerausſchußſizungen des Stadtrates zur 
verſtändlich und ſcheinbar widerſpruchsvoll ſeien, die Sider⸗ Engliſche Kundgebung für die Rheinlanbbevölkerung. Seröfſentlichung benutzt hatten, was das Anſehen der Stadt ſchwer 

       

  

  

  

; 
Verüf ſprüche ließen ſich jedoch bei geeigneter Auslenung des „Mancheſt ian“ öffentli in Schrei ichädigte. Geßt b dieſe beiden Sladträt Diſzi⸗ 

i fELũ 2 1 35 imi E iter Gnardian veröffentlicht ein Schreibet ſchädigte. Geſtern wurden nun dieſe bei en Stadträte vom Diſzi⸗ 
Mon Des Rers, Er beantragte Zurüũückweiſung der Revi⸗ internationalen Frauenliga für Frciheit und Iriedrn. EE plinargerichtshof zu einem Verweis verurteilt. 8 'ns Reichsgericht gab dieſem Antrag ſtatt. bebotr aung 535 5 in beie nben Leiben der Rheinland⸗ Adcliae Mörder. Eine aufſehenerregende Anklage wegen 

ißti 13 „ eb (terung dadurch zu beieitigen. daß bis zu dem Zeitpunkt, Mordes kommt am 25. Januar vor dem Schwurgericht 
bee grene, Sis See rcguehuerergendenreene Senörd meihrs Auvrdnungen n erfolgt. die nerautwertlichen Tübingen zur Verhandlung. Die Angeklagten ſind die ei ſfiſtt, u Sge⸗Betßörden ihre Auordnungen i iß Loc Si tanf i ſſi 
tretenen pazifiſtiſchen und radikalen Elemente. die ſeil aut e Kr.. gen mehr im Geiſte von Locarno Stut er Maufred Freiherr v. Teſſin und 

  

  

  

  

   
       

   
     

    

       
  

               
      

  

ppl hätte geſchrieben, ich unterdrücke die Talente. 

  

Sie eht ur V alſo nagert bis daher! Per wisd a Freud bam, de Frizl oder der 9 1 E per. Faß auf, den Jann i frogn, „wos i rrag, der geßt nimma furt! Lier hieß es Diplomat jein, oder vielmehr kein Diplomat ſein, jon⸗ Ails G'ſpaß beiſeit: derf U d Laura fingen?“ dern ſchlau. „Alſo, Migzi, ich darf das natürlich jchon der Preſſe 
Von Kar!l Ettlinger, München. 

Ich war damals Intendant des Zer Stadtiheaters. Nicht 

    

   

  

ingsdienstsg!⸗ ů —— melden. daß du zum älteren Fach übergehſt?“ ich nicht. Sie ſirahlte. nannte „Was haaßt dös, zum älteren Foch? Wieſo zum ölteren Foch?“ 

  

           
          

            

  

Sweernte We Lelear der eee Lee VVV nüesunen ich eish Selnnbauck das Leal Remer Trümse uüch ueenel mra achüuinseler cühn- Surhinn- Wicrrrümngem gehent 36 Aicri, Si, Wenugen ünſtig wie ein Spaß, iemperamentvoll wie — aber das Ib iürt »Das wird ſich nicht permeiden laſſen:- Frauenroilen. Die ind ja je ſchmer SbunterOinn äbeu 
Prirotſache. Singen kunnie ſie nicht; wozu auch⸗ „Kämli waaßt. im zweiten Akt. da möcht i gern mit Einlag gewicht kann die überhaupt keine ſingen! — — Sie ſann nach: 

Ich ſaß in meinem Büro und Dathte gerade daräber nach, wes- füngen. Wos rei Freind is, der — „I kenn wirkli kaane, dö wo a biſſe feſch wär'“ meint ſie be⸗ 
jalb die Theaterdircktoren dem Erfinder des Frridillers noch Lein eder Gufl— E tend eilcinl t⸗ r. Wan t ſ0 5„ wi b5 Nilpf⸗ bD Und brütlen 

vuem Lulſen uus uüen, da ftarmi die Felerint herein. Sie ſih (ber nua, wer vebt benn ven dem Fabian! Ses mei Freind tnan f, als ob f.— —rendet ſans: wie ds Rüpferd Und brälen zum Küſſen ans, und des iar ich unth⸗ Dss eume, üs daßt är Di. Blen Satenpitende Lrerl und ichou ASuudert dich dose Beißt bu nicht, daß bie OBper jede Stinme 
Intend — cwitſ⸗ ü ü 5 „ Dös pußt fär die Frau L in als win drrat — dss ii Müan eiin ü 

55• 2 eussertgs Döet Sa werß inns ich hab? & Idee üng 1Vi 2 Aite kerEie Fran Lohengrin als win d des ruinien Jammerſchad wirs um deine herrliche Stimme! Alſo Serſcdeißt Rees, des Dieuee Tiatekts bemerke ich, daß das San das Lerherl ängt und die Grite ziret E *n hal, dieles Arome — —, „Je, dös ſagt der 
wieneriſch iß, Kicht des Sieueriſch, das in Dien ſprich Aus⸗ Haus Derlia ds Greil : ů in dei itner n 
ſendern das die Zelertni Wrach. Eidenmich wür ße in richt, Und —5 Iian bi mis, bann e. Hersen ies „an— Deedieſer Duft in deinem Organ, — aber ſelbſtwerſtänd⸗ teütenisensei Hermren, aber da ſe dah dem Gewerbe des Sßs, Is dts krt Lan Flch. dös 15 Die Siebes ies⸗ Eichß:Lanieh einn Hilche ich tede nichr aß, nicht zu — ich ſage 
rettendivelns fröhnte, hielt ſie ßich ſitr nüichret, —3 — „ nE Lieb? bloß: wenn ich eine jolche gottbegnadete Stimme hätte, ſolch ein Der Menich will immer, was er nicht Lunn. „i½ Mernkrn. er net e ialentvoner Bub, der Maxlꝰ- Naturwunder, wie es überhaupt nur alle zweihundert Jahre. 

„Soe —= ſagte iüs. „Eine dee haſt in? Und ißes „Om, ſeine Tulente Ke Ein anderent Gebict; 8 Uümnet an Iuend esli-W. —— Hiüthi 25 bin dir 
angli btig. daß t iüdoe ärruIEE — „Du, werd net FrEPaII 5 ernfthafte Sinu recht dankbar. Intendanterl! Meiner Söl, du biſt no dos aanzige 

ganglich nötig. daß ich an dieſem nuerfrenlichen Ereignis teil⸗- gefül.s dir eiwa et, 5ö Einla⸗ ů vnſtändige Mannsbüld in ders ganz'n Stodt“' Schau, wannſt net * 8
 * 

„Wir ſcürn, aSer 2s ßte dem Kichard Dagner geßaten bätte?“! gar jſo grauslich wärſt, ſo a ichiachlicher Deifl, pfeilgrad kunnt i -Deer pioß Sit hem Sagner cuf, dem Plxden Kerl! Hat er a] mi in di verliabnl Dö andern, dö hätten mi glatt in mei Unglück Ahrmang vom Translichen! Ena Salonnmnmmmer, faa Temidgert, renna laß'n! Und überhaupts, dös ſaudumme Overnzeig. dös blöde, ind überhunpts der Auf 1 Dia æ fbianete „is ja eh aane Oper wia ds ander, — zum Hals wachſt's aam 2 ü raus, und und 
Sie ißt nicht zur Oper gegangen Sondern ein halbes Jahr ſpäter zum Film. Dorthin wies ihre Stimme ſie eigentlich ſchon immer. 

    

    

   
  

    

   

    

Lin ds Elia von Brabent, Ley Blech an die Siaatsrper verpilichtet. Wie die „B. 3.“ Bei Jrng nud Aut als Raett bekSet. am Mitteg“ erfährt. haben die Verbandlungen Leo Blechs Ta i cπι SSHelde-Hier gehn, mit dem Feneralm rektor Dr. Kleiber von der Staats⸗ Do bleinn 8s Leite olle fh vper zu dem Ergebnis gefübrt. das Generalmuſikdirektor Meis ſchlankts Sein und ds Figux, Dr. Blech ſeine Tätigkeit an der Staatsoper am 1. April Eu Jaser-i— d. J. aufnehmen wird. 
„Beiter Sos Eers α gedbichtet. Saaßt, foelchene SaSB. 5 Zur Angelcgenheit James Klein. Wie die Blätter hören DErE iner 5² ver SSptbrobn firtt. — Soram ieun iſt der Dikektor der Komiichen Oper James Klein in Ber⸗ 

lin eingetroffen, um mit ſeinen Gläubigern ein Arrange⸗ 
Stent zu treilen. Klein vofft. noch im Laufe des beutigen 
Tages zu einer Veritändianng at kommen. jo daß der gegen 
jien ſchmebende Hafibeietl dann aufgehoben werden könne Tach ſeinen Angaben ſtünden den Paſſtven das 56—iache ar IAktiven gesensbe- 

                —
—
—



    

    x Oamsiger Macrialen ̃ 

Fir ein Locarno bes Oſtens! 
Nachdem im Weſten Europas eine Verſtändigung er⸗ 

zielt worden iſt, die allen Beteiligten von Segen iſt, iſt es 

an der Zeit, auch im Oſten erträgliche Zuſtände zu ſchaffen, 

die ein gedeihliches Zu tammenarbefſten aller 
Völker im Oſten ermöglichen. Diefem Zweck ſoll die große 
ſozialiſtiſche Kundgebung am kommenden Sonntag in der 
Meſſehalle dienen. 9 

Reichstagsabgeordneter Gen. Dr. Breiticheid, der be⸗ 

kannte deutſche Außenpolitiker ſpricht in dieſer gewaͤltigen 
Kundgebung über: „Den Locarno⸗Vertrag und ſeine Aus⸗ 

wirkungen“. Dr. Breitſcheid hat bei der Locarno⸗Ausſprache 

im Reichstag eine führende Rolle geſpielt, ſeine Ausführun⸗ 

Lür über dieſes wichtige Werk der Völkerverſtändigung 

ürſte auch für die alle politiſch intereſſierten Danziger von 

großer Bedeutung ſein. 

Sejmabgcordneter Gen. Dr. Diamanbd, einer der promi⸗ 

nenteſten Wirtſchaſtler Polens und hervoragendes Mitglied 

der polniſchen Delegation für die Haudelsvertragsverhand⸗ 

lungen mit Deutſchlaud, ipricht in dieſer Rieſenkundgebung 

über „Die Wiriſchaftsfragen der Oſtländer“. Da Danzigs 

Wirtſchaft mit Gedeih und Verderb mit der Wirxtſchaft Pplens 

verknüpft iſt, haben die Ausführungen Dr. Diamands für 

Danzig erhöhte Bedeutung. 

Senatsvizepräſident Geu. Gehl hält die Schlußanſprache. 

Vertreter Deutſchlands, Polens und Danzigs werden alio 
ſemeinſam die Wege zeigen, die zu einer Verſtändigung dieſer 

ölker führen und ſo einen Aufbau der Wirtſchaft ern 

lichen. Dieſe überaus notwendigen Beſtrebungen üf 

    

   
müſten 

durch eine Maſſenbeteiligung aller ſchaffenden Stände in 

Danzis Unterſtützung finden. Die Parole für Sonutag lautet 

alſo: 
Auf zur Meſſehalle! 

Aus dem Zweiparteienparlament. 
Die neuen Machthaber in der Ortskrantenkaſſe verhindern 

einen Abbau der Verwaltungskoſten. 

Am Mittwoch dieſer Woche trat das Dauziger Parlament 
für Soztale Angelegenheiten, der Ausſchuß der Allgemeinen 

Ortstrankenraiſe zu ſeiner Erſten Sitzung zuſammen. Be⸗ 
kanntlich haben die chriſtlichen Gewertſchaften ſchon bei der 

Wahl dieſes Ausſchuſſes mit den Unternehmern einen feſten 

Bund geſchloſſen, und haben mit Hilſe der Danziger Aerzte⸗ 

ſchaft auch nur im geringſten darunter leidet. Aber 

errungen, als dieſen zwei Mandate abgenommen find, ſv daß 

die ſeitherige freigewerkſchaftliche Mehrheit im Ausſchutz 

und auch im Vorſtand nicht mehr vorhanden iſt. Im Aus⸗ 

ſchuß ſind 25 Unteruehmer und chriſtliche, und 19 freigewerk⸗ 

ſchaftliche Vertreter. 
In der Mittwoch⸗Sitzung handelte es ſich ſcheinbar nur 

um nebenſächliche Dinge, wie Wahl der Ausſchußvorſtände 

und Wahl von Mitgliedern zum Rechnungsprüfungsaus⸗ 

ſchuß. Bauausſchuß uſw. alſo um Dinge, die keine grund⸗ 
jäͤtzliche Bedeutung baben, wo eine die Demokratie achtende 

Mehrbeit ohne geringſte Gewiſſenskonflitte auch der Min⸗ 

derheit einige Poſten überlaſſen kann ohne daß ihre Herr⸗ 

ſchaft dabei auch nur im geringſten darunter leide, Aber 

weit gefehlt! Unternehmer und chriſtliche Gewerkſchaftler 

gingen von Anſang bis Ende Arm in Arm zuſammen, be⸗ 

ſetzten jede Ausſchußſtelle mit „ihren“ Leuten und wieſen 

alle Vorſchläge der freien Gewerkſchaft ab. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Bezahlung 

des Poſtens des Vorſitzenden, der für vier Jahre dem De⸗ 
viſenhändler Guſtav Adolf Neumann, wahrſcheinlich als 

wohlverdiente Gegenleiſtung durch die chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaften zugeſchoben worden iſt. 
Der jetzige Vorſtand beantragte für dieſe ehrenamtliche 

Tätigkeit den Jahresjatz von 1800 Gulden, worin die Eut⸗ 

ſchädigungen für die vielen Vorſtands⸗ und ſonſtigen Aus⸗ 

ichutzſizungen nicht enthalten ſind. Für dieſe wird noch 

5 Gulden pro Sitzung bezahlt. 
Die freien Gewerlſchaften beautragten durch ihren 

Sprecher Arczynſti eine Entſchäbigung von 600 Gul⸗ 

den mit der Begründung, daß u»uumehr die erſte Gelegen⸗ 

heit ſei, um die von der gegenwärtigen Mehrheic felbſt auch 

im Wahlkampfe geforderte Verbilligung und Ver⸗ 

einfachung durchzuführen Er erinnerte die Unter⸗ 

nehmer an ihre Forderung nach Abbau der ſogenannten 

teueren Verwaltung und erſuchte ſie unter vielfacher Zu⸗ 

ſtimmung aus dieſem Lager, für dieſen Satz zu ſtimmen, was 

um ſo leichter ſei, als der jetzige Vorſitzende kein Arbeiter, 

der mit Lohnverluſt zu rechnen habe, ſonderv ein wohl⸗ 

habender Unternehmer ſei. Auch die Herabſetzung der 

Sitzungsgelder der verſchiedenen Ausſchüſſe müiſe er⸗ 

folgen. 
Beinahe ſchien es ſo, als ob die Unternehmer, an der 

Spitze die Herren Kartutich, Rieper, Vorſitzender des 

Metallinduſtriellenverbandes, und andere dem Antrage der 

freien Gewerkſchaften zutimmen wollten. zumal es ſich hier 

um ihre eigene Forderung handelte. 
Aengſtlich ſchielten die chriſtlichen Arbeitervertreter nach 

dieſen Bänken, bis der Haupteinpeitſcher der neueſten Ein⸗ 

heitspartei, der Gewerkſchaftsſekretär Cirocki durch ein 

paar Kraftausdrücke die aufgerollte Front wieder zuſammen⸗ 

kleiſterte, und — ein williger 
darauf einen Schlußantrag ſtellte, der auch Annahme fand 

brach. weitere nützliche Belehrung der Arbeitgeber ab⸗ 

rach. 
In der Abſtimmung ſtimmien die ſonſt, wenn es um Ar⸗ 

beiter geht. abbauluſtigen Unternehmer, gegen den Abbau 

im Intereſſe ihres Kollegen Neumann. Es belibt alſo wirk⸗ 
lich alles beim alten! AÄbgebaut wird nicht, wenigſtens nicht 
wenn es um Arbeitgeber geht. 
Der Ausſchußvorſitzende. der frühere Buchdrucker Schön⸗ 

nagel von den Chriſten, konnte ſich in der einfachen Ge⸗ 

ſchäftsordnung nicht zuerchtfinden, ſo daß die Sitzung einige 

Stunden in Anipruch nahm. 

Danziger Siedlungspolitik. Heute, Freitag, den 22. Jannar, 
abends 7 Uhr, findet in der Aula der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule, 

Poggenpfuhl (Eingang Gertrudengaſſe), eine Mitglieder⸗ 

verſammlung des 9. Bezirks der Syzialdemokratiſchen Partei 

Auf der Tagesordnung ſteht: 
e. 

D. 

ů 5 1. Vortrag des Genoſſen 
„Siedlungsv litik.“ Jahres⸗ und Kaſiendericht. 3. Neu⸗ 

wahl des L 8. 2A. V Dcnes. Ju Auerrucht des Inter⸗ 

eſſes, das der Siedlungspolitik heute entgegengebracht wird, wird 

ein zahlreicher Beſuch der Berſammlung erwartet. 

Die vermcintliche Amtsunterſchlagung. Der Zollwacht⸗ 

meiſter Alfred M. aus Danzig batte ſich am Dienstag wecen 

Amtsuntierſchlagung und Urkundenfälſchung vor den Se⸗ 

ichworenen zu derantworten. Es banscite nich am gering⸗ 

fügige Werte, deren 

    
  

    

Diener des Herrn — gleich 

  

Beruntreuung unter Fälichung der ve⸗ 

    

treffenden amtlichen Urkunden dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt wurde. Nach längerer Verhandlung. die ſich in der 
Hauptſache auf Sincn wur und Beſcheinigungen in zoll⸗ 

f amtliche Bücher bezogen, wurden den Geſchworenen 23 Fra⸗ 

gen zur Beantwortung vorgelegt. Die Schuldſfragen 

wurden ſämtlich vorneint, worauf M. von der gegen 
ihn erhobenen Auklage freigeſprochen wurde. 

  

Eine neue Bauordnung für Danzig. 
Anpaſſung an die Erforderniſſe des modernen Städtebaues⸗ 

Die für Stadt und Land Danzig gültige Bauordnung 

ſtammt noch ans dem Jahre 1896. Kleine Ergänzungen für 

Langfuhr kamen im Jahre 1909 hinzu. Schon lange vyr 

dem Kriege war das Bedürfnis anerkannt, eine neue zeit⸗ 

gemäne Bauordnung auszuarveiten und herauszugeben. Da⸗ 

mals lag dieſe Aufgabe beim Polisvipräüdium. Magiſtrat 

und Polizeipräſidium waren ſich nicht einig, wer d Ar⸗ 

beit übernehmen ſollte. Der Magiſtrat wollte die gauze 

Baupolizei übernehmen, die bis dahin ſtaatlich war. Schließ⸗ 

lich gelang dies auch. Die Arbeiten au der Neugeſtaltung 

aingen aber trotzdem nicht vorwärts. Auch der Oberbürger⸗ 

meiſter Scholz kunnte ſeinen' Wunſch, eine Banordnung zu 

ſchaffen, nicht erfüllen. Während des Krieges und der Geld⸗ 

entwerlungszeit ruhte die Angelegenheit gänzlich. 

Wie wir hören, ſteht nun aber eine neue Bauordnung 

vor der Tür. Der Leiter des ſtaatlichen Baupoliseiamts, 

Reglerungs⸗ und Bandat Dr. Hvoſt hat ſie ausgearbeitet. 

Die techniſch⸗baulichen Portſchritte ſind dabei berückſichtigt 

worden. aber auch Erleichterungen in den Beſtimmungen, die 

unſere Zeit erfordert hat. Natürlich ſind dabei auch ſoge⸗ 

nannte Bauzonen vorgeſeheu, die in andern Städten 

längſt gelten. Die Bauzonen ſind vom Vermeſſuugsamt be⸗ 

ſtimmt. Die Bauordnung nimmt Beaug auf die Banzonen, 

die in einer farbigen Karte der Bauordnung beigegeben 

werden müſſen. Die Bauzonen unterſcheiden ſich durch die 

verſchiedenen Bauweiſen nach Höhe, Bebaubarkeit der Bau⸗ 

parzelle. Anforderungen an die Straßen, Berohrüng, Kaualt 

ſation. Weiter werden unterſchieden Wohnviertel, Geſchäfts⸗ 

viertel und Induſtrieviertel. Notwendig iſt noch, daß ein 

möglichſt weilblickender Bebauungsplan fertig geſtellt und 

veröffentlicht wird. 

Was der Senat getan hat. 
Die Ausführung von Beſchlüffen der Stadtbürgerſchaft. 

Die Warlideupntluuß, hat Vorkehrungen getroffen, daß 

friſche Fiſche über die ſeſtgeletzte Zeit, alſo nach 2 Uhr 

nachmittu'gs, verkauftwerdenkönne n, um ſie nicht 

dem Verderben auszuſetzen. Für alle übrigen Waren llegt ein 

Bedürſnis zum Feilhalten nach 2 Uhr nicht vor. 

Die Einrichtung einer Bedürfnisanſtalt auf dem 

Vorplatz des auptbahnhofes ſtößt auf Schwierig⸗ 

keiten, da dieſer Platz der Eiſenbahnverwaltung gehört und ſich 

die polniſche Staatsbahndirektion nur mit der Errichtung unter⸗ 

irdiſcher Aborträume auf dem Bahnhofsvorplatz einverſtanden 

erklärt hat, und zwar unter der Vorausſetzung, daß die Stadt⸗ 

gemeinde Danzig die Koſten trägt. Unter dieſen Umſtänden 

iſt von der Errichtung einer Abortanlage unmittelbar 

auf dem Bahnhoſsvorplatz Abſtand genommen, und es 

ſind Pläne füreine derartige Anlage in der Eliſabethkirchen⸗ 

gaſſe aufgeſtelt worden. Die neue Anlage würde vom Bahnhof 

daus bequem zu erreichen ler, Nachdem der Bauausſchuß dem 

werßen zugeſtimmt hat, wird mit dem Bau demnächſt begonnen 

werden. 
Der Ausbau des in Krakau bis an den Strand führen⸗ 

den Seeweges und der geplanten Straße von Danzig 

nach Heubude iſt gemäß Beſchluß des Bauausſchuſſes für 

das Haushaltsjahr 1927 zurückgeſtellt worden. 

Die ſtädtiſche Grundbeſitzverwaltung hat dem Jugendamt 

zur Einrichtung eines Kinderſpielplatzes aus 

dem Grundſtück Schidlitz, Weinbergſtraße 7, auf die Dauer 

von fünf Fäahren eine Getändeſtück von rund 1100 Quadrat⸗ 

meter überlaſſen. Laut Koſtenanſchlag der ſtädtiſchen Garten⸗ 

verwaltung würden die erſten Einri ſtungskoſten 5000 Gulden 

betragen. Mit Rüclſicht auf die augenblickliche Finanzlage iſt 

die Einrichiung auf ſpätere Zeit zurückgeſtellt worden. 

Zur Beſſerung der Verleprsverhöltniſſe zwirchen Danzig 

und Shra ſoll das Poetershagener Nor einem völligen 

Umbau unterzogen werden. Das Projekt iſt in Bearbeitung. 

Die Arbeiten ſollen, wenn die erforderlichen Mittel bereitgeſtellt 

werden, als Notſtanpsarbeiten ausgeführt werden. 

Der Teil der Hauptſtraße in St.⸗Albrecht vor der 

Kirche ſoll einen völligen Umbau erfahren. Durch den in⸗ 

zwiſchen erfolgten Ankauf eines Hauſes und den Abbruch eines 

anderen Hauſes wird es möglich ſein, den Krümmungshalb⸗ 

meſier der Kurve weſentlich zu verbeſſern. Die erforderlichen 

Mittel werden durch den Haushaltsplan für 1926 angefordert 

werden. 

Die Angelegenheit eines Weges zum Bade Weichſel⸗ 

münde iſt ſolange zurückgeſtellt worden, bis die Ange⸗ 

legenheit mit dem alten Bade auf der Weſterplatte endgültig 

geregelt iſt. Zur Zeit jchweben noch Verhandlungen mit Polen. 

    

  

  

Neuordnung der ſlüdtfiſchen Haushaltspläne. 

Aus Sparſamkeitsrückſichten iſt für das Rechnungsfahr 1926 eine 

weſentlich vereinfachte Aufſtellung und Drucklegung der ſtädtiſchen 

Haushaltspläne erfolgt. Verwalkungen, die ihrem Weſen nach zu⸗ 

ſammengehören, ſind zuſammengefaßt worden. Die Etats für 1926 

zeigen folgende Gruppierung: 1. Allgemeine Verwaltung, 2. Wohl⸗ 

fahrtspflege und Geſundheitsweſen, 3. Schulen, 4. Kunſt⸗ und 

Wiſſenjchaft. 5. Polizei, 6. Bauweſen, 7. Grundbeſitz⸗ und Forſt⸗ 

verwaltung, S. Betriebsanſtalten (einſchließlich Marktverwaltung), 

L. Steuerverwaltung. 
  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Oviervatortums der Fr. Stadt Danzis. 

Freitag, den 22. Januar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht⸗ Nach Auflöſung der über 

Mitteleuropa liegenden Teildepreſſionen iſt über Frankreich und 

Deutſchland hoher Luftdruck in Entwicklung begriſſen, der bei meiſt 

ruhiger nebliger Wilterung zunehmenden Froſt im Gejolge 

hat. In Mitteldeukſchland ging die Temperatur heute früh 8 Uhr, 

bis — 16 Grad zurück. Im Oſten, beionders im Weichſelgebiet 

und dem nördlichen Polen. dauerten die langſam an Stärte zu⸗ 

nehmenden Schnecfälle in der Umgebung ( E 

löſung begriffenen Teiliiets en un. Das Tiefd 

weſtlich der britiſchen Irſeln dringt unter zunehmender Vertiefung 

oſtwärts vor und verurflacht über den Weſtküſten der Inſeln ſtür⸗ 

miſche ſüdliche Winde und Regenfälle. Starkes Unwetter herrſcht 

auch in Oberitalien. „ 
BVorherſaßzeꝛ Schneeſchauer, dießs und neblig, ſchwache um⸗ 

kaufende Winde, zuneh ſ. Folgende Tage rühin, neblig 
und kalt. Maximum — f 

    

   

    

  
  

imum — 8.8 Grad. 

  

1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 

  

* — E* 

Steitag, den 22. Januar 1925 

    

Gerichtsſanl⸗Moſail. 
Der König der Klingelſahrer, ein Loch in der Hoſe und 

acht Jahre Zuchthaus. 

Der Zuhörerraum in der Straſtammer iſt dicht gedräugt 

voll Menſchen, Sportmitzze, lühne Tollen und Halstuch herr⸗ 

ſchen vor. Viel Frauen. Auf dem Korridor warten etwa 

70 Zeugen. Das Stimmengewirr ſchafft eine Atmoſphäre er⸗ 

wartender Senſationen. Auf einem Tiſch vor dem Richter 

liegen Herren⸗ und Damenuuhren, Uhrtetten, Ringe, ein Anzug, 

ein Hut, Geld, ein Revolver. Diebesbeute des⸗ Bäckers und 

Scemanus Marx aus Danzig und Hehlergut ſeiner Geliebten 

und Mitangeklagten Frau Mathea — einer edlen Tochter 

unſerer Stadt. 
In der Anklagebank ſitzt Marx, ein ſchntächtiger, 33jähriger 

Mann mit „ſcharſem Scheitet“. Mit einem melancholiſchen und 

einem luſtigen e ſucht er jeine Freunde unter den Du⸗ 

hörern. Seine Geliebte ncben. ihm, elegant friſiert und in Pelz 

jacke, zupft nervös an einem Taſchentüchlein, wirft Blicke ihrem 

Ehemann zu, der inmitten der Zuhörer ſitzt. In übrigen iſt 

ſie kaltſchmänzig und ſchnippiſch. 

Im Juli' des vorigen' Jahres kam Marx aus dem Zucht 

haus, wo er drei Jahre, ſeine zweite Zuchthausſtraſe, verbüßte. 

Die Frau war ihrem Catten unter Mitnahnee von 2700 Gulden 

ausgerückt und übte das Gewerbe einer Kuppelmutter aus. 

Marx wurde von ihr als Geliebter ausgehalten. Man lebte in 

Saus und Braus. Das Einkommen dectte nach wenigen Wochen 

nicht mehr die Ausgaben und Marx ſah ſich gezwungen, „eruſt⸗ 

haft“ in ſeinem alten Veruf zu arbeiten, d.. h. er verſchafite ſich 

ein paar gute Dietriche und war ſomit voll gerüſtet. 

Der September des vorigen Hahres weiſt in den Annalen 

unſerer Kriminalpolizei eine Füue von, Wohnungseinbrüchen 

auf, wie man ſie visher nicht kannte. Beſonders an den Markt⸗ 

tagen häuſten ſich die Einbrüche, dic alle von derſelben Hand 

ausgeſührt ſein mußten. Fümf b is ſechs an einem 

Vormittag waren die Regel. Es wurden nur Gold⸗ 

ſachen, Uhren und Geld geflohlen, in der erſten Zeit auch 

Damenwäſche. Silverwaren wurden als minder wertvoll lirgen 

gelaſſen. Ein voller Silberſchrant wurde in einer Wohnung 

nach einem Einbruch unberührt vorgeſunden. Die Polizei war 

rat⸗ und miachtlos. Ein Heer von Beamten war täplich fieder⸗ 

haft tätig — ohne Erſolg. 

In der ſtillen Herthaltraße in, Langſuhr ladet ein Mann vor 

einem Hauſe Kartoffeln ab — Schneidermeiſter von Beruf — 

als ein Mann im blauen Anzug ins Haus geht. Nach wenigen 

Minuten komnit dieſer wieder heraus und verſchwindet. „Hat 

  

der das große Reißloch in ſeiner Hoſe aber ſchlecht verſtopft“ 

denkt der Schneider und lädt ſeine, Kartoffeln weiter ab 

Weniger ſpäter kommt eine Hausvewohnerin vom Wochenmarh 

zurüct, um entſetzt ſeſtzuſtellen, daß man durch einen Einbruch 

in ihre Wohnung die mühſam erſparten Gulden und eine Uhr 

geſlohlen hat. Kriminalpolizei! Endlich Fingerzeig: blaurr 

Anzug mit ſchiecht verſtopſtem Reißloch in der linken Geſäß 

hälfte! K 
Jeder Meuſch mit blauem 

lizei verdächtig und in Langſuhr 

Falſche! ů ů 

Marx begeht in der Trunkenheit allerlei Unfug, bedroht 

Paſſanten, erregt Meuſchenauſlauf, verlangt verhaſtet zu wer⸗ 

den, ſonſt ſticht er ſeine Freunde über den, Hauſen, kommt zur 

Wache und' — wird wieder freigelaſſen. ů 

AÄehnliches einige Tage ſpäter. Die Polizei nimmt jeden 

jetzt Eingelieſerten in ein ſcharfes euzver— ör. Den Marr 

auch — blauer Anzug, Loch in der Hoſe — diesmal klappts) 

Die wpiſchen Einbrüche eines „Klingelfahrers“ hören plößßlich 

in Danzig und ſeinen Vororten auf. — 

Frau Mathea wird beſucht und leicht alkoholiſiert und 

mit einem blauen Auge — eine Liebkoſung ihres Freundes — 

in Gewahrſam gebracht. 
— 

Die geſtrige Verhandlung erſtreckte ſich über faſt fünf 

Stunden. Es wurde von dem Pärchen geleugnet wo angängig 

und zugeſtanden wo die Beweiſe erdrückend waren. Man hatte 

nur'vierzehn Fälle zur Erörterung geſtellt. 

Der Verteidiger ſtellt Zubilligung des 5 51 (UUnzurech⸗ 

nungsfähigkeit) ſür Marx in Antrag. Um dies zu unterſtreichen 

bittet Marx das Gericht, ihm ſeinen. Revolver zu überreichen, 

damit er ſich totſchießen könne. Beides, Totſchießen und An⸗ 

trag wird abgelehnt. 
Der Staalsanwalt beantragt 15 Jahre Zuchthaus 

für Marx und füuſ. Jahre für Frau Mathea. Das Ge⸗ 

richt zieht ſich zurück Wogen der Erregung unter ven Zuhörern. 

Die Angekkagte ruft luſtig „Fünf Toßchen, ei ei!“ 

Das Gericht ertennt: Acht Jahre Zuchthaus für Marx, fünf 

Jahre Ehrverluſt, Frau Mathea ein Jahr ſechs Monate 3 

haus, zwei Jahre Ehrverluſt, beide Stellung unter Pol⸗ 

aufſicht. — 
Wie Angeklagte wirit Kußhändchen in den Saal und wird 

abgeſührt. Marx neigt den Scheitel. Vor dem Gerichtsgebäude 

wird der Fall noch lange „fachmänniſch“ beſprochen. 

2 Ricardo. 

Anzug wurde tagelang der Po⸗ 

angehalten. Immer der 

     

      

  

Nach Danzig zurückgekehrt. Der Danziger Hafeuaus⸗ 

ichußpräüdent de Loes iit von ſeiner Warſchauer Reiſe 

nach Danzig zurückgeßehrt. 

Deutſche Fayencekunſt. Die nächſte Veranſtaltung des Kunſin 

eins beinht Linen Vortrag des Profeſſors Or. Robert Schm 

Franlfurt a. M., des Leiters des dortigen Kunſtgewerbemuſeut 

Schmidt gilt aͤllgemein als der weitaus beſte Kenner dieſes 

bietes. Seine Ausſührungen, die durch, zahlreiche Lichtbilder dem⸗ 

lich gemacht werden, ſollen daher den Zuhörern eine Menge neuer 

Geſihtspuntte vermitteln. 

      

      

  

Standesamt vom 22. Januar 1926. 

Todesfälle: Sohn des Bauarbeiters Artur Scherret, 6 J. 

5 M. — Peter Kubitzti, ohne Beruf, 16 J. 10 M. —. Arb Emil 

Glewa, 47 J. — Laufburſche Helmut Eichwald, 17 J. 4 M. — 

Invalide Johann Kowalewſti, 57 J. 1 M. — Witwe Franziska 

Rathske geb. Günther, 88 J. 8 M. — Arb. Vernhard Schlaß, 

53 F. 10 M. — Schneiderin Alma Ruttkowfli, 21 J. 5 M. — 

Verkäuferin Herta Kahl, 21 J. 4 M. — Ehefrau Eliſabeth Seidler 

geb. Schär, 31 J. 11 M. — KXlavierkehrerin Martha Jenſen, 67 J. 

— Arbeiter Georg Schimanſti, 36 J. 4 M. 
——— 

vom 22. Jannar 1926. 
  

Waſſerſtandsnachrichten 

  

   

    

Strom⸗Weichter 21. 1. 22. I. Graudenz ＋ 0.48 ＋0.38 

Krakau —* . 2,18 Kurzebrack . 0.90 ＋0 85 

21. J. Montauerſpitze 40˙01 1.58 

Zawichoſt .. 4. d. 93 Piectel.. 0,0i I. 

500 21. J. Dirſchau ... 0.-82 2.06 

Warſchau. 28 Einlage. 1.96 ů 

ich 21. t. Schiewenhortt . 2, 30 2,28 

Plo—ſ.0.9 
Noaat⸗Waſſerſt. 

21. J. Schönan O. P. . ＋6.16 . 

Thorn.... 02 Galgenberg O. P. T4.55 
Fordoon.. 0ö45 Nenhorſterbuſch . ＋ 2.00 , 

Culm. 5037 Anwachs —„ ＋ 

Eisbericht vom 22. Januar 1926. Bon der ebemaligen 
Klm. 165 (MRüdnerweide) Grund⸗ 

Von Klm. 165 bis Klm. 212,5 
5 bis zur 

eiben. 

Landesgrenze (Schillno) bis 

eistreiben in 2, Strombreite. 

(Käſemark] Eisſtand. Weiter uuterhalb Klm. 21 

Mündung ſchwaches und Schlamme 
   

  

Jungeis⸗ 

 



  

Spritſchmuogel an ber nommerſchen Oſtſeeküſte. 
Der Zollgrenzkommiſſar aus Stettin hat in Swinemünde 

eine gut organtſierte bereitis zwei Jahre an der pommerſchen 
Oſtjceküſte arbeitenve Spritſchmugglerbande ausgehoben Der 
Sprit, der aus dem Stettiner Freihafenbezirk ſtammte und 
unter Lelntde zu Schiff in das Ausland ausgeführt wer⸗ 
den ſollte, wurde von See her heimlich wieder an Land gebracht 
und mit Laſtautos nach Berlin befördert. Mitbeteiligt iſt auch 
der Inhaber einer in Swinemünde anſäſſigen Firma, der unter 
dem Druck des Beweismaterials ein Geſtäudnis abgelegt hat. 
Auch die Abnehmer in Berlin ſind geſtändig. Ein weiterer 
Swinemünder Geſchäftsmann wurde wegen Verdunkelungs⸗ 
gefahr feſtgenommen. An hinterzogenen Abgaben ſind bisher⸗ 
231 Oah Mark ſeſigeſtellt worden. Dieſe Summe dürfte aber nur 
einen Bruchteil des wirklich hinterzogenen Betrages darſtellen. 
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Ein Kulturbilb aus Pommern. 
In der Schnitterkaſerne. 

An der Chauſſee Stettin—Löcknitz unmittelbar hinter Möh⸗ 
rinhen liegt vas Gitt Sparrenfelde. Ein zweiſtöckiger roter Back⸗ 
ſteinbau führt den Namen Schnitterkaſerne. Sie dient zur Be⸗ 
herbergung der Saiſon⸗Landarbeiter des Gutes, die vorwiegend 
polniſche Staatsangchörige ſind. Auf dem Parterreflur dieſes 
Hauſes paſſierte am 21. September v. J. die Bluttat, derent⸗ 
wegen ſich die Schnitter Z'muy und Sommerjeld vor dem 
Schwurgericht zu verantworten hatten Grauenhafte Elends⸗ 
bilder drängten ſich hervor. Und im Mittelpunkt des Ganzen 
ſteht der erichläagene Vorſchnitter, der durch ſeine Roheit bder 
Schreclen des Gutes ſeit drei Jahren war. Unumſchränkt 
herrſchte der Vorſchnitter Kulkowiti in der Schnitterkaſerne. 
Drei bis vier Tage in der Woche war er betrunken und hauſte 
dann wie ein Unmenſch, ſo ſagten alle Zeugen aus. Er miß⸗ 
andelte nicht nur die Arbeiter, ſondern auch deren Frauen und 
inder. In jeden „Wohnraum“ crawang er ſich Eintritt. 

Keine Seltenheit, daß er anderen Frauen näachſtellte und ſie in 
der unſittlichſten Weile beläſtigte. Und niemand wagte es, dem 
Uunhold entgegenzutreten. Denn der Vorſchnitter war allgewal⸗ 
tig; in ſeiner Machtbeſuanis lag es, dic Schnitter anzuwerben 
und wieder zu entlaſſen. Der Gutsherr bekümmerte 
ſich gar nicht um dieſe Zuſtände. Nur die Arbert ſor⸗ 
derte er von den Leuten. Alles andere war ihm Liebenſache. 
Der Sinatsanwalt machie in ſeiner Anklagerede die Verhält⸗ 
niſſe in der Schnitterlaſerne mit verantwortlich. Der Verteidi⸗ 
ger, Rechtsanwalt Beer, bezeichnete die Zuſtände zu Sparren⸗ 
felde als kulturwidrig und für ein deutſches Gut in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Großſtadt als unwürdig. 

Kulkowſki wurde eines Tages wegen feiner Schandtat, das 
Kind Zymnys in robeſter Weije gemißhandelt zu haben, zur 
Rede geſtellt. Der aniwortete: „Wenn dir das nicht paßt, dann 
kannſt du gehen.“ Darauf ſchlägt ihn Sommerield mit einem 
Knüppel zu Boden. Er verabſolgt ihm noch mehrere Schläge. 
Zymnuv nimmt die Kartoffelhacke und ſchlägt ebenfalls auj Kul⸗ 
komfki zu ... Dann gingen ſie wieder an ihre Arbeit. Indeſſen 
machte Kulkowilt ſeinen letzten Atemzug. Das Schwurgericht 
verurteilt die Angeklagten wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 
folge zu einer Geiängnisſtraje von je 1“ Kahren unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände. Die moraliſch Schuldigen, die die 
Zuſtände duldeten, aus denen ſolche Verbrechen hervorſprießen, 
gehen ſtraflos aus. 

Generalſtrein in Warſchan? 
Die Warſchauer ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten haben 

ea den Warſchauer Magiſtrat die kategoriſche Forderung 
Anter Androhung des Generalſtreiks geſtellt, daß ihnen die 
Nachforderungen für den Monat Degember auf Grund der 
Teuerungsinderzifſcr gezahlt werden. Die Diſſerenz be⸗ 
trägt 11 Prozent. Dice Arbeiter des Gaswerkes und der 
Straßenbahnen haben ihre Forderungen ultimatip geſtellt, 
ſo daß ein Generalſtrcik Warſchau bedroht. Die Angelegen⸗ 
heit wird um ſo ſchwieriger. als befürchter wird., daß, falls 
der Warſchauer Maagiſtrat nachgibt, dieſelben Forderungen 
nuch in anderen Städten geſtellt werden, ſo daß mit einer 
Reihe von Kommunalitreiks gerechnet werden müßte. Wann 
der Generalſtreik veginnen ſoll. iſt aus den Meldungen der 
Warſchauer Preßie nicht zu erſehen. 

   

  

Raftenburg. Liebesdrama. Nachts hat ſich hier das 
Dienſtmädchen Luiſe Gutzeit erſoſſen. Sie war wegen Ver⸗ 
jeblungen aus ihrer Dienjitſtelle entlaßen worden., und ihr 
Bräutigam, ein Soldat, hatte ihr, als er von dem Sachverbalt 

erfuhr, die Freunbſchaft gekündigt. Das batte ſich das 
Mädchen derart zu Herzen genommen, daß es beſchloß, den 

Geliebten zu erſchießen. Es beſchaffte ſich einen Revolver 
und ging nachts nach der Kaſerne, um die Tat auszuführen. 
Als man das Tor öſfnete, ſchoß das Mädchen auf den dieuſt⸗ 
tuenden Soldaten, der jedoch nicht, wie ſie annahm, der Bräu⸗ 

tigam war. Der Schuß aing fehl, dann aber tötete ſich das 
Mädchen durch einen Schuß in den Mund. 

Schwere Exploſion in einer Warſchauer Pulverfabrik. 
41 Verletzte. 

Im Stadtlaboratorium der Mulverfabrik „Granat“ ent⸗ 
zündete ſich Donnerstag mittan angeblich infolge Kurz⸗ 
ſchluſſes in einem Arbeitsraum, in dem Handgranaten zu⸗ 
gerichtet wurden, bas auf den Tiſchen ausgeſtreute Pulver 
und viele Zündſchnüre. Der im Saal befindlichen zahl⸗ 
reichen Arbeilerinnen, die fafi ohne Ausnahme gräßliche 
Branbwunden erlitten, brmächtiate ſich cine jurchtbare Panik. 
Einige ſprannen brennend aus dem 1. Stock durch das 
Fenſter in den hohen Schnee Die ſofort herbeigceilte 
Feuerwehr kounnte ein Uebergreiſfen des Brandes auf andere 
Näume verhinbern. Nach vorläufigen Feſtellungen wurden 
insgeſamt 44 Arbeiterinnen verletzt, davon neun ſchwer. 

ö Auns alſer Weſt öů 

Die mißglückte Gefangenenbefrekung in Landsberg. 
Ein Prozeß vor dem Schöffengericht. 

Vor dem großen Schöffengericht in Landsberg ea W. fand 
Donnerstag der Prozeß gegen den Oberleutnant Reiuhold 
Raphael, den Polen Michael Michalow und den Fleiſcher⸗ 
geſellen Fritz Schönecke wegen verſuüuchter Gefangenenbefrei⸗ 
ung ſtatt. Die Angeklagten ſind auocklagt. einen Verſuch 
zur Befreiung des Oberleutnants Raphael und des Leutnants 
Schultz vorgenommen zu haben. Ravbael hatte Schönecke 
vorgeredet, er gehöre einer reichen Organiſation an und 
könne viel Geld geben. Der Fluchtplan war wie folgt vor⸗ 
bereitet: Am Gefänonis ſollte ein Automobil bereitſtehen, das 
non den befreiten Gefangenen benutzi werden ſollte. Die 
Angeklagten beabüchtigten, nicht nur Raphael zu befreten, 
ſondern auch zwei wegen Giftmerdes zum Tode verurteilte 
Gefangene mitzunehmen. Am 13. Dezember mißlang der 
Fluchtverſuch. Am nächſten Tage abends übernahm der 
Hilfsgefangenenwärter Bartſch allein di«e Wache im Lands⸗ 
berger Gefängnis. Wäbrenddeſſen ließ Schönecke den Polen 
Michalow aus ſeiner Zelle. Auf die Fragc, des Gericht. 
vorſitenden, warum er dies getan, ſagte er: „Ich habe gehört, 
daß Oſfiziere wegen Fememordes ſitzen und wollte mir durch 
deren Befretung Geld verſchaffen“. Darauf betraten Schö⸗ 
nccke und Michalow die Werkſtätte. Beide ſtürzlen ſich ſofort 
auf den Gefangenenauiſeher und würgten ihn am Halje. 
Doch gelang es dem Ueberfallenen im letzten Augenblick, um 
Hilfe zu rufen. Diefe Schreie hörte der Gefangene Frank; 
er griff nach einer Schere und eilte ſofort zu Hilfe. 

Nach ſechsſtündiger Verbaudlung beantraate d'r Staats⸗ 
auwalt für Michalow drei Jahre Zuchihaus, Schünecke 24 
ahre Zuchthaus und Raphael zwei Jahre Zuchthaus. Das 
Gericht zog ſich dann zur Beratung zurück und verkündete 
folgenden IIrteilsipruch: Raphael ein Jabr ſechs Monate Ge⸗ 
ſängnis. Michalow ein Jahr Zuchthaus und für Schönecke 
174 Jabre Zuchthaus. 

    

      

   

Töblicher Automobilunfall. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
auf der Landſtraße in der Nähe von Korbach (Waldeck). Der 
Generaldirektor Karl Wiegand, Leiter der Deulſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptgenoſſenſchaft in Korbach, kam im Kraftwagen aus 
Verlin zurück und wurde in der Abenddämmeruna von einem 
Laſtkraftwagen angefahren. Hierbei murde das Fenſter des Wie⸗ 
gandſchen Kraftwagens zertrümmert. Wiegand erlitt ſtarte Scknitt⸗ 
wunden im Geſicht und am Hals und eine ſo ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung daß er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
an Verblutung verſtorben iſt. 

Nener deniſcher Rekord im Rückenſchwimmen. 
Magdeburger Frölich Hellas Magdeburg verbeßerte 

Der 
Don⸗ 

nerstag den beſtebenden dentiſchen Rückenrekord über 100 
Meter von 1,15 auf 1.14.1. 
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Millionenverluſte einer Sparhaſſe. 
‚ Der Rendant wegen Unterſchlagungen verhaftet. 

In Bracke bei Dortmund wurde kürzlich der Sparkaſlen; 

rendant Haſehoff wegen Unterſchlagungen verhaftet. Nach den 

bisherigen Ermittlungen hatte Haſelhoff die vor dem — 

dem 15. Juni 1922, zurüclgezahlten Hypottzeten erſt verbucht, 

nachdem dieſe Beträge durch die Inflation zuſammen⸗ 

geſchrumpft waren. Mit den Inflationsgewinnen hat er zwei 

Güter in Pommern und Celle erworben. Die Unterſchlagungen 

ſollen eine Geſamtſumme von 800 000 vis 1. Million Mark er⸗ 

reichen. Der Fehlbetrag ift gedeckt, ſo daz den Sparern keine 

Nachteile entſtehen. 
  

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Mittwoch ſpät abends 

juhren auf dem Bahnhof Feſſen zwei Giterzüge ineinander. 
Beide Maſchinen, ſowie 15 Güterwagen wurden ſchwer be⸗ 

ſchädigt. Der Perſonenverkehr iſt durch den Unfall ertkeblich 
geſtört worden, konnte ſedoch durch Freimachen des Neben⸗ 
gleiſes nach einigen Stunden wieder aufgenommen werden. 

Infolge des Nebels ſind die Signale von beiden Zugführern 
falſch verſtanden worden. 

Zwei Menſchen in einem Diemen verbrannt. Wie aus 
Neuhaldensleben bei Magdeburg berichtet wird, wurden in 

einem abgebrannten Diemen (Schober) zwei Tote aufgefun⸗ 

den, die bis zur Unkenntlichkeit verbrannt, waren. Es 
wurde feſtaeſtellt, daß es ſich um einen 23jährigen Bäcker⸗ 
geſellen aus Neuhaldensleben und ſeine Verlobte handelt. 

Die beiden hatten zunächſt den Diemen in Branbd geſteckt 
und ſich dann erſchoffen. Durch das Anzünden des Strohs 
wollten ſie jede Spur verwiſchen. 

Gasvergiftung im Eiſenbahntunnel. Im Juratunnel 
wurden infolge Einatmens von Gaſen der Lokomotipführer 
und ein Bedienungsmann eines Güterzuges ohnmächtig. Be⸗ 
jondere Folgen hatte der Unglücksſall nicht. 

    

Verſommlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Zugend Langfuhr. Heute, Freitag, abends 7 Uhr: 

Leicabend. Jugendgensdſſen, beſucht eure Veranſtaltungen. 
Verein Arbeiterjugend, Hrubudr. Freitag, den 22. Januar 1928: 

Muſil⸗ und Liederabend. 

D. M. B., Bezirk Langfuhr. Heute. Freitag, den 2. Ja⸗ 
nuar abends7 Uhr, findet im Lokale Springer, Neuſchvott⸗ 
land, Ecke Brunshöfer Wega, die Jahresveriammlung ſtatt. 

Arbeiter⸗Jugend Danzig. Freitag, den 22. Januar, abends 
7 Uhr. im Heim, Wicbenkaſerne [Eingang Cleiſchergaſſel, 
Mufſik⸗ und Breitſpielabend. Sonutag. den 24. Januar, 
bormittags 9 Uhr, Rodelßahrt. Treifpunkt Olivaer Tor, 
nachmittags 27½ Uhr. Treſſen vor der Meſſehalle Wallgaſſe 
zur Teilnahmc an der Kundgebung, abends im Heim, 
Volkstanzabend. — 

SpPD., Ortsverein Danzig Stadt. Freitag, den 22. Jamiar. abends 
7 Uhr, Vorſtanbsſtzung im Parteibüro. 

Preſſekommiſfion. Sonnabend, den 23. Januar 10-6, 5 Uhr 
nachmittags: Repiſion. 64 Uhr: Sitzung. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 24. Januar, 
nachmittags: Teiinahme an der Demonſtration. Treffpunkt 
2 Uhr Haustyr, Ecle Altſtädt. Graben, mit Armbinde und Aus⸗ 
rüſtung. Der Kolonnenführer. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Ohra. Sonntag, den 24. Januar, 
Teilnahme an der Internationalen Kundgebung in der 
Meſſehalle Abmarſch vom Sportplatz pünktlich 2 Uhr. 

Geſangverein „Sängergruß“ hält am Sonntag, den 24. Ja⸗ 
nuar, vormittags 9˙4 Uhßr, in der Aula. Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe, ſeine diesjährige Jahresverſammlung ab. 
Der guten Tagesordnung wegen, iſt pünktliches Erſcheinen 
notwendig. J. A.: Der Vorſtand. 

Sladtbürgerſchaftsfraktion. Sitzung am Montag, den 
25. Januar, abends 6% Uhr, im Volkstagsgebäude. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Dauzig. 
Montag, den 25. Januar, abends 6 Uhr, findet im 
Gewerkichaftshaus, Karpſeuſeigen W. eine Delegierten⸗ 
veriammlung ſtatt. Erſcheinen aller Delegierten not⸗ 
wendig. 

P. D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Dienstag, 
den 25. d. Mts., abends 77½ Uhr, im Bürgerheim. Tages⸗ 
vrdnung: 1 Vortrag: „Erwerbsloſenfürſorgeproblem.“ 
Rej. Gen. Karſchewſki. 2. Kaſſenbericht. 3. Wahl eines 
Ingendansſchuſes. 1. Verſchiedene Parteiangelegenheiten. 
Ericheinen aller Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Ingend Langfnhr. Am 25. Jannar, abends 7 Uhr. 
findet in der Schule Neuſchottland ein Mädchenabend ſtatt. 
Vortrag der Genoſſin Malikowiki. 
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Sobald der Morgen grauic, mußte Ida zum Arai Iauſen. 
Er ſollte geichwind kommen, um Hempel eine beßere Art 
des Atmens zu zeigen. Auf die frühere BSeiſe gelãänge es 
nict mehr⸗ 

nte Lehren kommen meiſt zu ſpät. 
Als der Arzt erſchien. wollte Hempel nichts mehr von 

neuen Kunſtſtücken wiſſen. Der müde Rücken und die ab⸗ 
genutzten Hände hatten Ruhe gefunden. 

Erſt der Arzt machte den Frauen begreiflich, was vorge⸗ 
fallen war. 

Das iſt nicht wahr“, ſchrie Laura auf und drängte ſich 
dicht an die Mutter. um Schus zu ſuchen vor den ſchreck⸗ 
lichen Borten dieſes großen Mannes im Pelz. 

„Er wird es wohl beßer wiſſen als wir“, ſagte Fran 
Hempel, aber als der Arst zur Tür beraus war, Hrach ſie 
mit Aüe halie Hemdeler Tabarni 
— e Sempel erfahren. wie veraweifelt und Hililos 
jeine tüchtige Lina ſein konnte- bunos 

* 

Die beiten und die ichlimmiten Tage Baben gemeiuſ⸗ daß man ſie ern fpärl. wenn fie voräber find. — ,Sin ſtarker Froß jeske ein. Der weiße. umrandete See 
Überzog ſich mit einer glisernden Kruſte. An dem blaßſen 
Himmel ſftand wieder die beleidigte Sonne, noch ehr Fühl 
——— aber umerhin war ſie wirder da. 
Als Fran Hempel und Laura von dem fleinen, fremben 

Sirchhof aurückkehrten wo ſie Hempel hatten allein zwiſchen dem Schuee surücklafen müßſen., ſahen ihre Breunenden 
Augen, die nichts vau Kälir unßien, eritaunt einen Harten Seute, die ſich lachend vor der Badranßtalt vergnügten. Wan 
marf mit S i ſchloff 5 ief⸗ Aui 2 gegen die verſchloſſene Tur unt rirf⸗ 

Es war der erſte jrvitkiare Sonniag, äberal ware 
Beute die Eisbahnen freigegeben worden. Man wollie ans 
WEg ken Sutes Recht Die⸗ Winterlichen Feiertag. 

rau Hempel ris die f. als 9e p. neschn Schiere Angen auf erwache ße ans 

Dem Leben zu geborszen lernt man nicht an einem Toge. Aber sransis Jcdre Enaten Frau Hemvel geleßrt anza⸗ 
mwachen, wenn cnderet ze Dreushten. Aus dem fießnen Schlat 

batte die Türklingel ſie auf die Beine gebracht und nach 
den Schlüßeln greifen laffen.— 

Die Schueebälle volterten gegen die Tür. Lus Lachen 
und Schreien wirbelte immer wieber der Ruf bervor: 
„Anfmachen:“ 
Da mũüſen mir uns becilen“ murmelte Frau Hemvel. 
Wer konnte auch wifen, dak »s gefroren Bat. Raſch ſchloß 
ſie die bintere Tür ihrrs kleinen Haufes auf und nahm 
eiliaſt den neuen Hut mit dem langen, ſchwarzen Schleier 
ab. den fe ſorgfältiat auf Hempels Bett ausbreitete. Dann 
bolte üe die Schlüßel vom Haken, kniete vor der Kommode 
und nabm aus dem unternen Schubfach den Blechkaſten mit 
den Eintrittsarten. 

„Hier, Kind, ſchnell an die Kaßc“, ſagte fe und reichte 
Laura die klappernde Schachtel. 

Saura rübrie fich nicht. 
Irh kann nichti. Muiter“. flüfterte fie- 
„WDer lebt. Euß da fcin“, ſagte Fran Sempel Beftia. 
Laura gehorchte und nahm die Kaße. Einen Angenblick 

ſpäter war die Tür geöffnet. Laura jeßb am Zahlbrett, gab 
Karten aus und nahm Geld ein, ohne es zu wifien. 

Ida fegte mit einem Beſen den Schnee von der Bahn, 
und Frau Hempel jchlexpte Stühle und Bänfe herbei. weil 
man nach jfolchen ſchric. 

Bald hörte man das Fabren der Schlittichnhe auf dem 
Harten Eiie. Hempels Eisbahn war eröbfünct. 
Eine dicke Dame ſchrie nach Kran Hempel. um ſich an ihr 

feitzukrallen, uns Fran Hempel flüste ſie. Sie erzählte. baß 
üie in dieſem Sommer jünisehn Piund verloren habe. und 
ne fragte. o Fran Henpel glanbe, daß arcß der nächite 
Sommer beiß Werben würde. Fran Sempel glanbie es. 

Die Dame glütichte weiter über die glatte Fläche und 
fragie. ob Fran Hempel eine Knr gebraucht babe. da fie ſo 
Siel magerer ſei als Sommer. Frah Sempel fagfe, ſie 
habe keine Kur gebrancht. Die Dame meinte, von nichis 
würde man nicht bünner, und ſie ſollte ihr doch das Wittel 
verraten, dantit fe es anch verluchen Fönne. 

Fran Herapel ſagte. iie glanbe, ein Fräftiges Unglück 
treite das Feti von den Knochen. 

Aber Heilmifiel jollen wohlichmeckens ſein und einen 
ZSuiat von Sirnn baben. Die Dame befreite ſich von dem 
Arm Beier GrSBen Frger An ſaate, Has ñt allein lanjfen 
olle. Frran Hempel batte nichts dagegen-— 
Draußeg auf bem See war jemend gefalen und Batte 

mit dem Schlitſcand cucd den Sitefelabias Verloren. 
rief, o der Schunter fei, der Sier im SokiEer genejen märe- 

V 

    

    2 SiEg Sans, wie an fe. iün Holten 
1 ollte. Aber als Ee Bicht wieder beranskars ſchrle Wan van ‚ 

neuem nach dem Schuſter. Ida eilte ſo ſchnell es der glaite 
Boden zuließ, zn den Rufenden hinüber und flüſterte, daß 
ſie doch um Himmelsmwillen ſtill ſein ſollten, man hätte dieſen 
Schniter beute morgen begraben. 

Die Lärmenden verzogen die Geſſchter und ſchnallten die 
Schlitiſchuhe ab. Man hatte ihnen das Vergnügen ver⸗ 
dorben. 

Die übrigen hatten nichts von dem Vorfall gemerkt. Erſt 
als die rote Sonne ganz ſchief ſtand und die Kälte mit 
iedem Atemana zunahm. gingen die lesten davon. — 

Laura brachte der Mutter die Kaſſe zurück. Sie war 
ſchwerer geworden. Frau Hempel öffnete ſie nicht. Es war 
keine Freude dabei, wenn man nicht Hempel erzaählen konnte, 
wieviel eingekommen war. 

Die Kälte nahm täglich zu, die Sonne ſparte wieder ein, 
was ſie im Sommer verſchwendet hatte. 

Frau Hempel mußte daran denken, daß es Hempel im 
vorigen Jahre richtiger gefunden hatte, wenn ſich im 
Sommer weniger und im Winter mehr Wärme einſtellen 
würde. — Die Stunden kamen und gingen, kalt und blaß. 
Die Weihnachtsferien begannen, und vom frühen Vormittag 
an bis Sonnenuntergang ſurrten Eiſen und Stahl über 
den glatten See. Als die dunkelſten Tage vorüber waren, 
itellten ſich Specks wieder ein. Sie trugen drei Paar 
Strümpfe übereinander und ſchimpften über die Kälte. Frau 
Speck bewegte das Strickzeug wie eine Maſchine und fagte, 
daß Frau Hempel nuerhörtes Glück habe. auf dieſen guten 
Sommer ſolch einen Eisbahnwinter. 

„Nichts bleibt wie es iſt. und alles ändert ſüch“, ſagte 
Speck und jetzte ſich auk Hempels leeren Platz. 

Fran Hempel überlegte, was das für Stiefel wären, die 
auf drei Bollitrümpfe paßten, und dachte, was Hempel dazu 
ſagen würde. 

Specks Pfeiienrauch brannte in Lauras Augen, es war 
drrielbe Tabak. den der Vater geraucht hatte. Laura ging 
Beit der Küche und ſetzie ſich im Zimmer auf den Rand des 

ettes. 

   

    

(Fortietzung folat.) 
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   Nr. 18 — 17. Jahrgang 

Hiftoriſche Fälſchungen. 
Die große Frankenfälſchung, die in Budapeſt aufgedeck! 

worden iſt, wird in der Geſchichte ats eine der größten 
Fälſchungen fortleben. Sie ſteht aber keineswegs vereinzelt 
da, wenn es ſich auch bei früheren ähnlichen Unternehmun⸗ 
gen nicht gerade um Geldfälſchungen gehandelt hat, wohl 
aber um ſfrälſchungen, die große Vermögensvorteile vder 
Herrſchaftsanſprüche bezweckten. Eine der weittragendſten 
Fälſchungen iſt in der Geſchichte unter dem Namen der 
„Konſtantiniſchen Schenkung“ bekannt. Im 8. Jahrhundert 
n. Chr. wurde eine falſche Urkunde hergeſtellt, in der angeb⸗ 
lich Kaiſer Konſtantin der Große, der im Jahre 387 geſtorben 
iſt, dem Papſte Sylveſter kaiſertliche Ehren und die Herr⸗ 
ſchaft über Italien und Rom überlaſſen haben ſollte. Der Zweck war natürlich, die Herrſchaft der Päpſte in Ftalien 
ſeſter zu begründen. Im 15. Jahrhundert wurde die Fäl⸗ 
ſchung jedoch durch den päpſtlichen Sckretär Laurentius 
Valla aufgedeckt. Immerhin hat dieſe falſche Urkunde eine 
große Wichtigkeit erlangt, wie die Geſchichte der katho⸗ 
liſchen Kirche zeiat. 

Aehnlich liegt es mit den ſogenannten „Pſeudo⸗ 
Iſidoriſchen Dekretalien“. Man bezeichnete damit eine 
Sammlung von vpäpſtlichen Verordnungen, von denen die 
älteſten, nämlich 

60 Brieke der römiſchen Biſchöfe, 

welche die päpſtlichen Herrſchaftsanſprüche bereits auf die 
älteſte Zeit übertragen, gejälſcht ſind. Als Herausgeber 
nennt ſich Iſidorus Mercator. Dieſe gefälſchte Sammlung 
iſt bereits im Jahre 847 in der Erzdiözeſe von Reims ent⸗ 
ſtanden und wurde ſeit 860 vom Papſte Nikolaus I. als echt 
angewendet. Sie war von allergrößter Bedentung für das 
mittelalterliche Kirchenrecht und das Verhältnis von Staat 
und Kirche, denn bekanntlich beanſpruchte die Kirche die 
Oberherrichaft über den Staat und brauchte dieſe Fälſchung 
füür den Nachweis, daß ſie ihr Recht bereits von den Apoſteln 
zund Petrus ſelbſt herleite. Man ſieht, zu welchen Mitteln 
auch die fromme Kirche zur Befeſtigung ihrer Herrſchaft 
gegriffen hat. 

Von anderer Art ſind die falſchen Thronprätendeten, 
die wir aus ſpäteren Jahrhunderten unter dem Namen des 

»fkalſchen Waldemar“ und des „falſchen Demetrius“ 

kennen. Markgraf Waldemar von Brandenburg war am 
14. Auguſt 1918 auf einem Kreuzzuge geſtorben. Als nun die 
Mark Brandenburg im Jahre 1847 an die Wittelsbacher 
verliehen worden war, erſchien zwei Jahre ſpäter ein Mann, 
der ſich für den Markgrafen Waldemar ausgab und die Mark 
von der neuen Herrſchaft befreien wollte. Kaiſer Karl IV. 
erkannte den falſchen Waldemar als den echten an, und ſo 
nahm dieſer in Cölln ſeinen Kurfürſtenſitz ein. Aber bereits 
im nächſten Jahre wurde er als Betrüger erklärt, entſagte 
im Dehau 1355 der Herrſchaft und ſtarb zwei Jahre ſpäter 
in Deffau. 

    

Auch die Literatur und Kunſt 

weiß von ſfolchen Fälſchungen zu berichten. Im 3. Fahr⸗ 
hundert n. Chr. lebte der keltiſche Barde Oſſian, deſſen Ge⸗ 
dichte in der Nachwelt unter den verſchiedenſten Formen 
weiterlebten. Da erſchienen in den Jahren 1760 bis 1763 
„Fragmente alter Dichtungen, die in den Hochlanden Schott⸗ 
lands“ geſammelt ſein ſollten und als deren Schöpſer 
Oſſian genannt wurde. Sie waren durch den ſchottiſchen 
Schriftſteller Macpherſon herausgegeben, und die Faſſung 
der von Macpherſon ſelbſt herrührenden Gedichte war ſo 
täuſchend, daß ſelbſt ein ſo genauer Kenner wie Herber ſich 
irreführen ließ und die Gedichte für echt erklärte. Nur dem 
ſcharſſichtigen Goethe entging es nicht, daß es ſich hier um 
ein Werk der neueſten Zeit handelte⸗ ö 

Auch die Werke großer Maler werden oft 

planmäßig nachgemacht und mit falſchen Namenszügen 

der Meiſter in den Handel gebracht. Hier liegt die Abſicht 
des Betruges zum Zwecke der Geldgewinnung auf der 

nd. Eine mehr auf dem Gebiete der Altertumskunde 
Iltegende Fälſchung ganz großen Stils birgt das Landes⸗ 
mufeum in Neuſtrelitz, Zwei Brüder Prillwitz entdeckten 
eines Tages in ihrem Garten ſehr alte vorgeſchichtliche 
heidniſche Figuren, die dort ſeit langem in der Erde gelegen 
hätten und von den wendiſchen Ureinwohnern des Landes 
hier vergraben worden ſeien. Es waren Nachbildungen der 
im Heiligtum Rethra bei Feloͤberg verehrten wendiſchen 
Götter. Man hielt ſie umſomehr für echt, als die Brüder 
auch große Steine mit beidniſchen Schriftzeichen aus jener 
Zeit in ihrem Garten fanden. 

Da die Wiſſenſchaft gerade an dieſem Heiligtum Rethra 
ein beſonderes Intereſſe hatte, war man über dieſen wert⸗ 
vollen vorgeichichtlichen Fund nicht wenig erfreut. Aber 
nur zu bald ſtellte es ſich heraus, da die beiden Brüder, die 
für ihre „Funde“ große Ehrengeſchenke vom Großherzog 
erhalten hatten, die Heiligtümer felbſt hergeſtellt und in 
ihrem Garten vergraben und dann „gefunden“ hatten. 
Immer ſteht hinter ſolchen Fälſchungen die Sucht, ſich per⸗ 
ſönliche Vorteile materieller oder anderer Art zu ve 
ſchaffen, und darum werden auch die Verſuche, ähnlithe 
Fälſchungen vorzunehmen, niemals ausſterben. Dr. M. 

Eine fünffache Kindesmöͤrderin. 
Eine kriminaliltiſche Senſation in Dänemark. 

VBor dem Gericht in Slagelje auf der däniſchen Inſel See⸗ 
land wurde in dieſen Tagen gegen die 28jährige Kochmamſell 
Jenſine Larſen aus Kariſe verhandelt, weil ſie ihre fünf 
unehelichen Kinder ermordet hat. Sie wurde in allen Punkten 
Hirt ſieuldis befunden und zu zwölf Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtei — 

Der Fall Larſen gehört zu den ſchwerſten Fällen in der 
däniſchen Kriminaliſtik. Am 2. April 1916 tötete ſie in Fre⸗ 
dericia ihren im Hoſpital geborenen Knaben und im De⸗ 
zember 1918 ihr nächitgeborenes Kind in Grindſted. Die 
Leiche vergrub ſie im Garten ihrer Pflegeeltern, und man 
nimmt an, daß Füchſe die dort vergrabene Leiche ausgeſcharrt 
und gefreſſen haben. Im Februar 1920 brachte ſie ihr keines 
Mädchen in Silkeborg um, und im Dezember 1921 ermordete 
nie ein neugeborenes Kind in einer Plantage bei Esbierg. 
Am 23. Februar 1923 brachte ſie in einem Hotel in Kariſe ihr 
fünftes Kind vom Leben zum Tode. Zei dem Vertzör weinte 
die Mörderin oft. Sie behauptete, ſie ſei nicht im klaren 
geweſen, ob die erſte Tötung mit Ueberleaung geichehen ſei⸗ 
aber ſie hatte jedenfalls das Kind gepeinigt. Die folgenden 
drei Kinder hat Jenſine Larſen 

mit Ueberlegung getötet. 

Den Mord des fünften Kindes hatte ſie ſchon vor der 
Geburt beſchloßſen, und nachdem das Kind geboren war, ſtach 
ſie es mit einem Meſſer in den Rücken, obwohl ſie überzeugt 
war. daß es ſich um eine Totgeburt handelte. 

Die Mörderin bat ein jämmerliches Leben heuter ſich Sie 
jeibſt ijt ein außereheliches Kind und wurde Hon ſehr früh 
in Pflege gegeben. Ihre Mutter hat ſte nur ein paarmal 

  

    
  

geſehen. Die Mutter war Dienſtmädchen, und Jenſine Larſen 
hat nie zu wiſſen bekommen, wer ihr Vater war. Ihre 
flegeeltern waren Kätner, und bei ihnen war ſie bis zur 

Konfirmation. Seit dem 23. Fahre diente ſie auf dem Lande 
und bekam danach Plätze als Kochmädchen in verfchiedenen 
Hotels. Später reiſte Jeuſine Larſen nach Kopenhagen, wo 
ſie verſuchte, ein Penſivnat anzufangen. Sic ſteckte 600 
Kronen in das Unternehmen, doch ging die Sache ſehl. Dar⸗ 
auf hatte ſie Stellen an verſchiedenen Orten und ſchließlich in 
Kariſe, wo thre Verbrechen an den Tag kamen. Die Auge⸗ 
b hat auch noch ein ſechſtes Kind außerehelich geboren, 
doch iſt diefes, ein Jahr alt, eines natürlichen Todes in 
Aarhus geſtorben. Die Väter der Kinder haben meiſt 

ſchuftig an der Mutter gehandelt. 
Als Jenſine Larſen mit einem in Varde geborenen, 

hübſchen Knaben aus dem Hoſpital kam, fuhr ſie nach Fre⸗ 
deriela, wo ſie einen Pflegebruͤder hatte. Im Zug kam ihr, 

  
Die Wallfahrt der Kinderloſen. 

Die Straße nach Obando, ſo wird aus Manila berichtet, 
bietet alljährlich im Frühling ein maleriſches und wunder⸗ 
liches Bild. Alternde Frauen, ſchon miide und doch noch 
hoffnungsfreudig, kinderloſe Gatten, die nicht ſterben wollen, 
vohne einen Erben zu hinterlaſſen, und fröhliche junge Mäd⸗ 
chen. die in kurzer Zeit hetraten werden, wandern zu Tan⸗ 
ſenden im Tanzſchritt zum Altar des heiligen San Paſcual 
Bailon. Zu ihm wallfahren ſie, in alte bunte Gewänder 
gehüllt, und flehen in inbrünſtigem Gebet um Nachkommen⸗ 
ſchaft. Zahlreich ſind die Altäre ſolch wunderlicher Heiliger 
anf den Philippinen, doch San Pafcual in dem Dörſchen 
Obando genießt den generationenalten Ruhm, von ganz be⸗ 
fonders wundertätiger Kraft zu ſein und nie ſoll der Wunſch 
nach Erben eines vor ſeinem Altar Knienden unerfüllt ge⸗ 
blieben ſein. Doch nur in altertümlicher Kleidung und in 
tanzendem Schritt, darum hat er auch wohl den Beinamen 
„Bailon“ — Tänzer —, darf man ſich ſeinem Altar nähern, 
ſoll das Gebet in Erfüllung gehen. Und die Gläubigen 
hören nicht auf, die in heißem Flehen um ein Kind bitten, 
tan; geſtärkt, voll froher Zuverſicht ſich in die Heimat zurück⸗ 
anzen. 

Dieſelbe mundertätige heilige Kraft ſoll von Unſerer 
lieben Frau des Friedens und der guten Reiſe in Autipolo 
ansſtrömen. Auch hierber wallfahren die um Nachkommen⸗ 
ſchaft Flehenden. Meſſen werden geleſen und Polizei muß 
aufgeboten werden, um im Frühling der Maſſen Herr zu 
werden, die vor dem Altar Unſerer lieben Frau knien, um 
ebenfalls ihrer Zaubergabe teilhaͤſtig zu werden, und die 
ſich gläubig an die göttliche Hilfe wenden in dem Wunſch 
uach einem Erben. In der nahen heiligen Quelle baden ſich 
junge Mädchen. da dieſem Waſſer die Gabe innewohnt, ſie 
zu glücklichen Müttern geſunder Kinder zu machen. 

Statiſtiken über die Wirkſamkeit dieſer heiligen Altäre 
ſind nicht geführt worden, aber auch ein noch ſo negatives 
Ergebnis dieſer Wallfahrten könnte den jahrhundertealten 
ſchttttern. an die wundertätige Kraft der Heiligen nicht er⸗ 
ſchüttern. 

    
é Die Sieger im 15. Berliner Sechstagerennen 

die Amerllaner Mae Namare (Iinks) und Hornn (rechts) in ihrer 
Koje nach den Rennen. b 

Das Unwetter in Enrops. 
Keine nene Hochwalfergefahr am Rhein. 

Im ganzen Rheintal, an der Moſek und an der Lahn 
ſind in der Nacht vom 19. zum 20. Januar und am 20. Januar, 
vormittags. große Schneemaſſen niedergegangen. Nach 
einer Mitteilung der Rheinſtrombauverwaltung iſt jedoch 
die Befürchtung, daß eine neue Hochwafferkataſtrophe ein⸗ 
treten könnte, nicht begründet. 

Der Orkan, der oͤrei Tage lang auf den Kanariſchen 
Inſeln wütete, hat beſonders in Las Palmas furchtbare 
Verheerungen angerichtet. Faſßt kein Haus iſt unverſehrt 
geblieben. Die meiten Bieries ber Siadt ſind noch über⸗ 
ſchwemmt. Bisher find die Leichen von ſechs bei der Ueber⸗ 
ichvenmung ertrunkenen Perſonen geborgen worden. 

  

2. Beibhlttt der Lariiger Voltsſtinne 

  

  

    

Irtitng, den 22. Jamnar 19026 

wie ſie vor Gericht erzählte, der Gedanke, das Kind zu tölen, 
weil ſie erfahren hatte, daß der Vater des Kindes nach 
Amerika auswandern wollte. In Frederieia ging ſie auf 
den Wall, wo ſie einen ganzen Nachmittag ſaß und über ihre 
verzweifelte Lage nachſann. Sie tötete dann das Kind und 
warf die Leiche in den Kleinen Belt. Von Fredericia reiſte 
ſie ſpfort zurück nach Varde und erzählte, ſie habe ihr Kind 
n Pflegeeltern gegeben. Unter den vor Gericht vernom⸗ 
menen Zeugen vefand ſich außer verſchiedenen Vätern um⸗ 
gebrachter Kinder auch ein juuger Mann, der mit der Kindes⸗ 
mörderin verlobt war. Er berichtete in ſumpathiſcher Weiſe 
und ſagte, daß er, ſelbſt nachdem er alles zu wiſſen be⸗ 
lommen habe, ſich mit der Mörderin habe verheiraten wollen. 

Der Prozeß verlief nicht ohne eine Reihe erregender 
Söenen. Schuld und Sühne endeten vor den Schranken des 
Gerichts in einem tragiſchen Zuſammenbruch der An⸗ 
geklagten, die früher eine ſtattliche Frau war, heute aber 
nur mehr einem Schatten glich. 

  

   

Wie im Jinniſchen Meerbuſen! 
Ein Vild, das wegen ſeiner Eigenartigkeit beſonders 
bemerkenswert iſt und das lebhaft an die im 
Finniſchen Meerbuſen eingeſchloſſenen Schiffe er⸗ 
innert, iſt das nebenſtehende. Auf dem lanaliſierten 
Neckar bei Neckarsulm iſt ein Schiff eingefroren 
und ſitzt unn tief im Packeis. Augenblicklich iſt es 
noch nicht gelungen, das Schiff zu befreien. Trotz 
dreitägiger, angeſtrengter Arbeit gelang e3 nur, 
das Schiff 3 Meter weit fortzubewegen. Die bei 
Neckarsulut kanaliſierte Neckarſtrecke iſt neben 
Ladenburg in Baden die erſte Teilſtrecke des zu 
ſchaffenden Großſchiffahrtsweges Rhein — Donau. 

  

  

  

Wie es einem armen Bräutigam erging. 
Eine merkwürdige Ehe⸗Ungültigkeitsklage beſchäftiale 

dieſer Tage einen Senat des Wiener Landesgerichts. Ein 
aktiver Major des öſterreichiſchen Bundesheeres, Martin 
L., verlangte die Ungültigreitserklärung ſeiner im Jahre 

geſchloſſenen Ehe mit der Begründung, daß er in dem 
Angenblick, als vor dem Traualtar das entſcheidende „Ja“ 
ſiel, völlig willenlos geweſen ſei. Er habe — ſo behauptete 
der Kläger — gänzlich 

unter dem Zwange der Braut 

geſtanden und ſeine Zuſtimmung zu der Ehe gegeben, vob⸗ 

wohl ihm der Wille dazu fehlte. Im Zeugenverhör bekun⸗ 

dete zunächſt ein intimer Freund des Klägers, daß Mafor L. 

ſofort nach der Trauung zu ihm geeilt ſei und ſich damals 

in einem derartigen Nervenzuſtand befunden habe, daß der 

Zeuge befürchtete, der Neuvermählte könne Hand an ſich 

legen, und er habe ihn deshalb drei Tage lang nicht aus 

jeiner Wohnung gelaffen. Es ſei daher an der Willenloſig⸗ 

keit des Bräutigams während der Tranzeremonie nicht zn 

zweifeln. 3 5 Bräuti im M. 

ur Klarſtellung der Frage, ob der Bräutigam im Mo⸗ 

nent der Eheſchließung im Vollbeſitz ſeiner Urteilsfähigkeit 
und ſeiner Willensfreiheit war, wurden wie die „B. Z. 
mitteilt, ſodann die beiden Trauzeugen vernommen. Wäh⸗ 

rend der eine Trauzeuge angab., daß der Bräutigam laut 

und vernehmlich das Jawort geſprochen habe, was die Klage 

in Abrede ſtellt, erklärte der andere Trauzeuge, daß die 

Stimmung bei dieſer Trauung wie bei einem Sweikampf 

geweſen ſei. Ob die Ehegatten nach der Trauung den 

üblichen Kuß getäuſcht hatten, konnte keiner der beiden Trau⸗ 
zeugen angeben. 

Der Bruder der Braut gab über die Vorgeſchichte der 

Ehe an, daß Majior L. ſeine ſpätere Gattin während des 

Krieges in Lablin, wo ſie als Kanzleikraft beim Militär⸗ 
kommando tätig war, kennengelernt habe. Die 

Braut habe wohl, nachdem die Bekanntſchaft mit dem Kläger 

längere Zeit gedauert hatte, zur Ehe gedrängt, doch keines⸗ 
wegs in ſolcher Weiſe, daß ſie ihn ſeines freien Willens be⸗ 

raubt und durch Drohungen eingeſchüchtert hätte. Der Zeuge 
gab an, 

die iunge Frau hänge noch immer äärtlich an ihrem Gatten, 

obwohl ſie ſeit der Trauung nicht mehr mit ihm zuſammen⸗ 
gekommen ſei, und hoffe noch immer auf die Aufnahme des 
ehelichen Zuſammenlebens. Mehrere Regimentskameraden 
des Klägers gaben an, daß ihnen zur Zeit jeiner Verehe⸗ 

lichung die Geiſtesabweſenbeit und ungewöhnliche Nieder⸗ 
geſchlagenheit des Klägers aufgefallen ſet, der ein tüchtiger, 
im Felde vielfach ausgezeichneter Offizier war. Der eine 
der Zeugen, ein Major, ließ den Kläger durch ſeinen Aü⸗ 
jutanten ſtändig beobachten, da er einen Selbſtmord des 
Llägers fürchtete. Er ſei gerade im Begriff geweſen, der 
porgeſetzten Dienſtſtelle über die ungewöhnliche Berände⸗ 
rung im Benehmen des Kläsgers, der im Dienſte völlig un⸗ 
verwendbar geworden war, zu berichten, als der Kläger ver⸗ 
ſetzt wurde. 

Der Senat beſchloß, jämtliche geſtellten Beweisanträge 
abzulehnen, da der Sachverhalt genügend geklärt ſei. Das 

   

Urteil wird auf ſchriſtlichem Wege verkündet werden. Be⸗ 
merkenswert iſt noch, daß dem Kläger das Armenrecht zuge⸗ 
ſprochen wurde, obwohl er als aktiver Major im Bundes⸗ 
heer dient. 

Jehn große Ueberſeedampfer beſchlagnahmt. 
Amierklas Kampf gegen den Allohol. 

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Waſhington 
hat die Regierung zehn große Ueberſeedampfer unter der Beſchul⸗ 
digung des Alkoholſchmuggels beſchlagnahmen laſſen. Zwiſchen den 
Prohibitionsbeamten und den Schmugglern an BVord des belgi⸗ 
ſchen Dampfers „Oktavia“ ſoll es zu einem Handgemenge ge⸗ 
kommen ſein. 

Ein Heine⸗Denkmal in Düſſeldorf? In Düſſeldorf hat ſich 
ein Ausb zur Errichtung eines Düſſeldorſer Heine⸗Denk⸗ 
mals gebildet. In einem Aufruf, der von den beiden Dichtern 
Herbert Eutenberg und Hanns Heins Evers unterzeichnet iſt, a 
heißt es u. a.: „Die Zeit iſt erfüllt. In ſeiner Vaterſtadt 
Düſſeldorf ſoll dem Dichter Heinrich Heine ein Denkmal er⸗ 
richtet werden — endlich.“ Die beiden Dichter bitten alle die⸗ 
jenigen. die ibnen helien wollen, ſich an den vorberriienden 

  

  

   

  

Ausſchuß für ein Düſſeldorfer Heine⸗Denkmal, zu Händen von 
Dr. e Sunteubers Kaſerswösth bei Duſßeiovrf. a 
wen 
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ber Vorwoche eine erneute Zunahme um 3194 Perſonen er⸗ Plüne für den Vau neuer ruſſiſcher Kraftwerbe. 

Die den k Anlei k ür olen. E 1 er W. vom 28. Dezember bis 2. 2 

iſch ů f 5 Vonuat bereſls Einen Dugens-um 8672 Beſchäftigunaslote Die Staatliche Plantommiſſton für, Elektriättätswirtſchaft 

Deutſchlund will einen ameritaniſchen 200⸗-Milliynen-Dollar⸗ zie werzeichnen halle! Dle Bahl der Erwerbsloen iſt von (Elektroplan) Berlin hat, wie dem Oſt⸗Erpreß mitgetellt wirb, 

Kredit vermitteln. 30008 Me, 102 Perſonen göitiegen., und, hie Siffer per Er,. mit der Auda,beiing der,Vipeg mentugraber-Lorſtraftverte. 

Die geſtern von uns wiebergegebene Meldung über ein werbsloſenunterſtützungsempfänger hat ſich von 24521 auf nene⸗ ſtraftwerke Viſanft, A des Gvit Aber demt Artemberg⸗ 

deutſches Anleihe⸗Angebot an Polen ift von weitiragender Be⸗27 663 Perſonen erßpöht. Der Hauptprozentſatz der Ent⸗der Kraſtwerte in t MWüiabir M ei dem 5 25 erg⸗ 

deutung. Wenn auch die Einzelbeiten ſtart ſenſattlonel klingen, laſſungen und Werksbeurlaubungen entſiel auch in der Be⸗ wert), Jwanowo Wo⸗ 208W6 Mumn L am 85 Vakian 

o laſſen ſie boch Hilanenenſchtee⸗ ertennen, die die Aufnahme richtswoche auf die Elſeninduſtrie. Ein weiterer Zugang war veiächent Ciaſſe unp de⸗ Eiete e Muugs beg Deſſcts⸗ jan 

erartiger Verhandlungen nicht unwahrſcheinlich aufnehmen aus dem Bau⸗ und Bekleidungsgewerbe zu verzeichnen Be⸗ oder amt Maud öbe Ei lenbe Mgi 0n Eezirts 121o- 

laſſen. Bekanntlich hat der amerikaniſche „Vankers Truſt“ eine merkenswerte Entlaſſungen im Bergbau waren nicht zu ver⸗ Mineralnil bem und ůer Gie! ccplan- U1 Etichiu⸗ K V lo⸗ 

grofßgügige Finanzierung der geſamten polniſchen Staatswirt⸗zeichnen. 
wodak. Außerdem win Mvij e b25 jan rr ahun einer 

300. liuner Woer unt Ber ſaſt 0 an ſellen Kavachl. von 3— Werſeßcumer Mostans erwogen 028 80 ert ou übereine 

500 Millionen Dollar zur Verfügung zu ſtellen gedacht, ver⸗ Str . ů —ů 

Langt aber, polniſchen Wlalermelpungen zulolge, ſolche hor⸗ Der Shaubal im poluiſchen Streichholzmonopol. Leißtungs äökctelt von 80 000 bis 100 000 Kilowatt verfügen. 

rende Begünſtigungen, die nicht bloß einen Raubzug auf das Das Unslanb hat alle Rechte. — Volen nur ſch Pilichten. 

  

  
Staatsvermögen, ſondern auch einem Attentat auf die ſozialen 

die Velhnipfun9 dieſe benaiantion von A iſt 0 Auf Grunt be amheServe Scenahes un50 — Be⸗ Die Mangarerzlager in Maikop. 

e Betämpfung dieſer Transaktlon von re⸗ vowohl als von dingungen, unter benen die Vervachteng des Zündholzmono⸗ 

VPVP ieſe Umſtände laſſen nun die Tatſache klarmachen, daß man ternation atch Corporation“ zuſtandegekommen ſehte er „n Proh. Ste 

ich in Polen erſt jetzt auf ein Ereitznis entſinnen wollie, welches der Seim eine Kommiſſion, zur K im Kubangebiet bei Maitop durchceführien Schürfangen, nuch rüfung dieſes Vachtvertra⸗ Leß, U 

ſeinerzeit von der Grabſli⸗Regierung ohne weiteres zurück⸗ ges ein. Das Ergebnis der Prüſfuns überſties ſelbft die Manganerz entgegengenomtnen. Die ſchon vor dem Sriege auf⸗ 

gewieſen wurde, ſo daß es nicht einmal in die Oeffentlichkeit peſſimiſtiſchſten Erwartungen. nung des de motigen Außen ſünd 48 im Jahre 13 wilde Larg⸗ 

ſelangte. Einer der zahlreichen internanonalen Anleihevermitr⸗ Erſtens wurden die Vächter nicht verpflichtet, bie nungne vord n. 40 81 enhandet Dor Ottte 8 bi üt — 

ſer hatte nämlich ſeinerzeit der polniſchen Regierung die Ver⸗ Streichhölzer im Lande oder auch nur, aus polniſchen Rehi Den nicht tiefer ls 30 Merer un ter Tag Vedeute de Mii ur⸗ 

mittlung einer beutſchen Anleihe angeboten. Es hanvelte ſich ſtoffen e ſabrizteren. Dies nutzen die Pächter auch jetzt den — tiefer als mel 0 unter * 'ag be Schan e Angern 

eigentlich um das flür Deuiſchland zugänglichere amerikaniſche aus, indem ſie nicht nur die Streichbölder, ſon⸗ bier zirla 2 Miülärber t. 5. Wenn auch i chätzung benen 

Kapital, das über Sieſctlentd in Form einer von deutſchen [dernauch die Verpackung aus Schweden impor⸗ hier zirla 2 iarden e, enn 02 die hier 4% Mitopel ů 

Zinanzlers und Invuſtriellen garantierten Anleihe nach Poien [tieren und ſomit dürften die polniſchen Streichholzfabriken Erze ihrer Qualität na * 5 ichiatury un Kieren 

geraten ſollte. Beutſcherſelt« wurden, nach Beßauptung des auf die Dauer bes Vertsages S0, ahree außer, Vett eß gleichtommen, ſo enthalten Heut och bis zu 20 Pro kief ůi üures 

Vermittlers, keine Zuſchlagszinſen bzw. Proviſion für die Ver⸗ geſetzt und den Holzbändlern, Schnedemüpren, apierfabri⸗fſäureauhvdrii. dei dummenmbemche Gehalt an H ů 18 

mittlung und Garantie verlangt, ſo daß dieſe Anteihe Polen ken, Druckereien u. dergl, erhebliche⸗ Beſchäftigungs und Ge⸗ auhudrit anderer Vorkommen beträßt Le' Pro kugd ie Nähe 

billig, und zwar zu einem Zinsfuß von 675 Prozent bei einem winnmöglichkelten und der Arbeiterſchaft große Arbeits⸗ der Eiſenbahnlinie, ſowie die Möglichkeit der Ausbeutung im 

Emiſſionsturs von 86 bis 50 pro Hundert zu ſtehen gelommen möglichkeit genommen (ein, Tagebau erhoͤhen den Werti dleſer Lager. —. Ciſchramtt 10 hat 

wäre Dafür wurden nur gewiffe Garantien, wirtichaitliche und erner wurden die Pächter von keglichen Steuern das Handelskommiſlariat die Forſchungen eingeſchr Beb da die 

politiſch⸗wirtſchaftliche Konzeſſionen, insbeſondare das unbe⸗enklaſtet. Sehr komiſch klingt die Klaufel, daß zwar die Mailoper Erze zur Zeit für den Export nicht von Bebeutung 

ſchränkie Niederlaſſungsrecht und die Meiſtbegünſtigung deut⸗ Pächter berechtigt ſind die Verkauf spreiſe nach der ſind. Das Präſtdium der, Staatsplanlommiiſion ertlärt dem⸗ 

ſcher Waren, welche in Polen gar nicht oder nicht ausreichend Goldw 31 ungfeſtzulfetzen, wäahrendder Pacht- begenüher eine Erweiterung der wichtigen Forſchungen für 

produziert werden, verlangt. zins in Zlotpobne Rückſicht auffeinen Kurs notwendig. 

Scheinbar hat man in Polen nunmehr eingeſehen, daß ſich auf die ganze Vertrassdauer feſtgelegt wor⸗ Verbehr un Hafen. 
eine deutſche Anleihe nicht nur vom rein ſiskaliſchen, fondern deniſt. 
auch vom Geſichispunkt der mufterhaften deutſchen Arbeits⸗ Einen weiteren Nachtell für den polniſchen Staat bildet Eingang. Am 21. Januar: Schwediſcher D. „Cimbria“ 

organiſation für Polen am Süpſeg ien ſtelt und, wie wir die Schiedsgerichtsklauiei,für jegliche Streitigkeiten zwiſchen (3ꝛ0) von Malmd, leer für Behnte &. Sieg, Uferbahn; däniſcher 

geſtern, mitteilten, ſollen die dlesbezüglichen Verhandlungen den Pächtern und der Regaierung, was erſterer ermöglicht, „Marie“ (549) von Korſör, leer für Behnte & Sieg, Danzig; 

nunmehr aufgenommen werden. ſich den Zivilgeſetzen des Landes zu entateben. jchwediſcher L. „Nordoſt“ 525 ben Ciotenbuch, leer ſür Vehile 

* Der jäbrliche Pachtſchilling beträgt 5, Mintonen Zloto & Sieg, Uferbahmz ſchwediſcher D., Pan (bee) von Hreibiund, leer 
** und außerdem erhält der Staat 50 Proäent des Reingcwinnes für Behnle & Sieg, Weſſerplatte; däniſcher D. „S. P. Jacobfohn“ 

Gelegentlich dieſer neuen Anleihemöglichkeiten iſt noch anund er erbielt eine Anleihe in Höhe von 6 Millionen Dollar ('730), von Kopenhagen mit Gütern für gieinhold, Hafentanal; 

eine andere Tatſache zu erinnern⸗ zu 7 Prozent bei einem Emhöionskurs von 90 pro Hunderk. üniſcher D. „Vibele Maerst' (840) von Odenſe, lecr für Behnke 
Eine Reuterdepeſche aus Warſchau vom 11. d. M. ſand in i ů i * 

der polniſchen Preſſe bereits lebhaftes Echo, weil ſie ein ammm. j 1H Guuft⸗ 25 Le. Heit üün Verzensle, Wlerbahn, deüiſcher, 2. —Sic 6895 

Hitei emen vittntdſen ueſprung mucheieb. Sie epeſche iauiet: Ueber die Verhandlungen mit dem „Bankers Truſt“. von Siolpmande, leer für Prowe, Dänzig; deuiſcher D. „Daama⸗ 

Die finanzielle und wiriſchafiliche Lage in WPylen zeigt keinc Die einzige konkreteNachricht⸗werche die polniſchen maß. H.ari- „Su13%0 won W. lun Aersfür Vehete &. Sieg, Weſter⸗ 
Beſſerung. Die zunehmende Kreditknappheit behindert Handel gebenden Kreiſe“ über die Anleiheverhanplungen mit den H. „Marie,(118,) ven Maimd, lseß für Vehnks &e Sieg, Weſter⸗ 

unb Fnbuſtrie immer mehr, vie Zohl der Arbeltsloen nimmi Telecituten ven.Vanters Sruft“ bisher veröſſentlichten, iſt die platiei engliſcher F. „Blueſtone (00) von Odenke ieor für Tham, 

raclich pu. Finangielle Kreiſe ſind der Anſicht, daß die Kegie- Witttlung wegen dn ener dute ien Hägentareee Warſchau Lowell & Aur W.dceie Waurcbeſc, D. „Frey, (1230) von, Siocke 

rung purchgreifende MWaßnahmen neſßen müſſe, um die Inter⸗5u Ehren der Aborbnung veranſtalteten Mittageſſen! Dagegen bolm, leer für Vergersig Strohdeich, lettiſcher D. „Windau“ (281) 

eſſen des Landes ſicherzuſtellen und daß es vunbebingꝰ not- verbreitet ein Teil der polniſchen Preſſe die müſterisſeſten und von Gdingen, leer für Hergenske, Hafentanal. „ 

wendig jei, Hilfe von jeiten des Auslandes zu ſchaſſen, auch unglaubiichſten Gerüichte Eber dieſe Verhandmurgen. ie. An⸗ i) moch Veilngturg mis alig , ſchwebil * G. „Dorte- 
„ ſſen, Hauhie der Finanztransaktion mit vem „Banters Truſt“ be⸗ 60 nach Heiſingborg mit Kaliſalzen; ſchwediſcher D. „Votte 

  

rihung ker dim Aaztonmrolle möglich ſein jcüte, der Ein⸗ jaupten nun, die Polemit eines Teils der Preſie gegen die 778) nach Nortöping mit Kohlen; holländiſcher D. „Geldertand⸗ 

Vejonders ver ledie Paſſus ftieß in Warichau auf Tadel und Verhandlungen mit dem „Banters Truſt“ ſei von der Kon-(1106 nach Kopeuhagen mit Kohlen; deuticher D. „ricka“ (1483) 

Wideripruch, weil man befürchtet, durch eine offenbare oder kurrenz des „Vanters Truft inpiriert und Pezwecie pie Turch natb Romen ſcailhiſchemn: Deulſcher D. gtoa, (soe) gach Vorſene 
auch nut ꝛatſächliche Unterſtellung unter ſremde Kontroule an kreuzung der Lerhandlungen. Die Konkurrenz belürchte, burit mit Holz; ſchwediſcher D. „Sramnaes (O90) nach Varberg mit 

Bewegungsfreiheit und Preſtige joviel zu verlieren, daß man den Abichluß eines Finanzvermages mit dem ⸗Banters Trußt“ Kohleg däniccher,D. „Dausleg-ö6l, noch. Vielstor mit Zucher 

allen Wünjchen Valet ſagen müßte. Deſtomehr rief die er⸗ vom, polnichen Martt vollſtändig verdrängt zu werden. und Superphosphat; deutjcher D. „Saturn-, (154) nach Flens⸗ 

wähnte Meldung Belorgnis hervor, weil man ihr, wie Lereits Einer ganz anbenen Meiaimia Uber dieſe Buigssegenheit iſt muite eizen, devtſcher W. Hlalnth (isehnach Miab mit Lolsß 
eewähnt, amlichen, lelprung beimißi und baraus ſchlleht. daß ver etanne jommiich, Spdeuhendatie Lei ienthnme, den Weizen; dentſcher B. „Ralum (iss) nach Pſtad mii Kors; 
vie maßgebenden Kreiſe jegliche Hoffnungen auf eine zwech⸗ welcher im Kralauer „Naprzod“ meint, das, was jetzt erſt in der S. A1l D. „Möwe' (1085) nach Stettin mit Gütern; norwegiſcher 

müßige Auslundshilfe ohne ſich ver Kontrolle des Auslandes polniichen Preſſe über die Verhundlüngen mit dem ⸗„Harters ALetagch (ach. nach Hotenuchuenit Gairene ſherdilcher d. 

zu Unterſtellen verloren Haben und daß der Leſſentlichtrit noch des Pr, Aeſlors Ker Mierer uin Aner Danzta, 15 Ankunjt üüs0) bach Srach Swärgi, Mie deuilch 8.„eres.M uuh 
über di SEitnati irtſchaft e: ofeſſors Kemmerer in einer Danziger Partei⸗ na ockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Ceres“ na 

nicht alles über die wahre Situation der Wirtſchaft geſagt zeitung (der „Danziger Voltsſtimme- vom 20. Se⸗ remen mit Gütern. 

wurde. KXe K ů ů 35 

Lebien Endes führte aber vie vorerwähnte Reuter⸗Depeſche zemder 1885) mit eteilt. Da nun ein Zipfel des mypſterisſen 
zu einer gewiſſen Ernüchterung und zu ernſten Betrachtungen. Munmnnehr er aſtaueten n doch Weheheit uö⸗ Wisie Au⸗ Scharf ſinkende Einnahmen bei der Reichsbahn. Die 

Wan dat ſich leßt an die von Grabiti zu den Mien gelegten gelegenheit I Sähie i gange rheit über dieſe Einnahmen bei der Reichsbahn ſind im. Januar auffallend 

Amet be ee, aserleind gechen Len Laehehe eareter. Jgie Liunealln Kabesburwichnlnt 15 78, Milh) geſünter,, Wer Mifen H n lich große⸗ ob ernlet, da jeine War⸗ Bansdaß (Tagesdur I 5, Mill.) geſunken. 'er ittwoe 

nungen ſich büart t haben und das Abweichen von jeinen Kat⸗ Die Liſqnidatien der Dentſchen Werke beſchloßten. vergangener Woche brachte eine Einnahme von 1155 Mill. 

ſchlägen eben dorthin geführt haben, wo man ſich gegenwäürtig Wie aus Berlin gemeldet wird, fand Montag eine Anf⸗der, Donnerstag nur 10,1, die niedrigſte ſeit Beſtehen der 

befindet. — — ſichtsrutsſitung der Dentichen Serte ſtatt, in der beſchlolſer Reichsbahn. Der vorige Sonnabend war z. B. mit 10.7 

„Einen weiteren Faktor zur Ernüchterung der Gemüter wurbe, einer Aufang Februar ſtattfindenden Gencralver⸗ Mill. Reichsmark auch außerordentlich ſchlecht. Es iſt zur 
bildet dos in vergangenen Sommer getrofſene Arrangement jammlung öie Liauidation der Geſellicbaft zu empjeplen. Sicklüuna der, Zauten me ingn ui nzum ſen, ß 
mit dem Streichholztruſt ⸗International Maich Corporction“-, Da das Sperrjabr innegebalten werden muß, wird die Ans⸗ die Einnahmen nach dem Weihnachtsverkehr ſtets zurück⸗ 

welcher das polniſche Streichholzmonopol auf 20 Jahre über⸗ chüttung ber Mafie erſt im Februar 1027 erſolgen. Unter zugehen pflegen und daß der Januar in dieſem Jahr durch 

nahm. Wenn auch die Bedingungen des Pachtvertrages. wie Beräckſichtigung, daß noss dis Sinfen für dirtes Jabr hin⸗ die Witterung verkehrsmäßig ungewöbnlich ungünſtig ge⸗ 

wir an onderer Stele berichten, durch Verſchulden der Grabſti⸗ zukommen, wird die Ansichüttung an die Aktionäre ungefähr ſtaltet wurde, Trytzdem bleibt der Rückgang, außerordent⸗ 

Regierung, für Pylen geradezu verheerend ſind, ſo bietet voch zum Parikurſe erfolgen. Der Kurs der Aktien bielt ſich in lich ſtark und verdient größere Beachtung. Ein Vergleich 

    
der Monsdpolbetrieb den danernden Vorteil, daß hier ein Be⸗ den letzten Ta f girka 80 mit den eniſprechenden Vorjahreszahlen iſt leider nicht 
: Kiet, e Lente: en ern en jeßten Tagen anm zirka 0 Sosent- adben dorrdet.weiß viel in ber iebt gensiiten Vorn 

punkt ſowo ie unter d⸗ r naheliegenden Getrki- Sanbel Sperkarbl erhoben wurden. 

pä5 raktiſchen. daß das Ausland für jeine Aufwendungen auch Devenche Solſchalter in Konftannnopel in vorgeitern — Der Tarilſtreit im dentſchen Bankgewerbe. Dienstag fan⸗ 
E verminbern will, icheint eben jene Mechede der ů den i itsminiferi it u i 
W Deittt Scen, (I. E ie Berbandlun Han⸗ im Arbeitsminiſterium Beratungen ſtatt über die von 

Wiermun vas genam chatSerp die neilicher Siraicbefts⸗ 5 elsverteugges jorttuieden. Gleichzeilis wird ausb gemeldel. den Angeſtelltenverbänden beantragte Verbandlichteitserklä⸗ 
orgoniſ, ins Stliche Land 5 oft ige ebr⸗ Durch — daß der delgiiche Geinndte in Konſtantinppel nach Anaora rung der am 23. 12. 1925 gejällten Schiedsſprüche, die ſich auf 

pruck ihr — eſſeren Geſchaſtseri eiges en ſie die gegebenen zwecks Abichinnes eines Handels abkommens abrein. die Verlängerung des Manteltarifs und auf eine Gebalts⸗ 

eerrts-“——R:Zæ̃FwM ¶ uů — — 5 Wütte, inbarung herbei⸗ 
brecher einer fortgeſchrittenen wirtijchaftlichen Ziviliſation. auführen, blieb erfolglos., da die Vertreter des Reichs⸗ 

Das Geſetz üͤber die Beſchãftigung verbandes der Bankleitungen binſichtlich der Arbeitszeit eine 
vom Schiedsſpruch abweichende Formulierung zur Voraus⸗ 

Un die Jreigube bertſches Eigentuns in Amtriks. Schwerbeſchädigter x jetzung für die fonſtige Annahme und für die etwa abzu⸗ 

Der Rechtsausſchus des Senats ſetzte einen Unteraus⸗ ichließende freie Vereinbaruns machten. Hierzu verbielten 

ierial gegen die früheren Berwalter fremden Eigentums Beſchäftiguns Schterbeſchädigter Peichloſfen, klärten, daß erit Beratungen darüber ſtattfinden würden.   
  

           
       

  

ſchuß zur Prüfung der Frage ein, o5 das vorliegende Ma⸗ Der Danziger Bolkstas hat ei- Geſetz Uber die lich die Angeſtelltenvertreter entweder ablehnend oder ſie er⸗ 

eine genaue Unterluchune des Geſchältsgebareus rechtfercige welches am 18. Oktober 14= in Kraft getreten iß. des Berli⸗ teis „Eſplanade“ a 
oder notwendig mache Bei einem beiahenden Bericht dropen Es dehandelt dir Verrpflichtung Ser Arxbeit⸗ meſben, daß Le! arttg Verhanbinngen mit einer aumeribani- 
lange Erörterungen über Millers nub Palmers Geichsfts⸗ geber Sar Siniteung von In Sruppe üder den Verkauf des Hotels „Eſplanade“ in Ber⸗ 

ee reeeeneeaee FEife v eci Bee 
Würde. Die Unterinchung würde mindeitens ein Zahr be⸗ das Rud Beichädicte mit einer Erwerbseinpute Sutteſtenb. u Vote getault dabe. e 

Vaieſer MelDand ir Danachn Binnbefagen, daß bas nuter melchen Unänben Diele Perionen Mur; ö 5 en, vor⸗ Anter 2 ieſe anr 1 àů 

liegende WMaternal. von dem die Rede fh. ert auf Srund entlaſen. werden kännen Mit dielerr Seſeß Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
zahlreicher Beſchwerden gejammelt und, inweit bekannt. recht müſſen die Kriegsbeichäbigten und Unfallner⸗ ů 
bedentungsvoll ih. in daßs wmit größter Sabricheinlichkeit Sis lesten vertraut jein Es mt aber nuimenbig, Danzig. 21. 1. 26 
Prüfung des Unteransſchuſſes beiahend ausfallen wird. Die zen ü‚ch vor Schaden än büten, daß ſich Sie a ark 1.23 D 
Frage, ob Dentichland an einer Unterfachnng intereſnert ß. Beteiligten mi der Auslegang bieſer Geieges- 1 Reichsmark 1.23 Damziger Gulden 
kann keinesweas generell beantwortei werden, vielmehr wärs bentimmmngen durch die Zaßändige Gerissis⸗ 1. Bioty 6.71 Danziger Hulden 
gün Su 8ß 5 5H51 5 das Iukereße oder Nichtinterrße dowon ab⸗ 2 1 Dollar 5,20 Vanziger Gulden 

weun auech Seringereis, aber ipäteren, — Höheren Schecs London 2820 ziger Gulden 

Aussablnaa gelegen iſ, Jedenfalls zeigt die obige Melbnng. ü Dansiger Bredaftenhärſe vam 21. Jannnx. Eumtlich) Weizen, 
daß der Söſung des Freigabeprodlem? ernent Schwieris⸗ kot 13,25—13,50 S. Weizen. weiß 13,50—13,65 G., Roggen 840 
keiten erwachien kud. ö bis 8.50 50 G, Saſta, 9 Aer 850- Dis G f. Ewbier 1900 Ss 

ů — 8ů 8.25—8, — Hafer, gelber 800—8,75 G.. ſen is 
SDeiterr SE Ser 2 be, Pruvis ——— ů ů 8., Sikoricerblen 1500 650 grun⸗ Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

Bat in der Woche rom . 51D 8. Jannar gegenüber dem Stand 1 1 Aüäseee Bussosheei SS-) Grokbendelsbreile ür 
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lebte 
als 

Freun⸗ 

atung 
ſeiner 

Töchter 
hetratete 

als 
j
u
n
g
e
s
 
M
ä
d
c
h
e
n
 

nach 
flüch⸗   nach Weimar geſchrieben batte: 

 
 

überempfindliche 
Mutter 

verlangte 
jetzt 

von 
ihrem 

Jungen 
Haltung 

und 
war 

gekränkt, 
ſie 

nicht 
zu 

ftuden, 
trotzdem 

ſie 
thn 

doch 
ſo 

reichlich 
dazu 

ermahnte. 
Ich 

mußte 
an 

einen 
Ausſpruch 

des 
großen 

Dichters 
Heinrich 

von 
Kleiſt 

denken, 
der 

„Die 
unverhoffte 

Wirkung“ 
helßt 

und 
lautet: 

„
W
e
n
n
 

du 
die 

Kinder 
ermahyſt, 

ſo 
meinſt 

du, 
dein 

A
m
t
 

ſei 
erfüllet. 

Weißt 
du, 

was 
ſie 

dadurch 
lernen? 

— 
Ermahnen, 

mein 
F
r
e
u
n
d
!
“
 

W
e
n
n
 

wir 
aiſo 

wollen, 
dahß 

unſere 
Kinder 

nicht 
das 

Er⸗ 
mahnen 

zu 
den 

Dingen 
erlernen, 

ſondern 
die 

Dinge 
ſelbſt, 

Alt 
deren 

A
u
s
ü
b
u
n
g
 

wir 
ſie 

anhalten, 
ſo 

müſſen 
wir 

das, 
in 

Schule 
und 

Haus, 
anders 

tun 
als 

mit 
Worten. 

Wir 
müſſen 

Ibnen 
zeigen, 

wie 
man 

das 
fut, 

was 
wir 

von 
ühnen 

verlangen. 
In 
es 
Mei 
im 

erſter 
Linte 

iſt 
das 

natürlich 
Sache 

des 
Elt⸗ 

ruhanſes, 
und 

müßte 
oberſter 

Grundſatz 
ſein, 

von 
einem 

Kinde 
niemals 

br 
zu 

fordern, 
als 

man 
ihm 

zu 
zeigen 

vermag. 
Das 

klingt 
erſten 

Anſchein 
befremdlich, 

deun, 
wird 

man 
fragen, 

was 
verlangen 

wir 
denn 

ſchon 
von 

ſo 
einem 

Kinde 
Großes? 

Das 
iſt 
Gr. 

nun 
ganz 

falich 
geſeben, 

denn 
wir 

b
e
r
l
a
n
g
e
n
 

wirklich 
voßes, 

angeipannte 
Aufmerkfamkeit 

für 
Dinge. 

die 
das 

K
i
n
d
 

nicht 
ſelbit 

g
e
w
ä
h
l
t
 

hat 
(das 

iſt 
ſchon 

etwas, 
w
a
s
 

zu. 
lelſten 

uns 
reichlich 

ſchwer 
fällt), 

dann 
verlangen, 

wir, 
dan 

es 
erl 

ſein 
Beranügen 

hintanſetzt, 
um 

erſt 
ſeine 

Auſgaben 
an 

edigen 
lauch 

Kwas., 
was 

wir 
nicht 

immer 
üben!. 

vor 
allem 

aber 
m
u
ß
 

das 
Schulkind 

m
o
r
g
e
u
s
 

früher 
aufſtehen 

als 
ihm 

lich 
iſt. 

eine 
Forderung, 

die 
durch 

ihre 
täglich« 

W
i
r
d
e
r
h
o
l
u
a
 

nicht 
an 

Annehmlichkeit 
gewinnt 

un 
ſelbſt 

auch 
nicht 

immer 
leicht 

iſt. 
Da 

ſpy 
Wi 

die 
zu 

erfüllen 
uns 

ſind 
lauter 

groke 
An⸗ 

üche 
an 

Diſ:tplin, 
Energie 

und 
Ausdauer 

des 
Kindẽes. 

„„wenige 
Eltern 

haben 
ihr 

Teil 
dazu 

geleiſtet, 
die 

vorer⸗ 

 
 
 

v
.
n
t
e
n
 

Eigenſchaften 
im 

„ind 
zu 

wecken 
und 

oroßrnzlehen. 
Wi 

e 
ſelten 

hat 
das 

Kind 
Gelegenheit, 

ſeine 
U
m
g
e
b
n
n
g
 

in 
bi⸗ſem 

Sinne 
zum 

Muſter 
zu 

nehmen. 
Da 

iſt 
es 

denn, 
kein 

Wunder, 
wenn 

ſo 
oft 

die 
Klage 

zu 
hören 

iſt, 
daß 

die 
Kinder 

ungern 
zur 

Schule 
gehen 

und 
dort 

verſagen. 
Wie 

viele 
ner⸗ 

vöſe 
Erkrankungen, 

z. 
B. 

das 
Erbrechen 

am 
frühen 

Morgen, 
wieviel 

Grund 
zu 

iinfrieden, 
3. 

B. 
das 

Zuſpäteurſchulelom⸗ 
men, 

das 
Vertrödeln 

und 
Verlteren 

der 
Schulrequiſiten, 

haben 
den, 

äalleinjgen 
Grund 

darin, 
dbaßt 

das 
Kind 

für 
die 

Au 
ſaaben 

der 
Schule 

nicht 
genilaend 

vorbereftet 
iſt 

Wie 
glatt 

und 
leicht 

wickelt 
ſich 

hingegen 
der 

Fortinang 
in 

der, 
Schule 

bei 
den 

gliicklichen 
Kindern 

ab, 
deren 

Eltern 
lund 

eð 
Cð 
die 
bri 

die ſind 
vor 

allem 
die 

Müfter, 
denen 

dieſ 
Anleltung 

zukäme) 
verſtauden 

haben, 
durch 

ihr 
Beiſpiel, 

durch 
die 

S
t
i
m
m
u
n
g
,
 

im 
Hanſe 

herritcht, 
Freude 

an 
der 

isenvn 
en: 

— 
ngen., 

Eine 
große 

Erleichterung 
für 

das 
Kind 

e
e
 

UUih, 
wenn 

M
u
t
t
e
r
 

ihr 
ſelbſt 

noch 
unbekannte 

D
i
n
g
e
'
m
i
t
t
e
r
n
t
'
u
n
d
 

io 

  

das 
Kind 

lehrt, 
Schwierigkeiten 

zu, 
überwinden, 

mit 
einem 

Wort, 
weun 

ſie 
das 

Kind 
lehrt 

zu 
lernen. 

In 
der 

Volks⸗ 
ſchule 

wird 
zu 

dieſem 
Nunkt, 

beſonders 
in 

Wlen, 
dank 

der 
vorzüüglichen 

S
c
h
u
l
r
e
f
y
r
m
 

der 
ſ
n
e
ſ
a
l
d
e
m
o
k
r
a
t
i
ſ
c
h
e
n
 

S
t
a
d
t
v
e
r
⸗
 

wa 
ſu 

ltung, 
Segensreiches 

geleiſtet, 
aber 

im 
Gaus 

wird 
noch 

oßt 
mauches 

verſäumt 
und 

unterlaſſen, 
was 

den 
Kindern 

Er⸗ 

  

leichterung 
ihrer 

Pſlichten 
ſchafſen 

könute, 
jelbit 

den 
am 

mei iſten 
belaſteten, 

die 
in 

der 
Hausarbeit' 

vlel 
mithelfen 

müſſen. 
Gebt 

ihnen 
durch 

euer 
Beliptel 

Mut 
zut 

threr 
Arbeit, 

und 
wenn 

ſie 
doch 

nicht 
immer 

nachkommen, 
dann 

ſucht 
den 

Fehler 
nicht 

allein 
bei 

ihnen, 

2 

 
 

jondern 
fragt 

ench 

    

 
 

ieht 
man 

Dich, 
muß 

man 
Dich 

lieben.“ 
Ihr 

reiches 
Weſen 

hatte 
ſich, 

als 
Goethe 

ſie 
als 

Fran 
wiederſah, 

zu 
vollſter 

Harmonie 
entſaltet. 

In 
der 

Gerbermühle, 
dem 

Stammſitz 
der 

Famſlie, 
wurde 

Gveihe 
in 

der, 
Fee 

des 
Ha 
Fa nſes, 

der, 
ſchönen 

Müllerin, 
die 

„Frohnatur, 
die 

Vuſt 
am 

bulleren“ 
ſeiner 

M
u
t
t
e
r
 

lebendig, 
Aber 

auch 
die 

Eriune⸗ 
rung 

an 
die 

Frau, 
„die 

er 
von 

allen 
am 

meiſten 
geliebt“, 

an 
Se 

Lilli, 
wachte 

auf. 
Ihre 

Herzen 
öffneten 

ſich 
im 

kiefſten 
elenverſtänduis, 

und 
die“ 

Frucht 
dieſer 

N
e
i
h
u
n
g
 

von 
rzen 

zu 
Herzen 

ſind 
die 

Lieder 
von 

Hatem, 
deſſen 

erſtes 
e 

Goclße 
am 

12. 
September 

ſchrieb: 
„Richt 

Gelegenheſt 
macht 

Di ebe: 
ſie 

iſt 
ſelbſt 

der 
größte 

Dleb.“ 
Darauſ 

antwortete 
Marianne⸗Suleika, 

am 
10, 

Seplember: 
/Mochbealückt 

in 
Deiner 

Liebe, 
ſchelt' 

ich 
nicht 

Gelegeuheit.“ 

au 

Ansdruck 
der 

Liebe 
als 

köſtliches 
Symbol 

in 
A 

Weſhel, 
Nun 

iſt 
es 

wie 
ein 

anmutig 
bewegkes 

Ballſpiel, 
wie 

der 

öͤgetauſcht 
wird. 

Goethe 
erwartete 

die 
Freundin 

in 
Heidel⸗ 

berg 
und 

gab 
ſeiner 

Sehnſucht 
vor 

allem 
Ausdruck 

in 
dem 

w
u
n
d
e
r
v
o
l
l
e
n
 

Kaſtanienlied: 
„An 

vollen 
Büſchelzweigen, 

Geliebte, 
ſieh 

nur 
hin!“ 

Gleichzeitig 
dichtete 

M
a
r
l
a
n
n
e
 

auf 
der 

Fahrt 
von 

D
a
r
m
ſ
t
a
d
t
 

nach 
Heidelberg 

ihr 
berühmtes, 

unrekgängliches 
Sehnfuchtslied 

„Oſtwind“: 
„Was 

bedeutet 
die 

Bewegung? 
Bringt 

der 
Oſtwind 

frohe 
Kunde? 

Seluers, 
Schwingen 

ſriſche 
Regung 

kühlt 
des 

Herzens 
iſeſſte 

Wunde, 
Dann 

jolgen 
zwei 

leuchtende 
ptiPüſcht 

und 
Vollmondnächte 

an 
dem 

Srte, 
der 

an 
R
o
m
a
n
t
i
k
 

nicht 
leicht 

jeinesgleichen 
findet. 

Wer 
auf 

der 
Schloßterraſfe 

die 
verträumte 

Weiſe 
„Altheidelberg“ 

M
e
C
t
e
 

wirken 
läßt, 

der 
wird 

dort 
ein 

wenig 
ſeitwärts 

auch 
die 

telle 
ſinden, 

wo 
Hatems 

und 
Suleikas 

Herzen 
höher 

ſchlugen 
und 

im 
„Weſtöſtlichen 

Divan“ 
das 

B
e
k
e
n
n
t
n
i
s
 

von 
dem 

Liebesgluück 
nachleſen, 

das 
noch 

in 

ſofort 
und 

vor 
allem: 

Was 
habe 

ich, 
was 

hat 
die 

Umgebung 
des 

Kindes 
verſäumt? 

Hat 
man 

erſt 
gelernt, 

in 
der 

rich⸗ 
tigen 

Art 
zu 

ſuchen, 
dann 

findet 
man 

aiich 
leicht 

die 
Mittel, 

die 
nötig 

find, 
um 

dem 
Schulkind 

zu 
geben, 

was 
ſür 

ſeine 
ge⸗ 

ſunde 
Entulcklung 

das 
wichtigſte 

iſt, 
die 

Freude 
an 

der 
Sthule 

Durfte 
Koſſienkow 

heiraten? 
Von 

Max 
Barthel. 

Auch 
Hellmut, 

folgte 
dem 

berühinten 
Zug 

der 
Zeit 

und 
ichloß 

nich 
eiwer 

Gefellſchaft 
guter 

Geuoſſen 
an, 

die 
Ruhland 

bereiſten. 
Daß 

war 
ſchon 

vor 
einigen 

Jahren 
geweſen, 

aber 
noch 

heute 
atbt 

Hellmut 
ſehr 

gern 
von 

ſeiner 
Reiſe 

kleine 
abfunderliche 

Geſchichten 
zum 

beſten. 
Wir 

ſaßen 
wieder 

einmal 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
.
 

Hellmut 
hatte 

das 
Wort. 

Wir 
liefſen 

ihm 
das 

Wort 
und 

drängten 
ſeinen 

Rede⸗ 
frrom 

gelinde 
in 

die 
uns 

a
n
g
e
n
e
h
m
e
 

Richtung. 
Vor 

einigen 
Tagen 

waren 
deutſche 

K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

aus 
Rußland 

zurückge⸗ 
Tommen, 

des 
Lobes 

voll 
und 

einige 
mit 

großen 
Zweifeln 

— 
alfo: 

das 
Thema 

unſres 
Geſpräches 

war 
Moskanu, 

und 
Hell⸗ 

mut 
erzühlte 

dauvon. 
Endlich 

machte 
er 

Schlutz 
mit 

den 
politiſchen 

Berichten, 
und 

ſetzte 
ſein 

uns 
wohlbekanutes 

Ge⸗ 
ſicht 

auf. 
in 

dem 
ſich 

Heſartel 
und 

Schwermut 
ſo 

ſchön 
miichten, 

und 
ſagte: 

Die 
Leute 

habem 
14½h 

e
 

ſte 
begeiſtert 

M
U
U
 

Sie 
Lamen' 

ja 
aus 

der 
täglichen 

Arbelt 
und 

erlebten 
da 

drüben 
einen 

einzigen 
Feierkag, 

In 
ihrem 

Lande 
ſind 

ſie 
linter⸗ 

züctte, 
de 

üdrüben 
aber 

Umjubelte. 
Ste 

ſehen 
Fremdes 

und 
Inbetanntes, 

Sonderbares 
und 

eine 
märchenhafte 

Ober⸗ 
(läche: 

Aſien 
und 

Europa. 
Ja, 

ſte 
ſehen 

nur, 
Sonſt 

aber 
lind 

ſle 
taub. 

Sle 
bören 

nicht 
die 

Sprache 
de3 

Volkeb. 
Hören 

unr 
das 

ihnen, 
⸗uigedachte. 

Sig 
ind 

auch 
ſtumm, 

denn 
ihre 

K.orté 
und 

Neden 
fliegen 

am 
Ohr 

des 
Volkes 

unverſtanden 
worbel, 

Löenn 
ſie 

trotzdem 
begelſtert 

ſind 
ſo 

find 
fle'ß 

einſach 
auis 

Klaſſeniuſtiukt 
heraus. 

Ste 
ſtellen 

ſich 
auf 

die 
Seſte 

der 
Vievolnlſonl. 

Ich 
war 

ſa 
auch 

maßlos 
begeiſterl. 

Etz 
war 

Cl., 
elnziger 

Triumphzug, 
als 

wir 
durch 

die 
Ükraine 

ſuhren 
..“ 

„Von 
dleſor, 

Fahrt 
müſſen 

Sie 
erzühten“, 

ſagte 
Beate, 

ein 
junneß 

Mädchen, 
dat 

unſerm 
Kreiſe 

naheſtanb. 
„Hab 

ja 
dhon 

vicl 
von 

dieſer 
Reife 

erzählt“, 
antwortete 

Lellmut. 
„Aber 

ſest, 
ſteigt 

vor 
mir 

ein 
Sommerlaß 

auf, 
ſctzüön, 

und 
heiß 

wic 
die 

Sonne. 
Et 

war 
im 

Siden 
der 

H'valne“, 
fuhr 

er 
ſort., 

„Der 
große 

Nandit 
Machno 

wollte 
u 

„ 
fangen. 

Miß 
mit 

kelner 
Garde 

Eiſenbahuſchſenen 
auf. 

Eüinmal 
ſpreugten 

fie 
Kine 

Urücke, 
Wir 

juhren 
aber 

ſicher. 
Vor 

uns 
bampfte 

eiln 
Ranzerzug 

die 
Strecke 

ab. 
Hübt 

Dinter 
uns 

ſuhr 
ein 

Ranzerzug. 
So 

umpanzerl 
und 

heſchützt 
kamen 

wir 
nach 

Mirgyrod.“ 
ö 

„Mirgprob?“, 
flel 

Beate 
lebbaft 

ein 
und 

02 
lte 

lhre 
lite⸗ 

raxiſche 
Kurbeel- 

„Iſt 
bas 

nicht 
ie 

Skabt, 
in 

ber 
Wogol 

geboren 
wurde?“ 

„So 
iſt 

eß“, 
ſagte 

Hellmut. 
„An 

einem 
heiſſen 

Sommer⸗ 
tag 

kamen 
wir 

nach 
der 

Stadt, 
Das 

gauze 
Laud 

buſtete 
nach 

PDiumen 
und 

Brof. 
Den 

Babuhof 
umwimimelten 

Lote 
Sol⸗ 

balen, 
bie 

an 
dle 

Front 
in 

den 
Krieß 

gegen, 
die 

Polen 
vdonen. 

Erſt 
vor 

wenigen 
ielehe 

war 
Kiem 

Alirüſckerobert,, 
GS 

gab 
an 

dleſem 
Tage 

kelnen 
größexen 

Kontraſt 
als 

beu 
ſtrab⸗ 

lenden 
Himmel,und 

die 
vtelen 

Soldaten, 
die 

von 
den 

Schatfen 
eines 

jähen 
Todes 

geſtreift 
wurden,.. 

Stellt 
euch 

vor: 
eine 

*
—
—
—
—
—
—
—
—
 

—
 

Habren 
ich 

HDal. 
Wie 

er 
am 

Albſchleöstage, 
oim 

, 
Soptember, 

lein 
VMaubensberenniulg 

ausſprſcht,„,„SHöchſteß 
Gllick 

der 
Erden⸗ 

Linder 
iſt 

doch 
die 

Perfönkichkelt“, 
vo 

Funkfhteft 
Cr, 

gerobe 
an 

dieſem 
Tage 

ſo 
ſtark, 

daß 
ſich 

bie 
Perſburichkell 

erſt 
vollendet 

in 
dei 

Vereimnkgung 
iuſt 

einer 
andern, 

feelenverwandten, 
Und 

en 
läßt 

Hatem 
fortſahren: 

„Alles 
Erdengtiſck 

vereinetind' 
ich 

05 
ibe 

emn 
lund 

bl, 
Daſß 

nach 
dieſem., 

Oöb 
tte 

d 
Gyetbe 

empfand 
wohl, 

daßß 
nach 

dieſem 
epunkte 

ber 
Hiidelberner 

Tage 
nichts 

Vollendeterxes 
mehr 

ſolgen 
konnte, 

Y
o
 

er 
wollte 

wohl 
areß 

nicht, 
noch 

eiumal, 
zerftürend 

in 
ein 

W
.
c
a
ſ
ſ
 

Wiali 
n
e
e
 

ſen, 
Er 

„ſlüchtete“, 
wie 

ſo 
906 

und 
mwie 

einſt 
Marlanne 

dem 
Oſtwinde 

Viſelnele 
hatte, 

ber 
ihr 

reſe,Kunde 
bringen 

follte, 
ſo 

klagt 
ſte 

nun 
ergreifend 

mit 
em 

Weſtwinde: 
„Lich, 

um' 
deine 

ſeuchten 
u 

K
u
n
d
a
⸗
 

Woeſt, 
nue 

ſehr 
ſch, 

dich 
beneide, 

denn 
du 

kannſt 
ihm 

unde 
bringen, 

was 
ich 

in 
der, 

Trennung 
leide“, 

und 
rührend 

bittet 
ſie 
0
 

S
n
,
 

vermeid', 
ihn 

In, 
betrüben, 

und 
verſchweig' 

ihnt 
melne 

chmerzen!“ 
Lange 

Zeit 
baben 

die 
Suteikg⸗Lieder 

als 
Perlen 

Goetbeſcher 
Lyrik 

gegolten. 
„Wie 

habe 
ich 

nicht 
bas 

Vied 
ſingen 

gehbrt“, 
ſchrleb 

Goetbe 
1824 

über 
den 

„Weſt⸗ 
z* 

id. 
an 

Marignne,,wie 
oft 

deſſen 
Lob 

vernommen 
ünd 

in 
der, 

Stille 
mir 

lächeind 
angkeignet, 

was 
denn 

auch 
wohl 

im 
Ichünſten 

Siune 
mein 

eigen, 
werdeut 

r
h
 

Erſt 
nach 

Fapr⸗ 
Aauorſe 

erſuhr 
Hermann 

G
r
i
m
m
 

durch 
ihr 

Vertrauen 
übre 

Utorſchaft 
und 

machte 
ſie 

bekannt. 
Für 

Goethe 
und 

Martaune 
war 

gerade 
das 

Geheimnis 
der 

Gemelnſamkelt 
die 

Dle 
Bläte 

ſorct 
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Hamxitger Nachhrücfüf * 

Müächzahlung zupitl geßahller Lohuſtever. 
Anurechunna von Arbeitsloſigkeit und Krankheit bei 

der Steuerleiſtung. 
Nach § 40 des jetzt gettenden Einkommenſteuergeſetzes 

können Steuerpflichtige, deren geſamtes ſteuerbares Ein⸗ 
kommen 10000 Gulden nicht überſteigt, die Veraulagung zur 
Einkommenſteuer beanträagen, wenn die zuläſſigen Steuer⸗ 
ermäßigungen bei den einbehaltenen Beträgen infolge 
einer Erwerbsloſigkeit von mehrals 6 Wochen 
nicht voll berückſichtigt worden ſind. Im neuen Steuergeſetz, 
welches augenblicklich noch zur Beratung liegt, aber die end⸗ 
gültige Veranlagung für das Jahr 1925 uUnd die Steuer⸗ 
zahlungen der Zukunft regeir, iſt die gleithartige Beſtim⸗ 
mung enthalten. 

Z. B. ſteht einem verheirateten Arbeiter mit einem Kind 
monatlich eine Steuerermäßigung von 13 Gulden zu. Er 
bhat in 6 Monaten 1200 Gulden verdient. Hiervon hat er 
den 10. Teil vom Lohn, oder 120 Gulden an Steuern zu 
zahlen, abzüelich des zuſtäudigen Steuerabzuges von 
6 X 13 Gulden = 78 Gulden, ſp datz er eine Sieuer von 
120 — 78 Gulden = 42 Gulden bezahit hat. Der Arbeiter 
iſt aber die übrigen 6 Monate im Jahre arbeitslos ge⸗ 
weſen. Der Stenerabäug für das ganze Jahr betrug 156 
Gulden. Wenn ſein geſamter Jahresarbeitsverdienſt nur 
1200 Gulden vetragen hat, ſo beträgt der 10. Teil des Ein⸗ 
kommens als Steuer 120 Gulden. Ihm ſtand aber ein 
Steuerabzug von 156 Gulden jährlich zu, ſo daß er Steuern 
nicht zu eutrichten batte. Diefer Arbeituehmer kann nun 
eine VBeranlagung für das zurückliegende Kalenderjahr 
beantragen und muß zu dieſem Zweck einen ſchriftlichen 
Antrag bei dem Sieueramt 1 ſtellen. Bemerkt muß je⸗ 
doch werden, daß bei der Entſcheidung über dieſen Antrag 
alle Einkommen 

mit Ausnahme der Erwerbsloſen⸗, Krankheits, oder 
Invalidenunterſtützungen bzw. Verſorgungs⸗ 

gebührniſſe — 

bie er im vorhergehenden Kalenderjahr bezogen hat, auch 
die dem Lohn⸗ und Gehaltsabzugsverfahren nicht unter⸗ 
liegenden Einkommen, z. B. wenn der Betreffende nebenbei 
oder in der Zeit der Erwerbsloſigkeit einen Handel be⸗ 
trieben hat. zur Veraulagung herangezogen werden. 

Der Steuerabzug der. Kurzarbeiter. 

Nach ber Verordnung des Landesſteueramts vom 
18. Oktober 1923 ſind die für die Lohnzahlungsperiode vor⸗ 
genommenen Ermäßigungen auch dann zu gewähren, wenn 
der Arbeitnehmer für einen Teit der Lohnzahlungsperiode 
keinen Lohn erhalten hat. Es iſt alſo der Lohnabzug 
für die volle Woche zu machen, ganz gleich, ᷣub der be⸗ 
treſfende Arbeitnehmer Wochentohn. Tagelohn oder Stun⸗ 
denlohn erhält oder ſein Lohn nach Akkord berechnet wird. 
8 B. ein verheirateter Arbeiter mit einem Kind iſt inner⸗ 

ſalb einer Woche 2 Tage krank, oder nicht beſchäftigt. Er 
hat an den 4 Beſchäftigungstagen insgeſamt einen Betrag 
von 50 Gulden verdient. Würde die Steuer nach Tagen ab⸗ 
gezogen, ſo betrüge der Abzug von der Steuer für 4 Tage 
3,366 Gulden. Der Steuerabzug beträgt 10 Prozent von 
50 Gulden = 5 Gulden, abzüglich 3,36 Gulden, er müßte des⸗ 
halb 1,64 Gulden an Stenern zahlen. Nach der Verordnung 
des Landesſteueramtes iſt aber der Abzug für die ganze 
Woche zu machen, welcher 5,04 Gulden beträgt, ſo daß dann 
bätte taebmer für dieſe Woche keine Steuern zu zahlen 

e. 

Deulſchnationaler Agitgtionsſchwudel. 
Die Bernfung eines beutſchen Beamten für die 

Olivaer Sparkaſſe. 
Die WüeeWice Allgemeine Zeitung“, das offizielle Organ 

der hieſigen Deutſchnationalen, ſieht augenblicklich jeine Haupt⸗ 
auſgabe darin, täglich dem verhaßten ſetzigen „ſozialiſtiſchen“ 
Senat den Garaus zu machen, ſei es darch einen Leitartikel des 
entthronten Herrn Dr. Ziehm oder durch einen Agitations⸗ 
ſchwindel, der in der Hundegaſſe ſelbit geboren wird. So be⸗ 
richtet geſtern das deutſchnationale Srgan, daß zur Abwicklung 
der Sparkaſſengeſchäfte in Oliva ein Herr Volze aus Gera her⸗ 
b1 2 worden iſt. der bereits in Oliva Wohnuna genommen 

at. Dieſer Vorgang habe in Lliva begreifliche Erregung her⸗ 
vorgerufen, da hier genügend erſtklaſſige arbeitsloſe Bankkräfte 
vorhanden geweſen feien, die man hätte anſtellen können Der 
Abbauwille der Sozialdemokratie richte ſich eben nur gegen die 
verhaßte Schupo. 

Das deutſchnationale Organ hätte beſſer getan, ſich vei ſeinen 
Parteifreunden im Senat erſt einmal nach dem wahren Sach⸗ 
verhalt zu erkundigen. Wie wir erſahren, haben gerade die 
Sozialdemokraten ſich auf das entſchiedenſte gegen die Beruſung 
des Herrn Bolze ausgeſprochen. Wenn trotzdem dieſer auch von 
uns verurteilte Beſchluß zuſtandegekommen iſt, ſo liegt das 
einfach daran, daß man einerſeits den Olivaer Gemeindevertre⸗ 
tern, die ſich für Bolze ausgeiprochen haben ſollen, das M' 
beſtimmungsrecht nicht nehmen wollte. Andererſeits dürfte die⸗ 
ſer Beſchluß des Senats wohl nur zuſtandegekommen ſein durch 
die Mitwirkung der hauptamtlichen Senatoren, die bekanntlich 
nicht von den Sozialdemokraten, ſondern gerade von den 
Deutſchnationalen gewählt worden ſind. Die Deutſchnationalen 
täten beſſer, die Schuldigen für ſolche Vorkommniſſe in ihren 
eigenen Reihen zu ſuchen, ſtatt die Sozialdemokraten grundlos 
zu verdächtigen. 

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
lindet am Dienstag, den 26. Januar 1926, nachmittags 4 Uhr, im 
Weißen Saale des Rathauſes in der Langgaſſe ſtatt. Es liegt ihr 
folgende Tagesordnung vor: 

Deffentliche Sigung: 1. Entlaſtung der Haupt⸗ und 
Einzel⸗Jahresrechnungen des Haushalts der Stadtgemeinde für das 
Rechnungsfahr 1925 und Nachbewilligung der rorgekommenen 
Ueberſchreitungen. 2. Betriebsſorm im Stadttheater und Ein⸗ 
ſetzung eines erhöhten Zuſchuſſes in ſeinen Haushaltspian, Spiel⸗ 
zeit 1926/)27. 3. Mitteilung des Senats betreffs der Einzelhaushalts⸗ 
pläne für 1926. 4. Erſte Leſung ſolgender Haushaltspläne für 
1926/27: a) Kunſt und Wiſſenſchaft, by) Marktverwaltung. 5. An⸗ 
frage von Stadtverordneten betr. Kraftwerk Bölkau. 6. Bericht⸗ 
erſtattung und Anträge des Eingaben⸗Ausſchuſſes. 

Geheime Sitzuüng. 7. Erbbaurechtvergebungen. L. Penſio⸗ 
nierungen, Ruhelohn, Witwengeld, Unterſtützungen uſw. 

    

  

    

  

   

  

  

Beamtenförderungen trotz Abban. Die Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei hat im Volkstag folgende Kleine Anfrage geſtellt: 
Trifft es zu, daß bei der Zollbehörde wieder Beiörderungen 
getätigt worden ſind? Und zwar ſollen u. a. zwei Oberzoll⸗ 
jekretäre zu Inſpektoren und ein Oberzollinipektor zum 
Amtsrat bejördert worden ſein. — Sind dieſe Beförderungen 
im Etat vorgefehen? — Wie iſt es zu erklären, daß die Be⸗ 
förderung von Beamten laufend weitergeht, während An⸗ 
Beſtellte immer mehr abgebaut werden? 

Das humaniſtiſche Gumnaſium und die moberne Erzie⸗ 
hung. Wir nähern uns Oſtern und damit dem Beginn des 
neuen Schullahres. Da erhebt ſich für manchen Vater, mauche 

Mutter die bange Frage: Wo ſchulen wir unſern Sobn ein? 

    

Da iſt es verdienſtvoll, daß die hleſige Vereinigung der 
Freunde des humaniſtiſchen Gumnaſtums für den 27. Januar 
einen Vortrag ankündigt, der dieſe Frage klären helfen will, 
indem er Leiſtungen und Ziele des humaniſtiſchen Gum⸗ 
naſiums, in Beziehung ſetzt zu den Erziehungsfragen der 
Gegenwart. Wir weiſen empfehlend auf dieſen Vorkrag hin. 
Der Vortrag iſt unentgeltlich: jedermann, der irgendwelches 
Intereſſe für dieſe Schulart bat, iſt willkommen. Das Nähere 
bringt eine Anzeige in unſerem Blatte. * ö 

  

Ein ſchwerer Junge vor der Strafhammer. 
Acht Jahre Zuchthaus für 14 Einbruchsdiebſtähle. 

Vor der Straflammer kam geſtern eine Reihe von Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen zur Verhandlung, die in gewiſſe Ge⸗ 
pflogenheiten des dunkelſten Danziger Verbrecherlebens Ein⸗ 
blick gewährte. Es hatten ſich der bereits wegen Diebſtahls 
erheblich vorbeſtrafte Bäcker und Seefahrer Alfred Marx 
wegen einer Reihe von Einbruchsdiebſtählen und die See⸗ 
fahrerfrau Martha Mathe wegen gewohnheits⸗-bzw. gewerbs⸗ 
mäßiger Hehlerei zu verantworten. 

Eiwa im Herbſt vorigen Jahres nahmen Wohnungs⸗ 
einbrüche in den Vororten und Nachbargemeinden der Stadt 
in erſchreckender Weiſe zu. Die Diebſtähle wurden überall 
na.s Art der ſogenannten Klingelſahrer ausgeführt. Man 
forſchte längere Beit vergeblich nach dem Täter, bis man durch 
einen Zuſall ſeiner in der Perſon des Angeklagten habhaft 
wurde, der kurz vorher eine dreijährige Zuchthausſtraſe ver⸗ 
büßt hatte. In der Hertaſtraße in Langfuhr waren in einem 
Hauſe Kartoffeln abgeladen worden. Dabei half ein 
Schneidergeſelle vom Lande mit. Auf der Treppe erblickte 
dieſer einen Mann im dunkelblauen Anzug, der durch ein 
Flurfenſter, auſcheinend einen Vorgang auf der Straße be⸗ 
obachtete. Das geübte Auge des Schueiders entdeckte auf dem 
Hdſenboden des ſich zum Fenſter hinauslehnenden Mannes 
ein Eckloch, das ſo unfachgemäß geſtopft war, daß ſich der 
Schneider, über die Pfuſcharbeit empört, abwandte. Etwa 
kantDiartkt; ſpäter kehrte eine Bewohnerin des Hauſes 
vom“Markt zurück und fand ihre Wohnung mittels Nach⸗ 
ſchlitſſels geöffnet. Die Kommode war durchwühlt und darans 
ein Betrag von 70 Gulden, ſowie eine goldene Uhr nebſt 
Kette geſtohlen. Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen den 
inzwiſchen verſchwundenen Mann mit den ramponierten 
Hoſen. Einige Zeit ſpäter wurde dann der Angeklagte feſt⸗ 
genommen, als er in der Trunkenheit ein Auto aufzuhalten 
berſuchte. Dieſer Mann trug einen blauen Anzug und die 
Hoſe wies die bezeichnete Beſchädigung auf. Auch trug M. 
unerlaubterweiſe eine Schießwaffe bei ſich. 

Erſt nach längerer Zeit geſtand M. ſechs Wohnungsein⸗ 
brüche, daxunter auch den in der Hertaſtraße. Er erklärte 
auch vor Gericht, daß er in die Häuſer gegangen ſei, und 
überall in den Wohnungen läutete oder klopfte. Wurde ihm 
geöffnet, ſo bettelte er, hatte er ſich aber davon überzeugt. 
daß niemand zu Hauſe war, ſo öffnete er die Wohnung mi: 
Nachjchlüſſeln und ſtahl vornehmlich Goldſachen und Geld. 
Seine Abnehmerin für die geſtohlenen Gegenſtände war die 
Mitangeklagte. die ihren Mann verließ und ſeine Geliebte 
wurde. Beide verjubelten das Geld, Marx beſand ſich voll⸗ 
kommen unter dem Einfiuſſe der M., die auch bei der Ver⸗ 
handlung einen ſehr ungünſtigen Eindruck machte. 

Von den vielen dem Marx zur Laſt gelegten Fällen wur⸗ 
den vierzehn als erwieſen angeſehen und für jeden von 
ihnen auf eine Zuchthausſtrafe von zwer Jahren erkannt 
ſo daß im ganzen 28 Jahre herauskamen, die in eine Ge⸗ 
ſamtſtraſe von acht Jahren Zuchthaus zuſammen⸗ 
gezogen wurden. Zugleich wurde auf fünf Jahre Ehrver⸗ 
luſt und auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. Die 
Matbe wurde wegen gewerbs⸗ und gewyhnheitsmäßiger 
Hehlerei zu einem Fahr ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt auf zwei. Jahre und Stellung unter 
Polizeiauflicht verurteilt. 

  

Die Krankheit Dr. Volkmanns. Senator Dr. Volkmanns Be⸗ 
finden hat in der Oeffentlichkeit Beſorgnis erregt. Eine eingehende 
ürztliche Unterſuchung hat ergeben, daß mit einem recht langwieri⸗ 
gen Verlauf der Rippenſellentzündung zu rechnen iſt. Ein Grund 
zur Beſorgnis beſteht nicht mehr. Es iſt aber notwendig, daß 
Kiohall. Dr. Volkmann noch mehrere Wochen ſtrengſie Bettruhe 
einhält. 

Ein WEienehn ereignete ſich am Mittwoch auf der 
Chauſſee Tiegenhof — Fürſtenwerder. In der Nähr von Tiogenhof 
fuhren zwei Perſonen⸗Autos, von denen das eine voll beſetzt war, 
aufeinander. Der Unfall hätte leicht die ſchwerſten Folgen zeitigen 
können, jedoch erlitt der mit Reiſenden beſetzte Wagen wegen 
ſeines ſtabilen Baues nur recht geringe Beſchädigungen. Schwere 
Perſonenſchäden ſind nicht zu verzeichnen, Verletzungen trug ledig⸗ 
lich eine Dame davon, der Glesſplitter ins Geſicht drangen. Der 
andere Wagen ſchlug um. Als Grund für den Unfall wird das 
Verſagen des Steuers des einen Autos angegeben. 

Mehr Licht in Danzigs Straßen. Seit einiger Zeit ſtrebt der 
Senat an, die Straßen der Rechtſtadt und des Bahnhofsviertels 
mit elektriſcher Beleuchtung zu verſehen. Aus dieſem Grunde follen 
die alten Gaslaternen durch elektriſches Bogenlicht erſetzt werden, 
wie das ſchon in der Großen Wollweber⸗, Scharmacher⸗ und einem 
Teile der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe geſchehen iſt. Nunmehr hat auch 
die Hundegaſſe elektriſche Straßenbcleuchtung erhalten. Die Arbei⸗ 
ten für die Elektrifizierung der Straßenbeleuchtung in anderen 
Hauptverkehrsſtraßen ſolle noch in dieſem Jahre in Angriff ge⸗ 
nommen werden. — 

Die Anmeldung von Grundſchülerinnen zum Lyzeum. In 
Elternkreiſen machen ſich Unklarheiten in der Aumeldung der 
Grundſchülerinnen, für das Lyäeum geltend, indem ein 
Sweifel herrſcht, ob die Beſtimmungen, die bisher aültig 
waren. infolge der Umwandlung des ſiebenklafſigen Lyzeums 
in ein ſechsklaſſiges von Oſtern 1026 ab, nicht geändert ſind. 
Der Senat ſiebt ſich deshalb veranlaßt, darauf binzuweiſen, 
daß nach wie vor die gleichen Aufnahmebedingungen beitehen. 

Fabrplanänderung auf der Kleinbahn. Ab 1. Februar 
1926 tritt, unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrujs, auf 
den Strecken Neuteich—Linbenau und Tiegen ⸗ 
hof— Marienburg der nachſtebende Fahrplan in Kraft: 
ab Neuteich: 5.38 Uhr morgens, ab Lindenau: 6.12 Uhr mor⸗ 
gens, au Marienburg: 7.10 Uhr morgens. Ab Tiegenhof: 
1.22 Uhr mittags, ab Lindenau: 2.42 Uhr nachmittass, an 
Marienburg: 3.45 Uhr nachmittags, Ab Marienburg: S.45 
Ubr morgens, an Lindenau: 6.52 Uhr morgens, an Neu⸗ 
teich: 8.P07 Uhr morgens. Ab Marienburg: 1.35 Uhr mittags, 
ab Lindenau: 2.41 Uhr nachmittags, ab Neuteich: 311 Ubr 
nachmittags ů ů ö 

Heiterer Bezirksabend der S. P. D. Mittwoch, den 20. Januar, 
ielt der 6. Bezirk der Sozialdemotratiſchen Partei einen Unter⸗ 

Laliungsabend in Lokal Claaſſen ab. Die Erwartungen der Ge⸗ 
noſſen wurden übertroffen. Der Saal war überfüllt, man zählte 
gegen 200 Perjonen., Konzertirücke, die als Einleitung geipielt 
trurden, ſowie der Geſang zauberten auf manch vergrämtes Geſicht 
wieder einen freudigen Ausdruck. Genoſſe Karichewſti er⸗ 
mahnte dann alle Anweſenden in ſeiner Anſprache, mitzuwirken 
zur Berbeſſerung der politiſchen und der wirtichaftlichen Sitnation. 
Als Herr Peer Lhot ſeine Rezitationen zum Vortrag brachte, 
wollte der Beifall nicht, enden. Angeſteckt von der Heiterkeit, änder⸗ 
ten auch unſere Sangesbrüder das Programm und gaben noch ein 
paar luſtige Einlagen zum beſten. Dieſer gemükliche Abend wird 
icherlich lange denen in Erinnerung bleiben., die ihn miterlebten. 
Zum Schluß erinnerte Gen. Karſcheo? dDie große Internatio⸗ 
nale Kundgebung am Sonntag, den“ r, in der Meſlehalle. 

  

Sahriüſige Brandfiitung burch ene Pfeſe 
„, Ein iugendlicher Arbeiter ans Uhlkau hatte ſich vor der 
Strafkammer wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu verant⸗ 
worten, bei der eine Scheune berunterbrannte. Am 10. No⸗ 
vember abends, war er mit andern Perſonen in dem Stalle 
ſeines Dienſtherrn in Uhlkan und zündete ſich eine kleine 
Pfeife ohne Deckel au, und als ſie faſt ausgeraucht war, aber 
nuch etwas glimmte, ſteckte er ſie in ſeine Rocktaſche, die 
jedoch ein Loch hatte. So ging er in die Scheune. Hier 
fiel ihm die Pfeife unbemerkt aus der Rocktaſche. Darauf 
war oer wiederum im Stall tätig. Schlicülich bemerkte er 
den Verluſt ſeiner Pfeife und ſuchte nach ihr, ſand ſie aber 
nicht. In der Scheune ſnchte er nicht nach, weil er ſie mit 
einem vicht nicht betreten wollte. 

Nach einiger Zeit bemertte ein anderer Arbeiter, daß es 
in der Scheune brannte. Der Ängeklagte lief ſofort zu dem 
Beſitzer, der ſich im Dorf aufhielt, um ihm das Feuer zu 
melden. Die Scheunc braunte aber nieder. Da der An⸗ 
geklagte geraucht hatte, lentte ſich der Verdacht bald auf ihn. 
Da eine mutwiuige Brandſtiflung nicht ausgeſchloſſen war, 
wurde er in Unterſuchungshaft genommen, und aus dieſer 
zur Verhandlung vorgeführr. Es hatte ſich inzwiſchen her⸗ 
ausgeſtellt, daß hier doch nur Fahrläſſigkeit vorliegt. Das 
Geſtändnis des Angeklagten erſchien glaubwürdig. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn wegen fahrl, er Brandſtiftung zu 
1. Monat Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßt erklärt wurde. 

Ein Walzertraum in den U.-T.-Lichtſplelen. 
Ein Triumph der deutſchen Filminduſtrie, die verſilmle 

Operette „Ein Walzertraum“, gelangt ab heute, vom 22. bis 
28. Januar in den I.⸗T.⸗Lichtſpielen zur Vorführung. Nach 
der gleichnamigen Operelte von Os kar Strauß und der 
Hans Müllerſchen Ropelle „Nux, der Prinzgemahl“, iſt unter 
der Regie von Ludwig Berger ein Film⸗Luſtſpiel in 
6 Akten entſtanden. Für die muſikaliſche Bearbeilung ſind 
Wiener Weiſen und Dperettenmelodien von Oskar Strauß 
benutzt worden. Von den Darſtellern ſeien erwahnl: Maduy 
Chriſtlans, Kenia Desui, Willi Fritſch und 
Hans Brauſewetter. Der „Walszertraum“ halte bei 
ſeiner Urauſſührung im großen Berliner Ufa⸗Theater einen 
ungeheuren Erjolg. Auch in Danzig dürfte er ſicherlich eine 
garoße Anziehungskrat ausüben. 

  

  

    

Gegen Einwohnerwehr und Techniſche Nothilſe richtet 
ſich ſolgender kommuniſtiſcher Autrag im Volkstag: „Die 
Einwohnerwebr und Techniſche Nothilfe des Freiſtaats, 
deren, provokaloriſches Verhalten gegenüber der ſchaſſenden 
Bevölterung in Stadt und Land Uuruhen heraufbeſchwört, 
werden mit ſoſortiger Wirkung aufgelüſt und entwaffuct.“ 

Verordnung über das Betongewerbe. Für das Gebtet 
der Freien Stadt Dautzig ſind vom Senat die für die Aus⸗ 
lührung von Bauwerken aus Beton und Eiſenbeton, obenen 
Steindecken ſowie von Druckverjuchen au Betonwürſeln die 
gleichen Beſtimmmuigen erlaſſen, wie ſie in den Beſtimmun⸗ 
qen des deutſchen Ausſchuſſes für Eiſenbetyn vom September 
1925 enthalten ſind. Die Verordnung iſt bereits in Kraft 
getreten. 

Die Ueberlandzentrale Straſchin⸗Pranpichin gibt ve⸗ 
kannt, daß die Stromkoſtenrechnungen der Ueberlandzentrale 
Straſchin⸗Prangſchin in Zukunſt beim Ableſen der Zähler 
ansgeſtellt und einkaſfiert werden. Eine Slundung der 
fälligen Beträge ſei unter den heutigen Verhäktniſſen nicht 
möglich. Falls die Zahlung nicht rechtzeitig geſchehe, 
die Sperrung der Anlage erfolgen. Für jede Inbctrieb⸗ 
nahme der Äulage iſt eine Gebühr von 5 Gulden zu zahlen. 
Die Kaffierer ſind angewieſen, möglichſt an dem gleithen 
Tage des Monats zur Kaſſierung bei den Kunſumenten zu 
erſcheinen. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im heutigen An⸗ 
zeigenteil auf den am kommenden Sonntag ſtatkfindenden 
Kaſſentag zwecks Eulgegennahme der Veiträge und Auf⸗ 
nahme neuer Mitgtieder hin. 

AArfHDhEifersport. 
Mitteilnnaen des Arbeitertatenn⸗ für Geiſtes⸗ und Körver⸗ 

kultur. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Prauſt. Sonnabend, 23. Januar, 
abends 7% Uhr, Vortrag und Unterhaltungsabend in der 

eſehalle, Prauſt. Vortrag: „Das Gemeindebeſtim⸗ 
recht.“ Ref. Gen. Behrendt. 

ſpiele der Arbeiter⸗Sportler! Ohra I-Gr.⸗Wald⸗ 
dorf I. Am kommenden Sonntag, nachmittags l% Uhr, 
treffen ſich die Mannſchaften der Sportvereine Fichte 1 
([Ohra]) und Adler I (Gr.⸗Walddorf), um ein Geſellichafts⸗ 
ſpiel auf dem Sportplatz in Ohra auszutragen. Schieds⸗ 
richter H. Schönnagel. Schidlitz. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband Freie Stadt Danzig. Alle Mit⸗ 
glieder des Verbandes und jeder, der für ſich den Namen „Arbei⸗ 
terſportler“ in Anſpruch nimmt, hat am Sonntag, den 24. Jarwar, 
nachmittags 3 Uhr, zur internationalen Kundgebung in der 
Meſſehalle zu erſcheinen. 

Vereinsvorſitzende! Nacht eure Sport⸗ und Spielwarte auf 
die Einſendung des Fragebogens des Bezirles für Sport⸗ und 
Turnſpiele aufmerkſam. Dieſe werden dringend gebraucht. Für 
Sport: Thomat, Langfuhr, Marineweg Nr. 18. Für Turnſpiele: 
Radiſcherſti, Danzig, K erg Nr. 12. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vnnd „Solidarität“. Am 24. Januar 
finden in ſolgenden Ortsgruppen Verſammlungen ſtatt: 
Schönbaum, Käſemark. (Sczoneberg, Schönſ-e, Neutirch) 
dieſe drei Ortsgruppen ſind zuſammengeſchloſſen und iſt 

dte Verſammlung bei Wilhelm, Schöneberg. Weitere 
Verſammlungen ſinden am 30. Januar in Wethlinken und 
am 7. Februar in Lichtenau ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
überall „Der Anſchluß an Offenbach“. Die Verſammlun⸗ 
gen ſind vormittags 10/2 Uhr von den Vorſitzenden feſt⸗ 
znlegen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Dauzig. Mittwoch, 27. Januar, 
abends 774 Uhr in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An 
der großen Mühle: Verlammlung. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Spvortverband. Mittwoch, 27. Januar, 
abends 6 Uhr, findet beim Ta. Dr. Bing eine Bezirks⸗ 
ratſitzung ſtatt. Sämtliche Bezirksfunktionäre haben zu 
erſcheinen. 

FTFreie Turnerſchaft Danzig. 
Montag, abends 7 bis 8 Uhr, Mädchenturnen, 8 bis 972 

Uhr, Turnen der Turnerinnen in der Turuhalle Kehrwieder⸗ 
gaſſe. Dienstag, abends 8 bis 10 Uhr, Männer⸗ und Jugend⸗ 

turnen in der Turnhalle Winterplatz. Donnerstag, abends 
6 bis 7/2 Uhr, Knabenturnen. 7% bis 9½ Uhr, Männer⸗ 
und Ingendturnen (Kehrwiedergaße reitag, abends 8 bis 
10 Uhr, Turnen der Turnerinnen terplatz). 

cimabende im Heim Viſchofsbergn. Montag. abends 
—9 Uhr: Muſikabend, Mittwoch abends 6 Uhr: Bibliotheks⸗, 

Leſe⸗ und Brettwielabend; Donnerstag, abends 7 Uhr: 

Heimabend der Turnerinnen; Freitag, abends 7 Uhr: 

Heimabend der Turner: Sonntag von 5 Uhr: Allgemeiner 
Heimabend. 

      

   

      

   

  

  

Verantwortlich für die Redaltion Fritz Weber, für 
Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Dard 
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8. Jahrgang 
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  Gefahrvolle Xrbeit 
Die ſich hoch über dem Meere ſpanneunde Broollyn-Vrücke mußte kürzlich repariert werden. 

dieſer Reparatur für die Arbet 
t“* Bild veranſchaulicht die Schwierigkeit und Gefährlichkeir 

C*
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Zur 150. Wiederkehr des Geburts⸗ — —— Arbeitsſchluß in der Fordſchen 
tages des Dichters E. T. A. Hoff⸗ ů ů ö‚ Automobilfabrik (Cbikago), die 
mann é(im Oval): Die berühmte ö‚ ———————— 

   
    
    

Arbeiter verlaſſen die Werkſtätten 

A. B C. 
Trinkecke bei Lutter & Wegener 

(Berlin), wo der Dichter mit ſeinen 
Freunden zuſammenkam⸗ 

Transatlantic 

  

    Ein neuer, ſchwerer Ausbruch 

des Veſuv wurde dieſer 
Tage gemeldet 

Unſerr Abbildung veranſchaulicht den 
rauchũberwölkten Krater 

Gedenktafel am Haus-⸗Sachs⸗Haus 
in Nürnberg 

Zum 30. Todestage des Meiſterſängers 

phot. Keſter & Co. 

Unten: 
Bilder zur ungariſchen 
Falſchmünzetaffäre 

Schlos Windiſchgräßg 

Nebeuſtehend: 

Bild aus Indien: Pilger vor 
einer Moſchee 

Graf Bethlen Windiſchgrätz     
Die am 

ſchwerſten 
kompromittierten 
Perſoulichleiten 

Nebenſtehend: 

Erzherzog 
Albrecht Das Geburtshbaus des Komponiiten Giuſeppe Verdi in Noncole (Stalien) 

— Verdi (Vorcträt im Ovah ſtarb vor 25 Jahren. am P. Januar 1901 

 



  

  

Telephonie 
vom Zuge aus 

Wagen mit den Sende⸗ und     Empfangsaniagen 

Rebenſtehend: 

In der Telephonzelle 

des Zuges 

Preß· Photo 

Der Komponiſt A. Lortzing Das Lortzinghaus in Berlin (Laiſenſtraße) 
deſſen Todestag ſich am 21. Januar zum 75. Male jährt in dem der Komponißt ſeine bekannteſten Opern ſchrieb und in 

phol. Löhrich dem er am 21. Januar 1851 ſtarb phot. Löhrich 

  

Moskauer Kraftwerk, das unlängſt in Betrieb genommen wurde Ruß· hoto 

Die von deutſchen und rufſiſchen Firmen erbaute Anlage wird ausichließlich mit Torf geſpeiſt 
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Ausländiſche Gäſte auf dem polniſchen Parteitag in Warſchan „ „ 
Iven- 1. Zerde (Pobz; 2 Jaworcwsli (Vorffigender der Barteiorganiſation in Wacſchau). Das größte Obſervatorinm in Rheinlaud 
Diarand. 3 Czanorsk (Warſchau). — Unten: 1. De. Sctup (Prag). 2 Dan (Kuff. Soziald.).- wird in Düffeldorf erſtehen: es befindet ſich gegenwüxtig noch im Bau 

Iiio Seis., 1. EXſchrernoff HKufl. Saz. Rev.] 5. Gegetſchtori (Seorgien). 6. X. Bernſtein (Sorwärts) Vreß/ Photvo 
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Vanern beſichtigen amerikaniſche Tralteren Dampfverteiler des Großkraftwerkes 

n Deutſchland ſind die Meſſeveranſtaltungen eigentlich erft nach dem Weltkriege ſo recht in Aufnahme 

gekommen. Neben Leipzig waren Frankfurt a. M., Breslau, Kiel, Königsberg uſw. bemüht, Zeugnis 

von der allmählichen Wiedererſtarkung unſerer Wirtſchaft abzulegen. Andere Länder ſuchten das deutſche Beiſpiel mehr oder 

weniger erfolgreich nachzuahmen. Aber nur ein Land beſaß eine Stadt, die als Meſſeort ſich ſchon ſeit langem 

einen Namen gemacht hatte. Das war Rußland mit ſeiner Meſſeſtadt Niſchni⸗Nowgorod. Meſſe in Niſchni⸗ 

Nowgorod! Ein Begriff, der wohl den meiſten geläufig iſt, deſſen Eigenart ſich aber nur wenige vorſtellen 

können. Dieſe echt ruſſiſche Meſſe hat ſchon vor dem Kriege ihre Wichtigkeit erlangt und erwieſen, 

nicht nur als Warenaustauſchplatz für Rußland, ſondern auch ebenſo, weil dieſe Meſſeſtadt als wirt⸗ 
ſchaftlicher Knotenpunkt zugleich das Zentrum war, in dem ſich Fäden aus allen Teilen des weiten 

ruſſiſchen Reiches, aus Turkeſtan, aus Buchara, aus der Türkei und aus China verknüpften. 

Niſchni⸗Nowgorod bedeutet nicht die Grenzſtadt Rußland⸗Europas gegen Aſien, ſondern ſie war 

eine der wichtigften Brücken zwiſchen Abend. und Morgenland. Die Wolganiederung, in der 

Niſchni⸗Nowgorod liegt, iſt das Gebiet des un⸗ 

merklichen Uebergangs von Nußland nach dem 

Orient. Hier wohnen die Großruſſen neben den 

Tataren und anderen afiatiſchen Völkern. Jede 

Grenze iſt hier nur eine Berührung auf weiteſter 

Fläche. Deutlich zeigt im Großen dies der Markt. 
Neben Typen aus allen ruſſiſchen Provinzen und 

Winkeln ſieht man Kaufleute in allen Trachten vom Kaulaſus 
bis zur Mongolei. Ein ſeltenes Bild für den Weſteuropäer! 
Die alte Völkerſtruße von Iran nach Europa ging zum hni⸗ 
großen Teil Über die Wolganiederung, und ſeit es Handel — 
und Vertehr gibt, bildet die Wolga die große Lebensader Wolga 

  

   

          

   

  

   

  

   

     

  

Welimmbalen werben Lanbwiürtſchefrlüche Geräüte anageladen Befſichtiaung einer WMaſchine, die Beisäſſferungsgräben zieht



      
Fruchthändler Baggerarbeiten im Wolgahafen     

  

   

          

   
   

    

    

   

    

von Perſien und Turkeſtan nach Rußland. Der ſichtbarſte Ausdruck dieſer Völkerfülle iſt die Me 
Die Wolgaſtadt iſt im Gegenſatz zu deutſchen Meſſen noch durchaus Jahrmarkt. Faſt alle Waren werd 

ů in natura hergebracht, denn der Orientale iſt aus Jahrhunderte alter Erfahrung zu mißtrauiſch, als daß er irgendetu 
* nur nach einem Muſter kaufen würde. Wie es auf der Niſchni⸗Nowgoroder Meſſe ausſchaut, davon erzählen unſ 

Vilder allerlei. Auf dieſer Warenſchau ſieht der ruſſiſche Bauer zum erſten Male, wie ein Traktor arbeit 
wie man damit pflügen, eggen und dreſchen kann. Auch andere moderne landwirtſchaftliche Geräte werd 

angeſtaunt. Hinaus an den Fluß geht es. Bagger ſehen wir arbeiten. Hier kommen auch die Melone 
verkäufer an, die ihre ſaftigen, durſtſtillenden Früchte zum Kauf anbieten. Andere Fruchthänd 

ziehen mit Körben ſchwer beladen durch die Straßen der Meſſeſtadt. Die Typen, die einem d 
begegnen, wirken fremdländiſch durch Sprache, Geſichtsſchnitt und Kleidung. Ein buntes Völk 
gemiſch iſt hier zuſammengeſtrömt: Ruſſen und Tataren; ja ſelbſt Kaufleute aus den zentr 

aſiatiſchen Sowjetrepubliken fehlen nicht. Auf den Rummelplätzen, die natürlich auch in Niſch 
Nowgorod an der Tagesordnung ſind, fällt einem 

das am meiſten auf. Die Stadt ſelbſt aber breitttteeee 
ſich in maleriſcher Schönheit an den Ufern des ge⸗ 

waltigen Wolgaſtromes, der namentlich zur Meſſezeit 

von zahlreichen, in ihrer Farbigkeit lebhaft wirkenden 

Schiffen — Dampfern, Seglern und Treidelſchiffen — 

befahren iſt. Viel gibt es hier zu ſehen und zu lernen für 

jeden, der offenen Auges dieſe eigenartige Welt durchſchreitet 

— eine Welt, die von der mitteleuropäiſchen in vielfacher Weiſe 

verſchieden iſt und in gar mancherlei Beziehung ſchon an den 

Der Beamtnel Orient erinnert, der hier allerdings, wie ſich das aus der geogra⸗ 

der Meffeſtadt phiſchen Lage erklärt, ein flark ſlaviſch⸗mongoliſches Gepräge hat. 

    

Kanflente aus Turkeſtan ů Amstaden von Waſſermelonen



  

Die Rugſt 
Eine Studie von P. Bejland. 

Am Skandinavienquai von Kopenhagen, 
Pfüßenbedent und ſpiegelblank, wie er vom 
Regen iſt, haben ſich wenige Menſchen zur Ab⸗ 

qußerplamnãßi N. kahrt des Eeinen, igen Norwegen⸗ 
dempfers eingefunden Wenig Paſſagiere durch⸗ 
aueren haftig den Lai, trappeln den Lauffteg 
— verſchwinden durch eine der gelden 

ürrn zu Kojen und Kajüten. Wer nicht zwin⸗ 

Eeee 0 U tu hinq 
* bieſem Junnar- der wie ein heimtüatſchet 
Kieſe mit Sturm, Regen und Rebel jongliert. 
Se ſind es leßlich ſechs Nänner und zwei 
Sreren mit zeri AücWern, Re jich im Speiſeſuton 
Fufenmnenfinden. 

Eigentlich ſoll es gegen Mi in, aber 
uunter dem trüden, niedrigen Hümmet ft otes ſo 
Eimapf u2D dauntel, ais ging es in die Nacht. 
Frdteln macherder grene: Vag bre im die Kahüte. läßt den Glühbirnen an der 
einen deutlichen geiben Lichtkrris. Kalt und k 
die Lederſoſas an den Wänden, kalt und eiſtg 
Re weißgrdeckten Tiſche. Druußen plalſcht der 

SSSDSDE 
cuftgeht, ftrömt ein feuchter Wind vorbei 

ui 8 — ———— — ernen erne ei „ 

Werten Suigen Sruſt und beßorgt am 

Eair ſchrügüber der Famtilie 
Emern Tich er 

ii ner nier Rruffen. 

— 

Blick auf die berühmte Ahrmacherſtadt GSlashütte in Sachſen 

  
herriſch die Abfahrtsglocke läuket, quillt eine 
Wolke Parfüm in die Kajüte. In ihr eine ele⸗ 
gante Dame von jenem Ausſehen, das nicht alt 
jein will. Mit einem Wortſchwall in däniſch 
dirigiert ſie ein Dienſtmãädchen mit Handgepũ 
in die letzte freie Ecke, läßt ſich Schal und Mantel 
abnehmen — wobei neue Parfümwolken frei 
werden und gibt dem Dis „ ſo eifrig 
dies auch nach der Tür ſieht, eine Fülle von An⸗ 
weiſungen., Beſtellungen — bis der Oberſteward 
höflich aber kurz Abſchied fordert, da der Damp⸗ 
fer abfahre. 

Das Mädchen ſchliddert mehr als es läuft am 
Fenſter vorbei, das Deck entlang. Die Herrin 
gündet ſich eine Zigarre an und muſtert kühl 
und unverhohlen die Mitreifenden. 

Die Leinen ſind abgeworfen, die Sirene heult, 
Rauch will aus dem Schornſtein. wird von Wind 
und Sct Gmeeberr über 8 — 
das iff beginnt dumpfe, ſchwere Puls ber 
Maſchine zu ſchlagen. Der Dampfer dreht zur 
Hafenmitte und windet ſich langſam, vorſichtig 
Durrh den langen Schlauch der inneren Reede. 
Vorbei an den glücklicheren Kollegen, die heute 
nicht zu fohren brauchen, vorbei an den niedrigen 
grauen Leibern alter und neuer Kriegsſchiffe, 
breie. an dem — . unt Siet Ahchen an 5i 

eiten, hehãbigen Holz⸗ und Ziegelſchonern, di 
im Hafenlauf veruntert, Laſtpferde an der Kette, 
im Stiall. Schon am Hafenausgang iſt die Stadt 
als dunller verſchwommener Knödel von der 
Trůbe verſchluckt, links ſchiebt ſich das düſtere 
Bierkant des Forts Trehoner mit ſeinen grauen 
Betonkaſematten und ſchwarzen Kanonentürmen 
vorbei; auf niedrigen Wellenbrechern hocken die 
be Welesbrether. Haßens. Giſcht ſpritzt über 
Die kaum fünfzig Meter im freien 
Sund packt eine Welle die ſe des Dampfers 
umd drüückt Re tief himunter, aufſchnellend ſchießt 
ſte doch in bie LSuft- 
Der erſte Sprung harem der Kajüte einige 

Gepãckftücke umherkollern gemacht, die Dame 
mir der Zigarre verſchiuckte ſich und huſtet ärger⸗ 

  

phbot. G. Harckel 

lich, die Kinder erörtern eifrig das Thema, wer 
von ihnen zuerſt ſeetrank wird. Die Eltern eſſen 
ein „Cabaret“ — kalte Platte mit warmem 
Gang voran. Die Frau ſchwankte bei der Be⸗ 
wegung und meinte triumphierend: 

„Siehſt du? Ich hab's ja geahnt, es geht 
ſchon los.“ ů 

Der Mann brummt etwas und kaut. 
Der einzelne Herr fragt den Steward, dem er 

eben eine Beſtellung geben wollte, ob das Sturm 
bedeute. Eifrig und ſachkundig gibt der Steward 
Auskunft — daß man das nicht wiſſen könne. 

Die deutſchen Herren unterbrechen einen 
Augenblick ihr eifriges Einanderaushorchen über 
die norwegiſchen Waſſerkräfte und ob Badiſche 
Anikin oder Hydro oder ACEG. dort oben am 
meiſten Chancen hätten. Sie ſehen hinaus auf 
die ſich bãumenden, weißgeſcheitelten Wellen. 

„Der Sturm iſt nicht im Billettpreis einbegrif⸗ 
fen,“ meint trocken der eine. Aber die Frage 
ſchaut auch ihm aus den Augen, die Frage, die 
alle bewegt: Kann das gefährlich werden? 

Nur eins iſt ſicher und ruhig, machwoll und 
ſachlich geblieben: der ſchwere dumpfe Takt der 
Maſchine, genährt von rußigen, harten Heizern, 
geleitet von dem Manne im Oelzeug auf der 
Kommandobrücke, am Maſchinentelegraphen. 

Und es wird Sturm, anſpringender, aufbrül⸗ 
lender Not ů 

Der Negen wird ſchräger gegen das Schiff ge⸗ 
worfen, ſeine Tropfen dicker und dichter geballt, 
die Wellen mehr und mehr gehoben, breiter die 
weißen Kämme auf ihnen. Von Zeit zu Zeit 
tritt aus dunkler Horizontlinie ein Haus, ein 
Wald deutlicher hervor, rechts kommt ein hoher, 
ſteiler Klumpen heran, die Infel Hoeen. Ein 
Kohlendampfer wühlt ſich vorbei, rauh heulen 
ſich die begegnenden an, ein Bugſierdampfer 
dopft in leichtem Tanz von Wellenrücken zu 
Wellenrücken vorüber. Wieder und wieder über⸗ 
ſpruht den Bug eine Welle, das Deck findet kaum 
augenblicsweiſe eine Wagerechte — und dumpf 
und ruhig pulſt die Naſchine, unbekümmert um 
das erbitterte Zerreißen der Rauchwolken durch



den Wind. Matroſen zurren Taue und Ketten 
feſt, Perſennige, die ſchon über den Luken 
liegen, werden ſtraffer gefeſſelt. 

wei der Deutſchen kämpfen ſich über das 
untere Deck nach vorn. Es ſähe ſchauderhaft aus, 
bemerkt der eine; das wäre erſt der Sund, wenn 
ſie ins freie Meer kämen, beginne es erſt richtig, 
der andere. Auch der alte Herr kommt einen 
Augenblick aus dem Kajütenhaus. Prüfend blickt 
er auf Himmel und Wogen. Wie die Deutſchen 
zurück, an ihm vorbeikommen, wechſeln ſie ein 
paar norwegiſche Worte. Wie ſelbſtverſtändlich 
drängt ſich die Frage zwiſchen ſie, ob es möglich 
ſei, bei ſolchem Wetter die Rettungsboote nieder⸗ 
zulaſſen. Ein Matroſe wird befragt und meint, 
an der ſturmabgewandten Seite ginge es ſehr 
gut und im übrigen ſei der Dampfer völlig ſee⸗ 
tüchtig. „Aber ich nicht,“ ſpottet der eine 
Deutſche, bemüht, die vom Winde zugehaltene 
Kajüttür aufzureißen. 

Der alle Herr iſt der einzige, der Kronborg, 
das däniſche Sundſchloß, vorbeigleiten ſieht. Auf 
dem Turm iſt das Sturmzeichen gehißt, und 
wie zur Beſtätigung bittet ihn ein von der 
Kommandobrücke herabkletternder Steuermann, 
in die Kajüte zurückzugehen. Der Aufenthalt 
auf Deck könne den Paſſagieren nicht mehr ge⸗ 
ſtattet werden. 

„Wird's ſo 
Achſelzucken. 
„Schöne Geſchichte, zwölf Stunden eingeſperrt 

werden,“ brummen die Deutſchen. Die einzelne 
Fruuterklärt dem Steuermann, daß ſie ihn, den 
Kapitän und die Reederei für alles verantwort⸗ 
lich mache, ſie hätte morgen abend einen Vor⸗ 
trag in Oslo und müſſe pünktlich ankommen. 
Der Ehemann fragt, ob man die Kinder bei ſol⸗ 
chen Ausſichten nicht beſſer in die Schlaftoje lege, 
worauf ihen ſeine Frau — ein Brot mit Braten 
energiſch auf ihren Teller zurücklegend — vor⸗ 
wirft, ihm wäre es wohl lieb, wenn ihre Kin⸗ 
der, das einzige, was ſie auf der Welt habe, wie 
junge Katzen erſäuft würden. Die Kinder heulen 
los, der alte Herr äußert entrüſtet etwas von 
Panit ſäen, der Steuermann betont hart, daß 
es Unſinn wäre, von Gefähr zu reden. Daß 
Wellen über Deck tämen, wäre häufig um dieſe 
Jahreszeit. 

Der Kellner lächelt geſchmeidig Zuſtimmung, 
ſo geſchmeidig, daß der eine Deutſche halblaut 
bemerkt: „Ehe der Stewart kaſſiert, iſt's nicht 
gefährlich Das Lachen erſtirbt aber in dem 
plötzlichen Haltſuchen, als ſich das Schiff auf die 
Seite legt. Langſam, ſchwer richtet es ſich wie⸗ 
der auf, um dann ſeine alte Weiſe, Neigung 
nach vorn, Hebung, Neigung nach hinten, ſtär⸗ 
ker und ſchneller fortzuſetzen. 

Urwelt wird wach im Raſen der Wellen. Ge⸗ 
waltiger Rhythmus dunkelgrüner Berge, von 

ſchlimm?“ 

  

Abendſtimmung in Danzig 
phot. Peterſon 

den Gletſchern der Giſcht gekrönt iſt die Welt 
von Horizont zu Horizont eingebettet in das 
undurchdringliche Grau, das man Himmel nennt. 
Viſion wird wach: eine in Krämpfen gebärende 
Kugel, zuſammengefloſſen, geballt aus der 
Feuchte des Weltenraums — und inmitten der 
Krümpfe, der brüllenden, jauchzenden Waſſer, 
das kunſtvolle Etwas von Eiſen und Holz. Ma⸗ 
ſchine und Laſtraum, in ſeinem Leib Brüder ſeiner 
Erdenter, Erbauer tragend: das Schiff. Brav 
und ſolide, ſchlau und ſtabil von Wellenberg zu 
Wellenberg ſich durchkämpfend. Stundenlang, 
ob es dunkler und dunkler wird, verbiſſen im 
Pfeifen des Windes um Schornſtein, Maſt und 
Tauwerk. Hinter den Perſenningen der Kom⸗ 
mandobrücke ernſte, beſorgte Männer am Rad, 
am Maſchinentelegraphen, hinter dem harten 
Holz der Kajüte gut angezogene Menſchen, die 
ihre Alltäglichteit, ihr Hundert perſönlicher 
Wünſche, ihre gegen loyalen Billettpreis ver⸗ 
heißene Bequemlichkeit und Pünktlichkeit durch 
die Untultiviertheit des Meeres, des Himmels 
bedroht fehen. 

Nacht iſt's geworden, die Schlaftojen ſind ge⸗ 
richtet, aber nur die einzelne Dame hat ſich 
hinunterbegeben, ihre Seekrankheit im Liegen 
ortzufetzen. Die däniſche Frau erſcheint alle 
dugenblicke, verärgert, angſtvoll, aber ſeefeſt, in 

der Kajüte, um nach einem Blick auf den Mann, 
der ſeit Stunden probiert, ob von dem ſchönen 
talten und warmen Eſſen noch etwas ſich in 
ſeinem Magen befindet, kopfſchüttelnd wieder 
in der Toilette zu verſchwinden, wo ſie im 
guten und böſen um die ſchreienden, ſich win⸗ 
denden Kinder ſich müht. Aus den vier Deut⸗ 
ſchen am Tiſche ſind drei geworden, von denen 
einer phlegmatiſch eine Zigarre nach der andern 
raucht, während die beiden andern käſig, nervös 
auf das Rumoren in ihrem Innern lauſchen. 
Der alte Herr verwünſcht Schiff und Meer und 
Wetter zum hundertſten Mal und beteuert ſo 
oft, daß keine Gefahr wäre, daß jeder das 
Gegenteil glaubt. Die Birnen an der Decke 
laſſen ihren Schein gelb und zitternd über die 
wüſte Kajüte gehen. Uhrenvergleichen ergibt, 
daß ſchon die Mitternacht vorbei iſt — und 
immer dasſelbe Wuchten und Bäumen, Toben, 
Klatſchen, Heulen rundherum. Und immer der⸗ 
felbe ſichere, feſte, dumpfe Takt der Maſchine, 
wie ein Blutſtrom, der die Menſchen aufrecht 
hält trotz alledem — 

Wer ſchreit da? Wer huſchte an der Kajüte 
entlang? Sogar der Däne fährt hoch; der alte 

Herr ſpringt zum Fenſter, die Deutſchen ſehen 
ſich an, entſetzt, mit erſtarrten Gebärden. Was 
iſt da? Niemand weiß Beſtimmtes, niemand 
merkte mehr als den Lärm von draußen, als 
ein — ja, was war es nur? Als ob das Schiff 
gegen eine weiche Gummiwand gefahren, plötz⸗ 
lich aufgehalten ſei — 

„Unfug, wenn es ein Riff geweſen wäre, hätte 
es doch einen Stoß gegeben,“ meint der eine 
Deutſche, merkwürdig heiſer. Und wieder fahren 
ſie zuſammen — wo iſt der Takt der Maſchine? 
Weg, ſtumm. Sie fohren hoch, nach der Mütze 
greift der eine, nach dem Koffer der andere. 
Mit einem Satz iſt der Alte an der Tür, trom⸗ 
melt wie ein Wilder auf ſie los. 

„Was iſt los, am Teufel, wir wollen wiſſen, 
was los iſt.“ 

Bleich und bebend ſteht die Frau an der 
Treppe, die Kinder an ſich geriſſen. 

„Die Maſchine arbeitet ja!“ 

Wer ſagte es? Nebenſache. Alle Ohren lau⸗ 
ſchen. Hören ein dumpfes, leiſes Pochen. Aber 
anders als vorhin. Da iſt etwas geſchehen. 
Der Ton iſt ein anderer als zuvor. Schritte 
über Deck, Griff an der Tür, ein Matroſe, mehr 
getragen vom Sturm als gehend, bricht herein. 
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Silbeurãti el iu zu derde. Her Inhalt auch zu Sürftig. — L. Fi., Nätenberts 
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len lei lin lo lo mo na nan, ne ne ne ne ney nor nu ve phrat 
ra ra rat reg rein ſalz ſer f1 ſter tos tron tu u wa zu. Aus 
vorſtedenden Silben fi.25 kolgende Worte zu bilden: 1. Waffe, 
2. Fluß. 3. Mineral, 4. Schickſalsgöttin. 5. norddeuticher Fluß, 
5. Zlume, 7. Stadt bei Düſſeldorf. & Körper. L. Fiich. 10. euro⸗ 
pöiſches Land. 11. Beduinenſtamm. 12. Berg im Kaukaſus. 
13. männlicher Borname. 14. Reiſegeſellſchaft. 15. Bogei, 
15. Srabiplume, 20. Sillanb Aufa 18. Inſel bei Malalka, 
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Diamanträtſel 
Die But ben 

Wü ir Keißen Peehne: 
1. Vokal. 2. Kopi⸗ 
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5. Uirbem, 6. Morig. 7. Zwickau, & Ural, 9. Lorſe. 10. Eruberger 
11. Bogen. 12. Erle. 14. Kanſen = Lern. 
Durfen.— ArPüAorrettiH 8 St⸗ 

—Kxruzworträtfel: Wagerecht: 
LAtore SerkertzaUcban, S Kap, S Haria. — Steigseruns: 
Gais. Geiler. 

Ale Aufgaben., Löſungen und Anlragen die⸗bes, ſind zu richten 
an G. Letin. Nenkölln. Eibeſtraße 15. Alle Partittendungen an 
G. Buchmann. Reukölin. Friedelſtraße 23. Allen Anfragen ilt 

Porio beizufügen 

Schachaufgabe Nr. 287 (24. 1. 285) 
Arthur Klinke, Eppendorf („Oresdner Volkszeitung“ 192) 

F
 

D e 
‚ , . 2, O 

, 1 
3ů 

2, 

* 3 

  

  

erlang s. Kt. 200 (C. O. Martis): I. 3—,41 Es rsgt 
＋. K. HEAA 2 

Drohemng Sebde Schagedeet Aertrn 8is Biacherentcn Wuf die 
keldk dar Schrurt wer wenis Einftuß- 
Ote ESfunsg in Xr. 221 wird cuanabmaweiſe um eüar Woche 

verichoder, um aber Die Wüätene der Bucebe eimen 

Eingeſandte Augiudiis können frühentens nach 5 Wochen erſcheinen. 
Treifen ſie unglücklich ein, d. d. gerade nach Abſendung eines 
Monufkrivtes mit Löferliſte, dann vergehen auch 7 Wochen. da 
die Löſerliſte nur alle 14 Tage erſcheint. 

Adreſſen 
Geſchältsſtelle der Ardeiter⸗Schochinternationale: Chemutz i. Sa., 

Achunsſene Cun, 8 lag): Deutſ⸗ Arbeiter · Schachbund, äftsſtell. D E * — 
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Aljechin⸗Verteidigentz 

Geſpielt am 28. Oktober in Noſtoc 
Weis: Hermes. Schworz: Otta. 
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Ij Mii Zugumtiellung ilt nunmehr die Gtunnſtellung der Allechin 
Serweibtenss errricht. 

* Ein kldner Angrifkarug 
„ Sehe qut! 
½ Dan reicht gerade noch. 
5) 2„ Ses)c. ... war etwas beſſer; denn Beik würrde noch 

M... Dcb: Zz. docté, Ses..: 2. Kel, S&d5i: 2. Toodt, 
Sꝰces noch Aemisausſichten daben. 

A Eintach ungd hart geſpielt,, wotaul für Weik keine austtichende 
Berteiduung Liridt. 
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Goldenes Zeitalter und irdiſches Paradies 
Der Traum vom ewigen Frieden, vom goldenen 

Zeitalter ſcheint uns in der Jetztzeit verankert. Und 
doch iſt er keine Erfindung der gegenwörtigen Pa⸗ 
Siſiſten, ſondern eine Erimnerung, die ſich faft alle 

Bölxer in chren Ueberlieferungen bewahri haben. Die 
Aiteſten Sagen der verſchiedenſten Bölker berichten 
nömlich von der Urgeſchichte der Menſchheit als von 
einem goldenen Zeitalter, weil das älleſte Renſchen⸗ 
geſchlecht im vollkoummenen Frieden gelebt daben ſoll⸗ 
Aber nicht bloß das goldene Zeitalter, auch das dies⸗ 
ßeitige Paradies, nicht nur das jenſenss der Wolken, 
ſpielt in allen Sa eine große Rolle. Sollten doch 
im Altertum die reer, als Berehrer Apollons 
bei nperwüſtlicher Jugend und Geſundheit in einem 
perudiefiſchen Lande leben. Das Parudies ging. wie 
Wir alle wiſfen, uus Menichen verloren, und mit 
Sygperboreer bezeichnete man fanderbarerweiſe fpäter 
alle im hohen Norden wohnenden Völker. Bradumus, 
ein im 6. Jahrhunbert ledender Abt eines iriſchen 
Kleſters will höchhpertönlich das Land der Ver⸗ 
heidurg erblickt haden. Wit 17 MWönchen hat er 

SesSenrätägt Seeiahrten nach mehreten Ländern und 
Iſein Es kunn uns nicht verwundern, daß 
au ſeiner Zen. dau das Abenteuer noch der Schiffsgaft 
Eeder Seeßohrt wur. die Reilen des Abtes bald als 
Fobeln erzählt murden Sie müſten von ſehr nach- 
11. Vahthendert geweſen ſein. denn im 10. oder 
11. kam in Ixrtard in lateimeiſcher 
Sorache die Schrüt Naxigatio Sancti Brandani 
SerussS. Die Seetohrt Des heilngen ZBrundani wurde 
e viele Spruchen ierfetzt und exlongte in manchen 
Samern große Ballstinnlichkeit. Eddorudo iſt für 

eichten wußte. Deie Geſchichten hotten qur — 
Las Susuamterang anc Sruntd-Gunban. Trns 

Spamiſch- Qunnana. Wrs Suthens hunb b 1 — 

Eeut der Süe Ueher Seit fund. ſohr ber mii Samret ache dn brt Salkeren 5 

Am Garbaſee 

rungsantritt auf einem mit Gold und Edelſteinen 
beladenen Floß in die Mitte des Sees Guatarita und 
verſentte dort die mitgeführten Koſtbarkeiten, um die 
Götter für ſich günſtig zu ſtimmen. Die Chibcha 
waren ein indianiſches Kulturvolk, das in Kolumbien 
und hauptſächlich im Hochland von Bogoto lebte. Das 
Menſchengeſchlecht hat aber nicht nur das Paradies, 

es hat auch ſchon einmal die Erde verloren, wie die 
Erzähtung von der Sündflut uns lehyrt. Da ſei hier 
darauf hingewiefen, daß Noah in Deukalion ſeinen 

Doppelgänger hat. Bon ihm erzählt die Sage, er, der 

  

  

Re verkerge Metenderfer Oaäte del Auſte 
mwurde Eüraälich von eintE Berſiner Acheitexigendgrroe hefucht 

EMuſert Dilder zrigen der Hütte und einen JIunenzuumm ä2 
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Sinnbild, bei nuſeren Arbeiten keine 

Der See 

Sohn des Prometheus, der Gemahl der Pyrrha, 
rettete ſich mit ihr in einem Kaſten aus der Flut⸗ 

durch weiche Zeus das Menſchengeſchlecht vertilgen 
wollte. Er landete auf dem Parnaß, wurde Stamm⸗ 
vater des neuen Menſchengeſchlechtes und ſein Sohn 
Hellen der Ahnherr der Hellenen. Zeus war der von 
allen Völkern indogermaniſchen Stammes verehrte 
Gott des Himmels, des Blitzes (himmlilchen Feuers) 
und des Lichtes. Der Parnaß heißt jetzt Liatura, er 
iſt das Gebirge in der griechiſchen Landſchaft Phokis. 
Da er dem Apollon und den Muſen heilig war, wird 
er auch mit Dichterſitz bezeichnet. 

Während des Weltkrieges wurde tiefgründig die 
weſtfäliſche Wirtdaumg behandelt. Die letzte 

Schlacht ſollte auf einer Wallſtatt um einen Birtbaum 
ſtattfinden. Ueber den Ort iſt man verſchiedener 
Anſicht, ſoll er doch Bockstamp bei Paderborn oder 
die Heide Birkenbaum bei einem weſtfäliſchen Orte 
ſein. Nach dieſer Schlacht ſoll der ewige Frieden 
kommen. Alſo, die älteſte Erinnerung und des jernſte 
Zukunftsgedanke gelten dem goldenen Zeitalter, das 
lich das Menſchengeſchlecht ohne ewigen Frieden nicht 
denken kann. Erna Büſing. 

Das Sinnbild der Wahrbeit 
im Tierreich iſt die Giraffe. Da es die Eigentlimlichkeit 
der Wahrheit iſt, die Irrtümer zu überwinden, ſo 
muß das Tier, das ſie darſtellt, ſeine Skirn über alle 
anderen erheben; das trifft zu von der Giraffe, die 
das Gezweig in 18 Fuß Höhe abweidet. „Es iſt“, 
ſagt ein alter Schriftſteller, ein ſehr ſchönes, ſanſtes 
und lieblich anzuſehendes Zier.“ Die Wahrhbeit iſt 
auch ſehr ſchön, aber da ſie ſich nicht unferen Ge⸗ 
dräuchen anzubequemen verſieht, darf die Giraffe. ihr 

Anwendung 
finden. Gott hat fie alſo durch ungleichmäßigen Schnitt 
der beiden Geſtelle, woraus ein unre äßiger Gang 
entſteht, der die ihr auferlegte Laſt bewegt und ſchenert, 
zur Lächtsnutzigkeit verurteilt. Daher zieht man es 
vor, ſie in Untätigkeit zu laſſen, wie man unter uns 
den wahrheitsliebenden Mann beiſeite ſchiebt, deſſen 

Charakter an allen überlieferten Gebräuchen und au 
allen „geduldeten Kuiffen“ Anſtoß nehmen würde. 
Die Wahrheit iſt bei uns ſchön „nur aus der 
Perſpeltwe und nicht in der Praxis“, und die Giraffe 
wird analog damit nut bewundert, wenn fie in Nuhe 
iſt, aber mit ihrem Gange erregt ßie das Geiohle, 
wie die Wahrheit das Gejiohle erregt, wenn ſie 
handelnd auftritti- 
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    liesangverein AErDier Volkschor“, Zopnot 
M. d. D. A.-S.-B Chorleitung Chormeister Eugen Ewert 

Sonnaband, Aen 23. Januar 1926, abends 7 Ubr. im Viltoriagarten 

3. Stiftungsfest 
Bundesschule des Arb- Turn- u. Sportverbandes Dannig, Freie 
Turnerschalſt 20pyoi, Arb · Radlahrerverein „Komet“, Zopoot 

Aus dem Programm: Chöre von Uthmapn, Angerer. Breu. Fried. Wohlgemuth. 
Bewegungespiele und rhythmische Gymnastik., Vorſũhrungen 
am Reck, Kunst- und Schulreigen, Kadballspiel 

Festbal 
Anfang 7 Uhr Der Fesiausschul 

Albtion Töpfergaſſe 33/ 
wegen Auflöſung 

Sonnabend. den 23.Dd Mis., vormittags 101½ Uhr, 
werde ich im Auftrage nachſlehe / de gebrauchte Sachen 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern: 

1 Geldſchrank, Schreibtſche mit Seſſel und andere 
Tiſche, Blicherſchrank, Bllroſchränke, Stülhle 
Bänke, eich. Tontiſch mit Schiebetüren, große und 
kleine Regale, Glaswaände, Windfang, Beleuch⸗ 
tungskörper, mehr. gute iransportable Kachel⸗ 
öfen u. v. a. 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 8 
Taxaior, vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator 

Dangig, Jopengaſſe Nr. 13 
Fernſprecher 0633 
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Mitwirkende: 
Der beste 

Sensationsdarsteller Harry 
     
         

    
20916     

  

     Kassenöffnung 6 Uhr.    Auß erdem die beiden Urkomis 
  

    19172 

Stadttheater Hanill 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 22. Januar, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 

Der Waffenſchmied 
Komiſche Oper in vier Bildern. Dichtung und Mufik 

von G. A. Lortzing. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 

Muſtkaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¾ Uhr. 

Sonnabend, 23. Januar, nachm. 2½ Uhr. Kleine 
Preiſe! „Der Schneemann“ 

Abends 7½ Uhr. Dauerkarien haben keine Gültigkeit. 
Neu einſtudiert. „Aida“. Große Vyer. 

Sonntad, 24. Januar, vormittags 11 ühr Vor⸗ 
ſtellung für die „Freie Volksbühne“ (Serie D)) 

  

      

Nur noen bis Montag! 
Der neue grope Lustsplelschlager 

Wenn du 
Liaiumiminegaimmmmimmiet 

eine Tante hast 
Illlamimmummmiiimnus,MMmanmiumppmmmmauManKAMI maiAmmeꝛuinmiühtWinmnuuin 

Nach der Novelle „Die Kaltenbacs“, in 6 Akten 

Uebertrlilt bei weitem „Die drei Portiermädel“ 

Eln Bombenerfolg von Stadt zu Stadtl 

Nur srste deutsche Sdiauspleler 

Margarethe Kupler und hermenn Plicha In Inrer Glanzlelstung 1!! 

Ueherall größte Begelsterung u. losente Belfalisstüme 

i 

IUTSPIEIlE 
LANETUAR: 
EEaMAnNTU 
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   Dazu der große Sensationsfll 

    

  

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Grobe Jug 

        

in seinem bisher auiregendsten und spannendsten Großfſim 

Das Abenteuer im Nachtexpreß 

Pat und Patachon als Müller 
Der beste Fiim der beiden Kunstler — Sie kommen aus dem 
Lachen nicht heraus — Sichern Sie sich rechtzettig Plätze 

Heute das grose Piogramm 

Der Hönig der Prärie Tem Mix 
in seinem Füm iollkahner Sensationen 

Teufel, Tempo, Tom! 
(Ein Urwald-Abenteuer) 

Dieser Film übertrifit alle Wildwest-Schlager 

Das Kentucky-Derby 
Außer dem der gtofte Boxkampfim 

Paolino-Breitensträter 

Der grohe Füm Sein Junge mit, Charlie Chaplin E 

    

  

GFUrR 
— Lerer Ece Bhrhofstr. 

Rere Erwartungen werden Ubertroftenl 
Das Programm, wie es noch nicnt da wear 
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endvorstellung 

  

      
     

   

  

    

   Nachmittags 2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗ 
mann“ 

Abends 7½ Uhr Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
keit. „Der Ietzte Kuß“. Ooerette. 

—— — — — 
Freie religiöse Gemeinde 
Sonntag, 24. Januar, 7½ UDhr. Petrischule [SSinasan) 

Deffentlicher Erbauungsvortrag 
Johs. Keuchel: Das innere Licht 12092 

Eintritt frei 

   

  

Beidenriepen 

Stück 2 Gulden. (19 1690 

IAltſtädt. Graben Nr. 63. 

Dazu ein bestuewähltes Beinronramm! „ und Kohlen⸗ Blib. Tovipßanzen. 

     

  

  Kränze, Sträuße 
Sterbekaſſe Beſtändigkeit. Garmerer Amfethoß, 

Gegründet 1/0/. 

     
   

   

          

   

  

   

  

Eine Probe aus 

Lachen ians 
cdem republikanischen Witzolatt 

Telephon 7815. 

   

   

      

   

Lebe sverſichern gsanſtalt Weivreußen. 
Mählge Beiträge, höchtte Leiſtungen. 

Eheleute, ſchüͤtzt euch vor Not 

bei Ei tritt eines Sterbefalles in der Fam lie. 
Kaſſentag den 24. Januar 1925 

von 1—5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. 
ꝛegennahme der Beiträge und Aufnahme neue 
Mitgl eder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 

auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. 

Zahlt psatlich damit im Todesfalle das Slerbegeld Reſtlager 
gegahlt werden kann. (19137Herren⸗-Anziige, Herren⸗Mün⸗ 

  

   

  

           

   
   

   
      

  

biflie! bill a! 

  

      
  

       

  

Ent Pfund 1.20 G ED 
Mittwoch, den 27. Japuar, 8 Ihr 2•8 

in der Aula des Städt. Gymnssiums, am Winterplatz 

Vortrag des Herrn Studienrats Kirchner über 
„Das Gymnasium und die Erziehungsaufgaben der 
Gegenwart“. Eintritt unenigeltlich Gãste willkommen 

   

  

       

     
    

  

   

  

       

   

    

    
    

   

    

   

   Hot sich Adlärr Ungor Nöte 
Wegen tehlendes Monnöte, 

Sett sich Ungor an Roulette, 

Geht mit schennes Maid zu Bette. 
Kommt sich gänzlich aus die Puszte, 
Hot — teremtemtem — Verlusie. 
„Hatl“ kommt Ungor auf Gedonken: 

Fälscht sich Adlärr Ungor Fronken. 

        

   

  

  

  

    Sonnabend, den 28. Januar 1928 
abends 7½ Uhr 

im Gewerkvereinshaus, Hintergssse 16 

Kappenfest 
mit vielen UVeberraschungen 

veranstalte: von der 

Fachgruppe Buchbinder 
im Bucumucherwerem der Frelen Staut Danzig 

Eisbahn 
an Mer Höchbrücke 

Liter 1.80 C 
Kasino-Welnhandiung, Melzergasse 7-83     
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Erschelnt ahhe s Tage / Prels 25 P 

Bestellungen nehmen die Träge- 
rinnen der Danziger Volkssiimme 
Isderzelt entgegen 

  

    

  

    

U 5 lev. annehm⸗ 7 ů 
baren Breiſe. la Pierdehäcksel 

Wal:er Belau. doppelt geslebt 

la L◻ Preñstroh 
sowie sämtliche 

berämnſe Zinerren, Jigaret.en 
    

      

  

   

    

  

  

gibt laufend billigst ab 

Gustav Dahmer 
Lager Hopfengasse 43 

Tel 1769 u 5785 2⁰³⁵⁷ 

Abditionsmaſchinen a 
pür 100 Guld. 

Langgaſſe &, 1. 

    

      

  

Ab heute: 
Dle gröte Sensation der Weltt 

Der neueste Harry-Piel-r iim 

   

  

        
    Beſtellungen »ehmen die Trägerinnen und 

  

Blüh. Topſpflanzen,undd 

L. Zientz, Kalkgaſſe 6 Sribe, 
Stall, in Heubude, gegen 

zu, verkcufen. Danzig. 
5196 an die Expedition. 

  

Erſtklaſſiger 
Friſeurgehilfe 

ſofort eingeſtellt. 
E. Werner, 

Altſtädt. Graben Nr. 11. 

  

Tauſche 
Heubude, Dammſtraße 35. Kunhe Wohnung mit hell. 

üche, Gas, Waſferleitg, Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die cae eODOEe 95 fren Wroclen⸗ 

MIüADLboden in idlitz gegen 
Achtung! Hausfrauen!! eutti r⸗ und Kabinett 

evt 2 Zimm. in Danzig 

Phä. Volljett⸗Tilſiteryute. 5180 Wen die' Ern. 
  

Tauſche Wohnung, 
Küche, Boden, 

gleiche in Danzig. Ang. 
Unter 5189 an die Exped. 

tel, Herren⸗Joppen, Arbeiter⸗ 2 
Bluſen, Müßzen, artil. Tauſche Stube u. Küche 

Desten. Slihwein ) vom Faß Wobee ennehm ar. Preis. v. Stadtgebiet nach Danz. 
1. Mter 2.00 G ebargaſle 1. Hart. rechts. Ang u. 5188 d. E mit Mihe Hopfengaſle an d. Exp. 

Franz fotwein 

  

  

Wohnungstauſch. 
Helle Siube, belle Küche, 

100 Stck. v. 8 G., Rauch⸗Gas und Stall, gegen 
5 fi tabak Pfd. 80 Pfg. Walter größere zu t . geſucht. 

Wegen Auflöſung suv., Fleiicherg. 92 Meun, Dleiideigeſte 2. — D—— 
A f. Unt. an d. Erp. 

  

Futtermittel]gauſce Stube, Kab, gr. 

Schwarzer Weg Nr. 7. 
  

Offerten unter 

       unjſere euch andlungen. Am Spendhaus Nr. 
und Paradiesgaſſe Nr 32, entgegen 

Beſtellzettel 
Sind — Fiſch, Johannisgaſſe 55. 

Expi. Einbanddecken. Bolk und Zeit“ 1925 (HEAAEHAAEEEHAIHA 

1 Paar gut erhaltene 
Filzſtiefel 

zu verkaufen. Offerten 
Unter S. 26 an die Ge⸗ 
ſchäftsitelle Paradiesgaſſe. 

Eleg. Damen⸗Mantel 
billig zu verk. 
Schwarzer We Weg 7. 7, 3. Ctg. 

“WVCutamah⸗ Anzus 
eleganter Salloanzug, 

13 FSumen, Sportanzug 
mit Breeches⸗Hoſe, 

Mittelfig., alles neu, ſehr 
billig zu verk. Böttcher, 

Poggenpfrgi Nr. 9. 

Einige ſehr gut erhallene 
An 

abends bis 10 Uhr. 301562 
Elektrische Beleuchtung. 

Engang am Trummfturm, kuue — 

    

EEEIIIEü 
Gußeier 

    Wusſbra euröag 
In 7 binteihenden Akien 

Hanpirolle und Regie: Herry Piel 

Jimmy macht in Oel 
Hanpirolle: Jimmy Adams 

Sillie sucht 'ne Braut! 
Haupirolle: Neal Burns 

Untd Enser graßes Leimeaen 

Nordſtift- 
Kautabak 

   

  

    

   

  

    

    

  

      

    

     

  

   

  

    

   

  

       

    
   

   
   

Name 
  Das erschültternde Ereignis cdes 

Weltkrieges! 

En Heidenlies von Tüannenhem 1914 
2eigt 

der große Deuischland-Film 

Volx in Mot 
Große Lagods in 7 Akten 

weiche den heidenhafes Kampf um den 
Schntz Ostprenens gegen den Eintall 

der Rrssen SAudert 
Der Fllm ist in keiner Weise 10nd,ÆrUS 

      

  

    
   

   

  

   
Mohnung 
  

   
       

  

   
   

  

   
   

  

   
    

  

Trãgerin 

Buchhandluns Danziger Volksſtimme 
é Am Spendheus 6 Paradiesgaſſe 32 

Nenes, helleichenes 

, Weliheſtell —— 
2. vl. Vorſt. Grröb. 24, 2. für 75 G. zu verk. Joaſt, 
—— i— Balgaßſe 45, 2 rechts. 

Piano —e 
Kleiderſchrauk, 

       

       

   
   

    

    

  

  

  

       
  

      

    
            

   
   

    

        

   

  

   
    

  

oOder gar polilisch gnler Ton, zut verkeufen — 

Jeder Mann —. jede FrE GSEE 5. cerstis ab Spiper pert tent (p. m.Kurd., wüll 

Eün Sben! eee, ee i=M—=en waigſe 
  

§H. Ardla, n. , Pe SSt das bedeulendste 
⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, 1 TL Filmererk der Satsen Volk in 

  

       

S Kaftoja, ———— 

    

   

  

Ferner: Nordhausen Holz⸗ Pιπeesse, 
Unser großes Beiprogramm Engros-Lager- 

Möbel uller Axt Man Sesdultz- Darrzig      

  

    
   

1 21 He *2 bis 5 Uör. (19 171a biilig zu uben, 350. 

Lemmt 2113 2907296 1. Maadoliar. —— 1 Zither, 1 Er    
   
   

    

Bobbys ExpreBheirat 
ᷣSSSSDDSSSSDS· 

Jecer Scsmaberd. nachn. 2½ Ubr 

  

ammapthon 
ehrme Tlatten verkauft Robrilähte 

B Keumann, 
Saumgariiche Gaſſe 5, 2 [werden ſauber und billig 

eingeflechten (19 142 

       

      

  

  MWo kaurft man am billigsten? 
Im Edentheater: E Bernickelte Adl. 2. eee Se e =EAα GEEE ISBdEr, EEH bGEA2D ODSHE2 eer, Ler, bül. — — umbe 

Ohra, Möbl. Wohn⸗ u. 

Tauſche 
meine Zimmer FLomg,⸗ 

u hochpart. 
Liter 2 G., 75 Liter 1 G., gegen gleich große. 
Knickeier ſehr billig. unter 5195 an die Erped. 

am Bahnhof, 
Ang. 

  

Gut möbl. Zimmer 
an Herrn od. Ebepaar m. 
Küchenanteil ſof. zu vm. 
Klotz, Tiſchlerg. 41. 1 Ils. 

Schild Nr. 3. 2. Etage, 
freundl. möbl. Zimmer 
vom 1. 2. zu vermieten. 

    

Sclilajz., 
Dampfh., an 1 od. 2 Perſ⸗ 
zu vermieten (19 17Da 
Paradiesgaſſe 32a, 3 r. 

Möbl. Zimmer, 
mit oder ohne Nent. ſof. 

      

Junger Mann findet 
Schlafſtelle 

Altſt. Graben 45, 1 Tr. 

Aelteres Fräul. od. Frau 
als Mitbewohnerin 

Egeſucht mit eig. Betten. 
Ang. unt. 5191 a. d. Erp. 

Maskenkoſtüme 
für Herrn u. Damen v. s G. an 

verleißt Böttchernaſie 2. 

Einige ſchöne 
Müninos 

vermietet (19 1592 
Pianohaus Prruß, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. 

Geigen mieler 
ſucht ſch an Aanün, 

      

    Eartler⸗ 19 1280 
Denziger Stunßs 22. 44 Maßkanait. lamastt Kr. 20, 2.   

  

Kleiderbörse, Poggenpfiuhl — eanauſchließen. 
5192 au die 
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